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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
J. E. Ransford, Vorführungs-Wasserstoffkanone aus Glas. Zur Vorführung der Heftig­

keit von H 2-Luftexplosionen wurde ein m it Stoffstreifen beklebtes großes Glasrohr en t­
sprechend gefüllt, m it Stopfen verschlossen u. das Gemisch m it Funkenstrecke gezündet. 
(J . ehem. E ducat. 27. 20i. April 1950. New York, Fordham  Univ.) Bi.U.mkich. ü

G. Ss. Wosdwishenski, Neue chemische Elemente — die geniale wissenschaftliche 
Prophezeiung Mendelejews. Zu E hren M EXDELE JEW s, der n icht nur fü r die O rdnungs­
zahlen 43, 61, 85 u. 87, sondern auch fü r die Stellen vor dem H  u. nach dem U neue 
Elem ente voraussagte, soll, wie Vf. vorschlägt, das N eutron als , ,Mendeleium“ in das 
Period. Syst. (Z =  0) eingesetzt werden. Möglicherweise können auch das Positronium  
u. a., aus leichten Elem entarteilchen gebildete Systeme als „Transhydrogene“ in das 
Period. Syst. eingeordnet werden. (JKypHaji Oömett X umiiji [J . allg. Chem.] 19 (81). 
1653— 55. Sept. 1949. K asan, Chem.-technol. K irow-Inst.) KIRSCH s t e in .  i2

A. A. Kalandija, Berechnung der Molvolumina anorganischer Verbindungen vom 
Typ A nB mOa. Ausgehend vom Gleichgewichtsabstand der Atome innerhalb des Mol. 
entwickelt Vf. eine Formel, die fü r das Molvol. bei 75 tabellar. angeführten Verbb. W erte 
liefert, welche um 5— 10%, in  Einzelfällen auch weniger, von den aus Mol.-Gew. u. D. 
berechneten abweichen. Die Formel, die Ionenbindung u. homöopolare Bindung gleich­
mäßig berücksichtigt, kann auch auf Komplexverbb. angew andt werden, wie am  Beispiel 
des K 3 Fe(CN ) 6 gezeigt wird, bei den der berechnete W ert 178,3 ml dem experimentell be­
stim m ten, 177,9, sehr nahe kom m t. (/K ypna.i Oömefl X hmhh [J . allg. Ghem.] 19 (81).
1635—44. Sept. 1949.) K i RSCIISTEIN. 15

Heinrich Zellner, Rechnen m it dem Dreiecksdiagramm. Schnellbesiimmungtn von
Mischungen und Entmischungen im  ternären Flüssigkeitssystem. Die dargestellte Meth. ist 
geoignet, neben Entmischungs- u. Ausschüttlungsaufgaben auch solche zu lösen, bei 
denen der Verteilungskoeff. eines Stoffes zwischen zwei Lösungsm itteln gesucht wird. 
(Z. analyt. Chem. 129. 372—81. 1949. Freising, H aydstr. 8.) KiRSCIISTEIN. 22

James C. Warf und W. Feitknecht, Zur Kenntnis des Kupferhydrids, insbesondere der 
K inetik des Zerfalls. Vff. entwickeln eine verbesserte H erstellungsm eth. fü r CuH (I) aus 
C uS0 4 u. H 3 PO j u n te r 0 2-freiem N 2. Die Analyse erfolgt durch therm . Zers, von I  bei 
400°, durch Best. des bei 100° aus der wss. Aufschwemmung entweichenden H , u. durch 
jodom etr. Cu-Titratjon. Danach enthalten  die bei 45° hergestellten P räpp. 70—90%  I, 
die bei 0° hergestellten 65—80%  I. Der B est ist Cu, das teilweise durch Zers, von I e n t­
standen ist. Auch bei dei Rk. zwischen C uS0 4 u. U nterborsäure (nach S t o c k )  en tsteh t I. 
Dagegen kann bei der Einw. von GRIGNARD-Reagens u. H a auf Cu-Halogenide kein I 
erhalten werden. D ieN atur der bei der Rk. von Lithium alum inium hydrid m it Cu-Halogenid 
bzw. von atom arem  H  mit Cu entstehenden Prodd. kann bis je tz t nicht geklärt werden. 
Die röntgenograph. Unters, von I bestätig t die von M ü l  LEK u. B r a d l e t  vorgesehlagene 
S tru k tu r einer hexagonal dichtesten Kugelpackung m it a =  2,89 A, c =  4,63 A, a/c =  
0,625 u. D. 6,39 g/cm 3  bei 2 Cu-Atomen in der Elementarzelle, während die K oordina­
tionszahl 4 ist. Die pyknom etr. D. von 5,72 is t wegen der Zersetzlichkeit von I nicht 
sehr genau. Die Dimensionen der Elem entarzelle von CuD sind a =  2,93 A, c =  4,68 A, 
entsprechend einer Röntgendichte von 6,28 g/cm 3, die S truk tu r ist die gleiche wie von I. 
Die Teilchengröße von I wird abgeschätzt zu 200 A bei 0°, 1000 A bei 45° u. 2000 A 
bei 90°. Außerdem kann auf ein gestörtes G itter geschlossen werden. E ine gegenseitige 
Löslichkeit von I u. Cu bei der therm . Zers, un ter W. läß t sich röntgenograph. n icht fest­
stellen. Die elektronenopt. Unters, zeigt, daß die beim Abbau entstehenden Cu-Kristalle 
mit einem m ittleren Durchmesser von 3— 5 p  30— 50 mal größere Teilchen sind als I. 
D er Zerfall von I un ter W. läuft nach einer Gleichung 1. Ordnung w ährend 2 / 3  der R eak­
tionszeit ab. Die Tem peraturabhängigkeit der Reaktionsgeschwindigkeit gehorcht zwischen 
30—80° der Gleichung von A RRU enius. Die Aktivierungsenergie berechnet sich zu 
21 kcal. Ferner ergibt sich eine Beeinflussung der Zers, in wss. Lsg. durch Anionen. 
W ährend S 0 4"  u. CP die R k. verzögern, zeigen O H ' u. C itrationen eine starke, A cetationen 
eine geringere Beschleunigung. Auch H + übt eine kleine beschleunigende Wrkg. aus. 
Dagegen bewirken organ. Lösungsmittel, wie Paraffinöl, Toluol u. Glycerin, in  abnehmen-
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dem Maße eine Reaktionshemm ung. E in A ustausch von H  gegen D findet bei der Zers, 
von I in einer Lsg. von NaOD in D20  nicht s ta tt . E s en tsteht nur II ,. Trocknungsverss. 
erweisen die stabilisierende Wrkg. einer adsorbierten W asserschicht auf I. Außerdem 
wird gezeigt, daß I nicht unzers. flüchtig ist. E ine widerspruchslose D eutung des Zerfalls- 
mechanismus von I is t  jedoch m it den bisherigen Anschauungen über die K inetik  hetero­
gener Rkk. nicht möglich. (Helv. chim. A cta 33. 613— 39. 2/5. 1950. Bern, Inst, anorgan., 
analyt. u. physikal. Chem.) WEITBRECHT. 28

T. W. Antipina und A. W. Frosst, K inetik der katalytischen Reaktionen a u f homogenen 
Oberflächen. Zusammenfassender Bericht über theoret. u. experim entelle A rbeiten russ. 
Forscher, die die K inetik  heterogener ka ta ly t. Rkk. ohne Berücksichtigung der W ärm e­
tönung, der Diffusion u. der K onvektion betreffen. E s wird gezeigt, daß die Geschwindig­
keit solcher monomol. Rkk. nu r von den Konzz. der an der Rk. teilnehm enden Stoffe, 
nicht aber vom V erhältnis der Adsorptionskoeffizienten abhäugt u. daß die verschied. 
W erte der Adsorptionskoeffizienten, die man aus Adsorptions- u. aus kataly t. Verss. 
erhält, darauf hinweisen, daß die Adsorptionszentren anderer N atu r sind als die kataly t. 
wirksamen. (Ycnexn X h m iih  [Fortschr. Chem.] 19. 342—60. M ai/Juni 1950. Moskau.)

K ir s c h s t e in . 31
A. Gierer und K. Wirtz, Zur Theorie der Ultraschallabsorption in Flüssigkeiten. Vff. 

legen ihren Betrachtungen ein quasikristallines Flüssigkeitsmodell zugrunde. In  einer 
solchen Fl. is t das M olekulargitter durch V erdünnungen u. Verspannungen in mol. Be­
reichen {kurz „S törungen“  genannt) in einer die Fernordnung aufhebenden W eise gestört. 
Nach der Platzwechseltheorie kom m t die F lu id itä t durch das W andern der Störungen 
durch die Fl. zustande. Die gleichen Störungen sind für die U ltraschallabsorption in solchen 
Fll. verantwortlich (Relaxationseffekt der S truktur). Die Lebensdauer einer Störung 
(u. dam it die Relaxationszeit r)  läß t sich durch die Viscosität ausdrücken. Die Energie 
der Störung verhält sich zur Verdampfungswärme e ines Mol. etwa wie das Vol. der 
Störung zum Molekularvolumen. D as A uftreten starker Absorption m it größeren T-Werten 
läß t sich als zusätzliche Anregung innerer Freiheitsgrade (z. B. beim Bzl., CCi4  u. anderen) 
oder a ls  Dissoziationsvorgang fester gebundener mol. Assoziate (z. B. Dissoziation der 
Doppelmoll, der Essigsäure) deuten, r  is t im allg. umso größer, je höher die Ordnung des 
betreffenden Relaxationsvorganges. Die theoret. Ergebnisse werden an H and von en t­
sprechenden (der L itera tu r entnommenen) D aten von 21 Fll. im einzelnen diskutiert. 
(Z, N aturforsch. 5a . 270— 75. Mai 1950. Göttingen, Max Planck-Inst. fü r Phys.)

____________________  F u ch s. 60
Charles Elwood Mendenhall and others, College physlcs. 3rd  cd. Boston: Hentli. 1950. (065 S. m. Abb. 

u. Diagr.) S 5,50.
Francis Weston Sears and Mark Waldo Zemansky, University physics; complcte ed. Cambridge, Mass.: Ad­

dison Wesley Press. 1919. (856 S. m. Abb. u. Diagr.) S 6,— .
Leona Esther Yonng and C. W. Porter, General Chemistry. 3 rd  ed. New York: Prcntice-Hall. 1950. (622 S. 

m. Abb. u. Diagr.) $ 5,65.

A,. Atombausteine. Atome. Moleküle.
W . Ss. Milijantschuk, Über eine Möglichkeit zur Ableitung einer verallgemeinerten 

linearen Elektrodynamik. Vf. stellt sich die Aufgabe, eine E lektrodynam ik zu entwickeln, 
die fü r das ruhende E lektron ein sta t. Potential liefert, das von e - a S >'2 abhängt. Die 
Folgerungen, zu denen diese Elektrodynam ik führt, werden d iskutiert u. dabei auf die 
Polarisation des Vakuums, die Positrouentheorie, die spontane Paarerzeugung u. das 
Theorem von L a u e  näher eingegangen. Auf die Möglichkeit der Quantisierung des S yst.: 
E lektron-Polarisation des Vakuums u. die der E xistenz von E lektronen m it verschied. 
M. u. verschied. Spin wird hingewiesen. Die elektrom agnet. u . die inerte  M. der E lem entar­
teilchen u. der Zusammenhang m it den Feldern w ird behandelt. (HoKJiagbi ÄKaneMini 
H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 871— 74. 11/4.1950. Lwow, F ranko- 
Univ.) W ie d e m a n n . 80

N. H. March, Eine verbesserte approximative analytische Lösung der Thomas-Fermi- 
Gleichung fü r  Atome. U nter bestim m ten Voraussetzungen fü r die in  der SOMMERFE» D- 
schen Approximationslsg. auftretenden Param eter w ird eine norm alisierte Momenten- 
funktion erhalten, die auch auf die Lsg. der TH omas-F hkmi-Gleichung bezogen werden 
kann. Die erhaltenen W erte weichen von den SOMMERFELD sehen W erten nur um 4% ab. 
(Proc. Cambridge philos. Soc. 46. 356— 57. April 1950. London, K ings Coll., W heatstone 
Phys. Dep.) G. S c h m id t . 80

K. M. Case, Nuclconenmomente und die Neutron-Elektron-Wechselwirkung. U nter 
Verwendung neu entwickelter Rechenmethoden, nämlich der Massenrenormalisation 
(C. 1950. I. 155), füh rt Vf. eine völlig relativist. Berechnung der anomalen magnet. Mo­
m ente des Pro tons u. des N eutrons jap u. fin, u. der N eutron-Elektron-W echselwrkg.
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durch. E r legt die pseudoskalare Mesonentheorie zugrunde u. benutzt den K ovarianz­
formalismus. U nter Vernachlässigung der K orrekturen höherer Ordnung ergeben sich 
endliche u. eindeutige R esultate fü r /¿p u. /¿n sowie fü r das N eutronen-Elektronen-Po- 
ten tia l v0. Vf. diskutiert die Beziehungen für /ip, /in u . v0, die die skalare Mesonentheorie 
liefert, die Ladungsverteilung der Mesonenwolke m it ihrem  symm. u. asym m. Anteil, 
sowie die dazu gehörenden Form eln für das Mesonenpotential. Nach A nsicht des Vf. 
besteht die Möglichkeit, ein Modell zu finden, das zumindestens qualitativ  richtige R e­
su lta te  ergibt. (Physic. Rev. [2] 7 6 .1 — 13.1/7 . 1949. Princeton, N. J .,  In s t, for Advanced 
Study.) W ie d e m a n n . 80

Gentaro Araki, Berichtigung: Über die Schwierigkeit der Mqsonenlheorie der Kernkräfle. 
Berichtigung zu der C. 1950 .1. 1184 referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 76. 437. 1/8. 1949. 
K yoto, Japan , Univ., Dep. of Industrial Chem.) Go t t f r ie d . 83

Fritz-Inger Callisen, Leichte Teilchen in der Höhenstrahlung. Ü bersichtsbericht ohne 
Literaturangaben. (Elektron Wiss. Techn. 3. 435— 38. Nov. 1949. Tucuman.)

K iu s c h s t e in . 85
Fritz-Inger Callisen, Vom Zerfall der leichten Mesonen. (Vgl. C. 1950. II. 131.) Der 

Zerfall der schweren ur-Mesonen fü h rt zu leichten /¿-Mesonen, die ebenfallo positiv oder 
negativ geladen Vorkommen können. Auch bei diesen lassen sich nebeneinander spontaner 
Zerfall u. Zusamm enstöße m it Nucleonen beobachten. Ähnlich wie bei den jr-Mesonen wird 
Elektronenzerfall in  erster Linie bei positiven /¿-Mesonen beobachtet, da auch die negativen 
/¿-Mesonen von Atom kernen eingefangen werden können. E s ha t sich gezeigt, daß dieser 
Kerneinfang m it Sicherheit nur bei K ernen von Z =  25 oder größer erfolgt. Die A nord­
nungen zur Best. der Zerfallszeit von Mesonen verschied. Vorzeichens m it dem Oscillo- 
graphen sowie zum Nachw. der Zerfallselektronen u. zur Best. der M esonenhalbwertszeit 
werden wiedergegeben. Die Vorgänge beim Einfang negativ geladener, leichter Mesonen 
durch Atomkerne werden diskutiert. (Elektron Wiss. Techn. 4. 207— 10. 1950. Tucuman.)

G. S c h m id t . 85
Lyman Spitzer jr., Über den Ursprung der schweren Höhenstrahlteilchen. Die E n t­

stehung schwerer H öhenstrahlteilchen sucht Vf. durch folgenden Mechanismus zu er­
klären: feste Teilchen oder Staubkörner von 10“ 5  bis IO - 8  cm Radius werden durch 
den Strahlungsdruck einer Supernova auf nahezu Lichtgeschwindigkeit beschleunigt. E s 
ergeben sich dabei kinet. Energien in der Größenordnung von 0,01 103 bis 1 -IO3  MeV 
pro Nucleon. Die Teilchen werden in Zeiträum en von einigen 1000 Jahren  Zusamm enstöße 
erleiden u. in schwere Elem ente (O, Mg u. Fe) zerfallen. Die D. bzw. der F luß dieser 
schweren Atome großer Geschwindigkeit wird abgeschätzt u. stim m t m it der Beobachtung 
von schweren H öhenstrahlteilchen der Elem ente m it 1 0 < Z < 2 8  u. O, C, N  gu t überein. 
(Physic. Rev. [2] 76.583. 15/8. 1949. Princeton, N. J ., Univ., Obervatory.) E. R e u b e r . 85

H. N. Yadav, Neutron-Prolon-Strcuung. Zur Berechnung der kohärenten Streuung 
von langsamen N eutronen an para- u. ortho-H 2 sowie zur Berechnung der Bindungsenergie 
von Deuteronen wird man bei Annahme eines quädrat. Potentialtopies auf zwei verschied. 
Reichweiten fü r den zentralen u. den tensoriellen A nteil der Wechselwrkg. geführt. Dies 
ergibt jedoch Unstimm igkeiten mit dem beobachteten totalen S treuquersehnitt von 
90 MeV-Neutronen. Vf. erreicht eine wesentlich bessere Übereinstim m ung durch V er­
wendung einer YiJKAWA-Form des Potentialtopfes m it den beiden Reichweiten 0 ,8-
IO- 1 3  cm fü r die Z entralkraft u. die doppelte Größe für die Tensorkräfte. Bei 83 MeV- 
N eutronen ergeben sich als to tale W irkungsquerschnitte für den asym m. Fall 14,6- 
10_2 8 cm 2 u. fü r den SERBER-Fall 12,1 10 2 6 cm 2, w ährend die N äherung von B o r n  
in  diesem Falle erheblich zu kleine W erte liefert. (Physic. Rev. [2] 76.1720— 21.1/12.1949. 
London, Univ. Coll., Meth. Dep.) SPEER. 100

L. Castillejo und H. T. Richardson, Neutron-Proton- und Proton-Proton-Wirkungs- 
querschnitte bei 83 MeV. Vff. prüfen die Möglichkeit, die bisher bekannten W erte fü r die 
Reichweite der Z entralkräfte bei dreifacher Wechselwrkg. so zu verringern, daß auch 
für hohe Neutronenenergien Übereinstimmung zu den Streubeobachtungen ein tritt. 
Hierbei wird die neben der Z entralkraft auftretende Tensorkraft n icht vernachlässigt, 
sondern m it entsprechend vergrößerter Reichweite berücksichtigt. E s zeigt sich, daß bei 
der P roton-Proton-S treuung die Phasenunterschiede der W ellenfunktionen m it abstoßen­
dem C ou OMB-Feld um weniger als 2%  von den Phasendifferenzen abweichen, die bei 
N eutron-Proton-Streuung ohne elektr. K räfte  auftreten. Bei einem Streuwinkel von 15° 
fällt der P ro ton-Proton-Q uerschnitt u n te r den der N eutron-N eutron-Streuung. Vff. 
erklären dieses Verh. durch Interferenzerscheinungen zwischen Co u lo m b - u . Keimkräften. 
(Physic. Rev. [2] 76. 1732— 33. 1/12. 1949. London, Univ. Coll.) S p e e r . 100

H. H. Barschall, C. K. Bockelman, R. E . Peterson und R. K. Adair, Untersuchung von 
Kernenergieniveaus in Blei. Der Gesamtneutronenwirkungsquerschnitt von Pb w urde im

88*
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Energiebereich von 20—750 kcV gemessen. Maxima, die als Resonanzen des Zwischen­
kernes 309Pb zu deuten sind, wurden beobachtet bei 350, 525 u. 725 keV. Jeder Resonanz­
stelle geht ein starkes Minimum des W irkungsquerschnittes voraus. In  Bi, das ebenfalls 
untersucht wurde, konnte keine R esonanzstruktur erm ittelt werden. (Physic. Rev. [2] 
76. 1146— 49. 15/10. 1949. Madison, Wisc., Univ.) O. E .K E M . 100

I. W . Ruderm an, W . W. Havens jr ., T . I. Taylor und L. J . R ainw ater, Berichtigung-. 
Die Streuung langsamer Neutronen durch paramagnetische Kristalle. Berichtigung zu der 
C. 1950.1. 2066 referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 76. 434. 1/8. 1949. New York, N. Y., 
Columbia Univ.) Go t t f r ie d . 100

L. V. Spencer und Fannie Jenkins, Mehrfach gestreute y-Strahlen: Winkelverteilung. 
Die W inkelverteilung mehrfach gestreuter y-Strahlen wurde u n te r der Annahme eines 
unendlich ausgedehnten, gleichmäßig m it gleichgerichtet em ittierenden y-Quellen an ­
gefüllten Mediums berechnet. Die Lsg. w ird d iskutiert; numer. Berechnungen wurden für 
Al durchgeführt. (Physic. Rev. [2] 76. 462. 1/8. 1949. N at. Bur. of Standards.)

E. R e u b e r . 100
D. A. Lind, J . R. Brown und J . W . M. DuMond, Präzisionsmessung der Energie der

1.1 MeV- und 1.3-MeV-y-Strahlung vom 60Co m it dem fokussierenden Kristallspektrometer. 
E s werden Verbesserungen an einem fokussierenden y-Spektrom eter m it gebogenem 
K ristall aufgezählt, wodurch Helligkeit, Auflösungsvermögen u. Energiebereich vergrößert 
werden konnten. M it der neuen Anordnung wurden Wellenlängen u. Energien der beiden, 
den /¡-Zerfall des 60Co begleitenden y-Strahlen gemessen. Die beiden Linien bei 9,308 XE 
(1,3316 MeV) u. 10,580 X E  (1,1715 MeV) haben gleiche In tensitä t. (Physic. Rev. [2] 76. 
591. 15/8. 1949. California Inst, of Technol.) E . R e u b e r . 100

A. A. Baschilow, N. M. Antonjewa und A. W . Solotawin, Über die Struktur der 
RaC-y-Linien. M it der von D diiELEPO W  u . M itarbeitern (C. 1950.1. 1059) beschriebenen 
trennscharfen Anordnung wurden an einem Präp. des ak t. Nd. von R n die RaC-y-Linien 
(606, 1120, 1414, 1760 keV) gemessen. Sie zeigen die gleiche Lage der H auptm axim a, 
w iesievon  Ge u L a t y sc h e w  u. M itarbeitern (vgl. C. 1950.1.7) gefunden wurden. Siesind 
jedoch bedeutend schmäler u. zeigen einen g latten  Verlauf ohne irgendwelche Neben- 
m axim a oder Aufspaltungen. (H ow iaau  AuageMim H ayn CCCP [Ber. Akad.Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 70. 793— 96. 11/2. 1950. Leningrad, Shdanow-Univ., Physikal. Inst.)

A m b e r g e r . 100
D. M. Van P a tte r, Eine neue y-Resonanz bei der Reaktion n C (p, y) i3N. Vf. untersucht 

die y-Strahlresonanzen u. die zugehörigen Energieniveaus der angegebenen K ern-Rk. 
m ittels Koinzidenzmessungen an den Sekundärelektronen. E s ergeben sich zweiy-Resonan- 
zen bei 0,456±0,002 u. 1,697±0,012 MeV, entsprechend den Energie iveaus 2,383±0,018 
u. 3,53 ±0 ,027  MeV bei 1 3 N. (Physic. Rev. [2] 76.1264—65.15/10.1949. Cambridge, Mass., 
In s t, of Technol., Labor, for Nuclear Sei. and Engng.) Sp e e r . 103

W . Franzen, J . H alpern und W . E . Stephens, Die Reaktionen 11N  (n . p) UC und 
3H c(n, p )3H  und die Neutron-Wasserstoffatom-Massendiffercnz. Die Rkk. 1 4 N (n, p) u. 
14C (n, p) durch Beschuß m it langsamen N eutronen wurden m it der Ionisationskam m er 
(2 a t Ar, 0,1 a t  N 2 u. 0,5 a t He) untersucht. Das V erhältnis der to talen  Ionisierungen 
betrug 1,217. Die to tale Ionisierung von 1 4 N (n, p) wurde m it der von Po-a-Teilchen ver­
liehen u. das Energieäquivalent bei Annahme von Proportionalität zwischen Energie u . 
to ta ler Ionisierung zu 628 ±  4 keV gefunden; ein ähnlicher Vgl. ergab für 3 H e(n, p) 
764 ±  10 keV. Das V erhältnis dieser beiden W erte stim m t m it dem V erhältnis der to talen  
Ionisierungen überein u. ihre Differenz m it den /¡-Endpunkten von I4C u. 3 H. Die aus 
den Ionisierungen erhaltenen Reaktionsenergien ergeben in guter Ü bereinstim mung m it 
älteren  Messungen fü r die Differenz n  — H = 7 8 3  ± 4 k e V .  (Physic. Rev. [2] 76. 462. 
1/8.1949. Univ. of Pennsylvania.) E. R e u b e r . 103

 ̂W . Franzen, J . H alpern und W . E. Stephens, Ionisationsmessung bei 3He (n, p) und 
l i N(n, p) und die Neutron-Wasserstoff-Massendifferenz. Ausführlichere D arst. der vorst. 
referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 76. 317— 18. 15/7.1949.) W ie d e m a n n . 103

C. E . Mandeville, Die Neutronen aus der Zertrümmerung von Natrium  durch Deu­
teronen. Vf. bestim m t das Energiespektr. der N eutronen, die bei der Rk. !3Na -f- D — 
a4Mg -f- n -f- Q em ittiert werden. Q entspricht der Bildungsenergie von 2 4 Mg. Bei den 
Messungen wurde eine dicke metall. N a-Schicht m it 1,4 MeV-Deuteronen beschossen. Die 
N eutronen wurden durch die Rückstoßprotonen in  IiFORD-C2-P latten  nachgewiesen. 
Insgesam t wurden 4 N eutronengruppen bei 0,64, 1,70, 2,70 u. 6,1 MeV beobachtet. Zur 
Messung im Energiebereich von 4,2— 10,5 MeV wurden C2-Emulsionen m it 2 10_2cm 
Dicke verwendet. N eutronengruppen wurden in dieser Versuchsreihe bei 6 ,1 ,8 ,5 ,8 ,9 , 9.3, 
u . 10,1 MeV gefunden. Die Neutronengruppe bei 0,64 MeV rü h rt wahrscheinlich von mono- 
chrom at. N eutronen der R k. 1 !C(d,n)l3N her. Die aus den übrigen Gruppen berechneten
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Q-Werte sind 9,23, 8,40, 7,99, 7,57, 5 ,07 ,1 ,53 u. 0,59 MeV. Die Q-W erte zeigen E nergie­
niveaus in 21Mg bei 0 ,83,1 ,24,1 ,66, 4,16, 7,70 u. 8,64 MeV an. Die nach verschied. M etho­
den erhaltenen Kernenergieniveauwerte von 24Mg werden m iteinander verglichen. (Phy­
sic. Rev. [2] 76 .436— 37. 1/8.1949. Swarthm ore, Pa., F ranklin  In s t., B artol Res. Found.)

G. S i i i m id t .  103
R. B. Dulfield und J. D. Knight, Radioaktivität von 9lMo und 93Mo. Vff. u n te r­

suchten die R adioak tiv itä t von Mo durch Bestrahlung m it harte r B etatron-R öntgen­
strahlung (23 MeV). Sie bestätigen die Annahme, daß die 15,5 M in.-A ktivität dem °'Mo 
zuzuordnen ist, das bei der Bestrahlung von m it 92Mo angereichertem MoO, durch 
9 2 Mo(y, n)-Prozeß en tsteh t u. /J+-Zerfall (3,7MeV) erleidet. Auch die 75 Sek.-A ktiv itä t 
(/P-Zerfall 2,6 MeV u. y-Zerfall 0,3 MeV) wird dem 91Mo zugeschrieben. Die bekannte 
6,7 S tdn .-A ktiv itä t konnte weder bei B estrahlung m it 23 M eV-Röntgenstrahlen des 
Betatrons noch bei Beschuß m it langsamen N eutronen von einem Meiler beobachtet 
werden. Gemessene Intensitäts-Z eit-D iagram m e u. Absorptionskurven sind wieder­
gegeben. (Physic. Rev. [2] 76. 573— 74. 15/8.1949. U rbana, Hl., Univ., Dep. of Phys.)

E . R e u b e r . 103
Georges M. Tem m er, Anregungsfunktionen fü r  (a, n)-, (a, 2 n)-und  (a. 3 n)-Reaktionen in  

Indium . E s werden die Anregungsfunktionen der R kk .I 1 5 In (a ,3 n ), 1 1 5 In (a ,2 n ),1 1 6 In(a,n) 
untersucht u. die E lektronenspektren der resultierenden Sb-K erne 116, 117 u. 118 au f­
genommen u. die A ktiv itä ten  festgestellt. Die entsprechenden H albw ertszeiten fü r die 
Sb-Isotope sind 5,1 S tdn ., 2 , 8  Stdn. u. 60 Minuten. (Physic. Rev. [2 ] 76. 424— 26. 1/8.
1949. Berkeley, Calif., Univ., Dep. of Phys.) O. E c k e r t . 103

Henry E. Duekworth, Robert F. Black und Richard F. Woodcock, Suche nach einigen 
seltenen stabilen Isotopen. M it dem doppelfokussierenden M assenspektrographen wurde 
die Suche nach einigen seltenen stabilen Isotopen der schweren Elem ente aufgenommen. 
Die Massenspektren von Zr, Pd, Te, Gd, W  u. Pb  wurden erm ittelt. (Physic. Rev. [2] 76. 
462. 1/8.1949. Wesleyan, Univ.) E. R e u b e r . 103

Erwin Willy Becker und W. Vogell, Die natürliche Häufigkeit von 13C und  IS0  und die 
Isotopenverschiebung im  Lösungsgleichgcuiichl Blausäure/Eisessig. Aus der Best. des 
Isotopenmischungsverhältnisses von aus HCN über CO hergestelltem hochgereinigtem 
C 02 wurde die natürliche H äufigkeit des 12C zu 1,124 ±  0,005% u. des 190  zu 0,205 ±  
0,003% in guter Ü bereinstim mung m it den W erten von M a tta u c h  u. F la m m e r s f e ld  
(Isotopenbericht) bzw. N i e r  (Rev. sei. Instrum ents 18. [1947.] 398) gefunden. —  W eiter 
wurde die Isotopenverschiebung in dem Gleichgewicht: HCNgasr./HCNgeüsst (in CH3COOH) 
untersucht. Bei Anwendung der Rayi.EIGK sehen Form el w urde fü r den Verteilungskoeff. 
K  =  [H 13CN]i[eia3t[H12CN]gasf./[H12CN]geiö8t[HI9CN]ga8f. der W ert 1 , 0 0 2 0  ±  0,0006 (be­
rechnet aus dem M assenverhältnis M 45/M 46) u . 1,0018 ±  0,0006 (aus M 45/M 44) ge­
funden. D as 13C is t also um ^  0,2%  in der fl. Phase angereichert. Das in  Eisessig gelöste 
HCN is t demnach nur schwach dissoziiert. (Z. N aturforsch. 5a. 174— 75. März 1950.
M arburg/Rahn, U niv., Physikal. Inst.) K l e v e r . 103

A. H. Wapstra, Bindungsenergien und Encrgi'.flächen von natürlichen, radioaktiven 
Isotopen. Vf. bezieht m itte ls  einer Interpolationsm eth. die Bindungsenergien der schweren, 
natürlich  vorkom menden radioakt.. Isotope einheitlich auf 2 0 6 P b , w ährend bisher fü r jede 
der 3 Zerfallsreihen das entsprechende Pb-Isotop als Bezugspunkt gewählt wurde. Die 
Differenz der Bindungsenergie von 208P b u. !06P b  ergibt sich zu 14,0 MeV. In  einem drei­
dimensionalen Diagram m werden gewisse Irreg u la ritä ten  der Energieflächen deutlich. 
Wie üblich, werden die F älle  Z u. N  gerade bzw. ungerade unterschieden. N ach Berech­
nungen des Vf. sind die A bstände der Energieflächen m it der bisher gebräuchlichen 
Formel 5 =  c A 1 (A =  Massenzahl) unvereinbar. (Physica 16. 33— 50. Jan . 1950.
Am sterdam , Inst, fü r kernphysikal. Unterss.) S P E E R . 103

R. A. Becker, F. S. Kirn und W. L. Buck, Im  Betatron hergestellte Strahlenquellen 
hoher spezifischer Aktivität: 62Cu. D ünne m etall. Folien werden durch Beschießung m it 
einem 22 MeV-Betatron ak tiv iert. H ierbei zeigten sich spezif. A k tiv itä ten  oberhalb der 
5 Millicuries 6 2 C u-Positronenaktivität p ro  g m it dünnen Cu-Streifen. Diese Strahlen­
quellen werden zur Messung des Positronenspektr. verw andt. D ie A ktivierungstechnik 
wird im einzelnen beschrieben. Die so erzielten spezif. A k tiv itä ten  waren 1000mal größer; 
als die m it dem B etratron  in  gewöhnlicher Weise erhaltenen. Z ur Messung der lOM in.- 
Positronenaktiv ität von 62Cu wurden mehrere Strahlenquellen benutzt. Spek trograph .; 
Messungen lieferten fü r den E ndpunk t des Spektr. einen M ittelw ert von 2,83 ±  0 05 MeV 
(Physic. Rev. [2 ] 76. 1406— 07. 1/11.1949. Champaign, 111., U niv., Phys. R es.'L abor.)

G. SCLMIDT. 112
P. K. S. W ang und M. Wiener, Spektralanalyse von 10 MeV-Betatronstrahlung durch 

Rernemulston. Zur Spektralanalyse eines 1 0  M eV-Betatrons w urden die Protonenspuren
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von D euterium , die sich in einer Kernemulsion ausbilden, gemessen u. untersucht. Die 
Emulsion w ar I i f o r d Cj, 1 0 0 /i stark . Durch eine Beziehung zwischen der Reichweite 
der Protonen u. der Energie der B etatronstrahlung kann  die spektrale Verteilung letzterer 
erm ittelt werden. (Physic. Rev. [2] 76. 1724— 25. 1 /12 .1949 . W ashington, N at. Bur. of 
Standards.) REICRARDT. 112

K. W. Allen, D. L. Livesey und D. H. Wilkinson, Ein Vergleich der absoluten Meß­
methoden fü r  Ströme schneller Neutronen. Z ur Best. der W irkungsquerschuitte fü r K ern­
prozesse, die durch schnelle N eutronen induziert werden, stehen M eßm ethoden fü r Ström e 
schneller N eutronen zu r Verfügung. Vff. beschreiben die m it der homogenen Ionisations­
kam m er, dem Dreifach-Koinzidenzähler, der Druckkam m er, der Ionisationskam m er 
m it dicken wasserstoffhaltigen Schichten u. m it Photoem ulsionen gewonnenen E rgeb­
nisse u. vergleichen diese Methoden, um  die G ültigkeit der m it den einzelnen Methoden 
verbundenen Annahmen zu prüfen. W erden diese Prüfungen un ter ident. Bedingungen 
ausgeführt, so tre ten  weniger Ungenauigkeiten auf, falls monokinet. N eutronen bekannter 
Energie benutzt werden. Solche N eutronen können durch Beschuß dünner Schichten 
bestim m ter Isotope m it energet. homogenen Ionenbündeln erzeugt ■werden. H auptsäch­
lich werden N eutronen verw endet, die bei der Rk. D +  D =  3H e +  n erzeugt worden 
sind. Die m ittleren  Energien der N eutronen, die aus einer dicken Schicht bei verschied. 
W inkeln zum  einfallenden D euteronenbündei von 930 keV Energie em ittie rt wurden, 
wurden geschätzt. Aus den Verss. ergab sich, daß die N eutronen bei 120° zum  einfallenden 
D euteronenbündel nahezu vollständig monokinet. w aren, weshalb dieser W inkel für 
Präzisionsmessungen benu tz t wurde. Messungen des relativen N eutronenstrom es wurden 
im  W inkelbereich 0 — 160° ausgeführt, was einer Änderung der m ittleren  Neutronenenergie 
zwischen 3 ,75  u. 1,8 MeV entsprach. D ie auf diese A rt erhaltene W inkelverteilung der 
D +  D -Neutronen w ird d iskutiert. D a die räum liche Verteilung der em ittierten  D -f- D- 
N eutronen anisotrop is t, u. die Anisotropie m it zunehm ender Beschußenergie der D eutero­
nen ansteigt, kann die Nachweisempfindlichkeit bei höheren Energien s tärker sein. (Proc. 
Cambridge philos. Soc. 46. 339—52. A pril 1950. Cambridge, Cavendish Labor.)

G. S ch m id t . 112
D. H. Wilkinson, Ein fester Detektor zum  Vergleich von Neutronenquellen. Zum Nachw. 

langsam er N eutronen wurde ein 5 6 M n-Hohlzylinder benutzt. Die langsamen N eutronen 
w urden durch Bremsung schneller N eutronen in  W . erzeugt. D ie Strahlenquelle der schnel­
len N eutronen befand sich innerhalb des D etektors. Die A ktivierung des D etek tors wurde 
als F unktion  der Lage einer sehr kleinen N eutronenquelle gemessen. M it dieser Anordnung 
konnten genaue u. empfindliche Vergleichsmessungen von Neutronenquellen verschied. 
Größe, wie z. B. einer großen (R a +  Be)-Quelle u . einer kleinen (Ra - f  Be +  F)-Neu- 
tronen-Standardquelle, durchgeführt werden. Die U m stände, die der Verwendung dieses 
D etektors fü r  Absolutmessungen entgegenstehen, werden diskutiert. (J . sei. In s tru ­
m ents 2 7 .1 6 — 17. Jan . 1950. Cambridge, Cavendish Labor.) G. S ch m id t . 112

Janet M. Cisar, Nomograph fü r  Subslanzb-Strahlung. Die D arst. liefert in  kürzester
Zeit ein M ittel zu r Best. der erforderlichen Substanz- oder Bestrahlungsm enge, um  eine 
S trahlenquelle gewünschter In ten sitä t in  dem N eutronenstrom  eines Meilers zu erhalten. 
(Nucleonics 6. N r. 1 . 63—67. Jan . 1950. O akRidge, Tenn., Fairchild Engine and Airplane 
Corp., N EPA  Div.) G. S c h m id t . 112

W. C. Elmore, Statistik  der Zählung. Die Berechnungen über W ahrscheinlichkeits­
verteilungen liefern u. a. eine d irekte u. system at. Behandlung der S ta tis tik  der Zählrohr- 
ausschläge. Sie ermöglichen ferner die Anwendung der LAPLACE-Transformationen auf 
die Ergebnisse einer Statist. Analyse sowie die Erfassung der Zählverluste. (Nucleonics 6 . 
Nr. 1. 26— 34. Ja n . 1950. Sw arthm ore, Pa., Coll.) G. S c h m id t . 112

Rudolf Kollath, Die Entwicklung neuer Zählrohrtypen: Scintillaiions- und Kristall­
zähler. Die Anforderungen u. die Anwendungsbereiche des Zählrohrs haben sich derart 
gesteigert, daß wahrscheinlich ein einziger G erätetyp n ich t in  der Lage sein kann, allen 
solchen Forderungen gerecht zu  werden. Als Beispiele fü r  diese steigenden Anforderungen 
werden das Auflösungsvermögen, die Lebensdauer u . die Ansprechwahrscheinlichkeit 
in  bezug auf die Scintillations- u . K ristallzähler erw ähnt. D ie Polarisationserscheinungen 
stellen zunächst eine erhebliche Begrenzung der p rak t. Verwendbarkeit des K ris ta ll­
zählers dar. D urch E rw ärm ung des K ristalls, B estrahlung m it L ich t geeigneter W ellen­
länge sowie durch Umpolung der Spannung lassen sich die Folgeerscheinungen der Pola­
risation  teilweise überw inden. (E lektron Wiss. Techn. 4 . 199— 206. 1950. H am burg.)

G. S chm idt . 112
Kenneth G. Mc Kay, Germaniumzähler. D urch Bom bardem ent der G renzschicht eines 

Ge-Kristalles m it a-Teilchen entstehen freie Elektronen. Die R elaxationszeit be träg t ca. 
0,1 p  sec., d. h. bei V erstärkung m uß B reitbandverstärkung angewendet werden. E s wird 
gezeigt, daß die Rauschleistung pro H ertz  der Grenzschicht reziprok von der Frequenz
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abhängig is t; daher is t es angebracht, die niedrigen Frequenzen herauszusieben. Die 
Relaxationszeit kann  vergrößert werden durch Reduzierung der Schichtkapazität. Die 
maximal beobachtete Im pulshöhe des Zählers entspricht dem D urchgang von 10® E lek tro­
nenladungen durch die Grenzschicht. (Physic. Rev. [2] 76.1537. 15/11.1949. M urray Hill, 
N. J., Bell Telephone Labor.) R e ic h a e d t . 112

W . Walcher, Die Ionenoptik des Massenspektrometers■ Im  Anschluß an die un ter
C. 1 950 .1 .1566 wiedergegebene Beschreibung des M assenspektrometers weist Vf. bes. 
darauf hin, daß  zwischen einem lichtopt. Spektrom eter u. einem M assenspektrometer 
keinerlei U nterschied besteht, wenn m an sich zur Beschreibung der Bahnen geladener 
Teilchen in  elektr. u . magnet. Feldern eine geometr.-opt. Betrachtungsweise zu eigen 
m acht, wie sie fü r bei M assenspektrometern hauptsächlich verwendete Sektorfelder 
bekannt ist. (Angew. Chem. 62.182— 86. 21/4.1950. M arburg/Lahn, Univ., Physikal. Inst.)

G. S chm idt . 112
F. D. Kahn, Eine Untersuchung über die Möglichkeit der Beobachtung von durch 

Sonnenflecken emittierten Teilchenströmen. Die CHAPMANsche Annahme wird diskutiert, 
wonach ein. von einem Sonnenflecken em ittierter Teilchenstrom Spektroskop, vor u. 
während der sie verursachenden M agnetströme beobachtbar sein soll. Die Teilchen können 
anomale A bsorption in der N ähe der H- u. K -Linien hervorrufen, was unm ittelbar nach 
Aufhören des Sonnenflecken nachgewiesen worden ist. Aus Gründen der Beobaehtungs- 
grenzen kann  eine Entscheidung über die G ültigkeit der K orpuskulartheorie der M agnet­
ström e nicht getroffen werden. (Monthly Notices Roy. astronom . Soc. 109. 324— 36. 1949. 
Oxford, Balliol Coll.) G. S chm idt . 113

R. G. Giovanelli, Die Strahlungsemission von Flecken. Die Ergebnisse der Unteres, 
der Strahlungsem ission u. Absorption durch H , wenn die physikal. Bedingungen m erk­
lich von denen des therm odynam . Gleichgewichts abweichen, können auf die Berechnung 
der oberen Grenzen der T em peratur- u. E lektronenkonz, in  einem typ . chromosphär. 
Flecken angew andt werden. H ieraus ergibt sich, daß in  einem Flecken die Temp. kleiner 
als 2 -105  K  u. die Elektronenkonz, geringer als 101 3  pro cm 3 ist. (Monthly Notices Roy. 
astronom. Soc. 109. 337— 42. 1949. Chippendale, Sydney, N. S. W., N at. S tand. Labor., 
Counc. for Sei. and Industr. Res.) G. S c h m i d t .  113

P. W . Anderson, Gültigkeitsgrenzen der Fan Vleck-Weißkopfsehen Formel fü r  die 
Linienform. E s werden die Methoden zur Berechnung der Linieniorm bei der Gasabsorp­
tion d iskutiert u. die Gründe fü r das Versagen der V a n  V LEOK-WuiSSKOPI'schen 
Formel angegeben. (Physic. Rev. [2] 76. 471. 1/8.1949. Bell Telephone Labore.)

E. R e u b e r . 114
C. K. Jen, Magnetische Rotationsmomente fü r  H f l  und UDO. Die R otationsaufspal­

tungsfaktoren g wurden fü r H 20  u. HDO aus der ZEEMAN-Aufspaltung der R otations­
linien im Mikrowellenspektr. erm ittelt. Die A ufspaltung der tr-Komponenten der 5_t bis 
6 _5-Linie von H 20  (22235,22-MHz) u. der 4_ 3 —3,- (20460,40 MHz) u. 5„— öj-Linien 
(22307,67 MHz) von HDO sind lineare Funktionen des magnet. Feldes; fü r diese Linien 
wurde g ' =  h  A v //iH t  =  0,586 ±  0,012 bzw. 0,413 ±  0,008 bzw. 0,465 ±  0,009 ge­
messen (Z v =  Frequenzabstand von der unaufgespaltenen Linie, p  — K em m agneton, 
H„ =  Magnetfeld). D as V erhältnis der g '-W erte u. das der red. Massen von II,O  u. HDO 
ist etwa gleich, woraus zu ersehen ist, daß  die R otation  von H  bzw. D einen großen Anteil 
des mol. g-Faktors ausm acht. (Physic. Rev. [2] 76. 471. 1/8.1949. H arvard  Univ.)

E. R e u b e r . 114
Marian Günther, Über die Nullfeld-Schioankungsenergie-Korrekturfür den Grundzustand 

des Heliumatoms. Die Ionisierungsenergie des He-Atoms folgt bei nichtrelativist. B ehand­
lung u. Berücksichtigung der M assenkoreektur des Ions nach H y l l e r a s  zu 198322 cm -1 , 
w ährend die relativist. Behandlung u. B eachtung der M assenkorrektur beim neutralen 
Ätom zu 198319 cm - 1  führt. Demgegenüber weicht der experim entelle W ert von 
198305 cm ^ 1  erheblich ab. E ine der LAMB-Verschiebung für H  analoge K orrek tu r ergibt 
in  roher N äherung, gegenüber dem beobachteten U nterschied von 14 cm -1, den w esent­
lich kleineren Betrag 4,2 cm -1. Bei Verschärfung der Rechnung nach dem Vorgang von 
M el t o n  (Physic. R ev .[2 ] 74. [1948.] 1159) folgt für die K orrek tu r 1 ,6cm -1, welcher 
W ert wegen N ichtberücksichtigung des W echselwirkungstermes ebenfalls noch fehlerhaft 
sein dürfte. Andererseits läß t die re la tiv  große Unsicherheit des P a sc h e n  sehen W ertes 
von ±  10 bis ±  15 cm - 1  gegenüber der beobachteten Differenz von 14 cm - 1  keine E n t­
scheidung bzgl. R ichtigkeit der vom Vf. berechneten K orrek tu r von ca. 1 — 2 cm - 1  zu. 
(Physica 15. 675— 76. Sept. 1949. W arschau, Univ.) W lSSER O TH . 118

D. Alpert, A. O. McCoubrey und T. Holstein, Einschluß von Resonanzstrahlung in  
Quecksilberdampf. (Kurze M itt. hierzu vgl. C. 1950. II . 970.) Bei E instrahlung von Reso­
nanzstrahlung in  Hg-Dampf erfolgt die Zerstreuung der Anregungsenergie nach einer
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Integrodifferentialgleichung nach B oi.tzm a n n , in  der die D. (Atom zahl/cm3) der an ­
geregten 6  3 P,-A tom e au ftritt. Die vorliegende, m itte ls in term ittierender L ichteinstrah­
lung durchgeführte Unters, erg ib t bis zu D ichten von 1,5 10 1 5  A tomen/cm 3  gute Ü ber­
einstimmung m it der auf der DoPPLBU-Verbreiterung von Spektrallinien basierenden 
Theorie. Die Abweichungen oberhalb dieser Grenze sind durch D ruckverbreiterung u. 
H yperfeinstruktur bedingt. E ine Beobachtung von Zem a n sk y  (Physic.Rev. [2] 29. 
[1927.] 513) über die Zeitkonstante des A bklingleuchtens konnte n icht bestätig t werden. 
(Physic. Rev. [2] 76. 1257— 59. 15/10.1949. E ast P ittsburgh , Pa., W estinghouse Res. 
Laborr.) St a h l . 118

J. C. Willmott, Das Ultrarotspektrum von Magnesiumoxyd■ An sehr dünnen Spalt­
stücken eines künstlichen M gO-Einkristalls sowie dünnen N dd. von MgO-Rauch w ird die 
Absorption u. die Reflexion im  U ltraro ten  bis herab zu 25,5 p  gemessen. Die fü r ein kub. 
Ionengitter zu erwartende Fundam entalfrequenz w ird bei 17,5 ±  0,3 p  gefunden, dazu 
in  Absorption w eiter noch vier Nebenmaxima, davon eines auch auf der langwelligen 
Seite der Eigenfrequenz (auch in Reflexion). Eine Feinstruktur, wie sie B a r n e s , B r a t - 
TAIN u. S eixz  (Physic. Rev. [2] 48. [1935.] 582) angeben, konnte nicht bestätig t werden 
u. is t bei letzteren verm utlich auf S treulicht im Spektrom eter zurückzuführen. Die Neben­
m axima dürften  K om binationstönen entsprechen. Das Reflexionsspektr. ähnelt im Gegen­
satz zum beobachteten A bsorptionsspektr. dem anderer kub. flächenzentrierter K ristalle 
keineswegs. E s weist ein breites, sich von 17— 21 p  erstreckendes M aximum auf m it 
Nebenmaxima bei 14,02 p  u . 23,8 p . Aus den erhaltenen W erten fü r Transmission u. 
Reflexion w ird der Verlauf des Brechungsindex u. des Extinktionskoeff. fü r MgO be­
rechnet. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63. 389— 402. 1/4.1950. London, Im perial Coll.)

E. G. H  OFFMANN. 120 
Vernon Hughes, Ludwig Grabner und 1.1 . Rabi, Das Mikrowellenspeklrum von ssPbF  

und 37RbF. Das M ikrowellenspektr. von 85R bF  u. 87R bF  wurde nach der elektr. Molekular- 
strahlresonanzm eth. (vgl. H u g h e s , Physic. Rev. [2] 72. [1947.] 614 u. T iu s c h k a , Physic. 
Rev. [2] 74. [1948.] 718) untersucht. Die HAMILTON-Funktion u die Quadrupolwechsel­
w irkungskonstanten für R b in  R b F  fü r die R otationsquantenzahl 1 u . die Schwingungs­
quantenzahlen von 0— 4 sind angegeben. (Physic. Rev. [2] 76. 471—72. 1 /8 . 1949. Colum­
bia Univ.) E. REUBER. 120

Ludwig Grabner, Vernon Hughes und 1 .1 . Rabi, Das Mikrowellenspeklrum von 3 0 KF. 
D as Mikrowellenspektr. von 39K F  wurde nach der elektr. M olekularstrahlresonanzmeth. 
(vgl. vorst. Ref) untersucht. Die HAMILTON-Funktion u. die Quadrupolwechsel­
w irkungskonstanten für K  in K F  für die R otationsquantenzahl 1 u. Schwingungsquanten­
zahlen 0— 3 u. die R otationsquantenzahl 2 u. Schwingungsquantenzahlen 0— 2 sind a n ­
gegeben. (Physic. Rev. [2] 76. 472. 1/8.1949.) E. R e u b e r . 120

Peter Brauer, Über ein Modell der fü r  Ausleuchtung sensibilisierten Phosphore. Erd- 
alkalisulfide u. -selenide, die m it zwei geeigneten A ktivatoren  (z. B. E u u. Sm) ak tiv iert 
sind, lassen sich in ihren Eigg. verstehen, wenn m an annim m t, daß sich die beiden ein­
fachen Teilphosphore (SrS Eu u. SrS Sm) „an tisym m .“ verhalten; d h., daß bei dem 
einen die Rolle, welche die Elektronen spielen, bei dem anderen die Defektelektronen 
übernehm en u. um gekehrt. Zusammenwirken beider in einem K ristall ergibt die fü r die 
doppeltaktivierten Phosphore charakterist. neuen Eigenschaften. (Z. N aturforsch. 5a. 
156—58. März 1950. Mosbach/Baden, Osram GmbH. KG.) B r a u e r . 125

Peter Brauer, Theorie des Anklingens von Phosphoren, die fü r  Ausleuchtung sensibilisiert 
sind. Ergebnisbericht über Rechnungen zum zeitlichen Verlauf des Anklingens von u ltra ­
rotem pfindlichen Phosphoren bei einsetzender Ausleuchtung un ter Verwendung eines 
für diese Phosphore modifizierten Bändermodells (vgl. vorst. Ref.). Danach w ird (in 
manchen Fällen) ein Teil der Endhelligkeit plötzlich erreicht, d. h. in <  10 - 7  Sek., worauf 
der w eitere Anstieg allmählich verläuft. Die Ergebnisse sind in Übereinstimmung m it 
den Messungen von S cott, T ho m pson  u . E llick so n  (J . opt. Soc. America 39.[1949.] 
64). (Z. N aturforsch. 5a. 158— 59. März 1950.) B r a u e r . 125

Arthur L. Smith, E in fluß  von Schmelzmitteln a u f die Kalhodoluminescenz von Zink- 
sulfidphosphoren. ZnS-Ag- u. (Zn, Cd)S-Ag-Phosphore w urden m it Alkali- u. E rdalkali­
halogeniden präpariert u . die visuelle L ichtausbeute sowie die relative H öhe des Maxi­
mums der Emissionsbande bei Anregung m it K athodenstrahlen von 8000 V gemesssn u. 
in  Tabellen -mitgeteilt. D er Theorie Gu g els  ( I l 3 BecTHH AKageMint HayK CCCP, Cepiin 
<I>H3 ii>ieCKaH [Bull. Acad. Sei. URSS, Sör. physique] 9. [1945.] 539) wird un ter den be­
stehenden Theorien der Schmelzmittelwrkg. der Vorzug gegeben. H iernach bilden sich 
feste Lsgg. zwischen Alkali- bzw. E rdalkali s u 1 f i d u . ZnS. U nter den d iskutierten  T at­
sachen ist der Befund von Sc h l e g e l  (C. 1942. I I . 1662) bemerkenswert, wonach Sulfate, 
obgleich sie bei der Präparationstem p. fl. sind, n icht w irksam  sind. Auch die Bldg.
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größerer K ristalle geht nicht sym bat m it der Steigerung der Leuchtfähigkeit. Die W rkg. 
von NHjCl auf die Steigerung der K ristallgrößc kann als eine hypothet. R k. in der Gas­
phase gedeutet werden. Vff. schlagen eine Erw eiterung der GUGELschen Theorie durch 
Einbeziehung anderer möglicher R eaktionspartner vor. (J . electrochem. Soc. 96. 75—84. 
Aug. 1949. Lancaster, Pa., Radio Corp. of America, Tube Dep.) B r a u e r . 125

James H. Schulman, Robert J. Ginther und Esther W. Claffy, Mit Mangan aktivierte  
Zink-ßerylliumgermanat-Fhosphore. Vff. finden bei Zim mertemp. u. der Temp. des 1 1 . 
N j an (Zn,Be)2 G e0 4  • M n-Phosphoren in  Analogie zu den (ZnBe)2 Si0 4 -M n-Phosphoren 
je eine Emissionsbande im  G rün u. im  R ot, von denen die erste  bei niedrigem Be- u. Mn- 
Geh., die zweite bei hohem bevorzugt is t. Außerdem besteht eine Verschiebung der grünen 
Bande nach längeren Wellen m it wachsendem Mn-Gehalt. Doch zeigt z. B . Zn2 GcOt 
m it viel Mn im  Gegensatz zu dem entsprechenden Silicat-Phosphor bei tiefer Temp. die 
rote Bande nicht deutlich. Reflexions-(Absorptions-)Spektren zeigen eine Absorptions­
kante (für Zn2 G e0 4 ungefähr bei 2650 A) m it ausgedehntem langwelligem Ausläufer. Bei 
Be-Zusatz scheint sich die K antenlage nicht zu ändern, hingegen wird der Ausläufer ver­
kleinert. Die A bhängigkeit der Em issionsspektren von der Zus. sind durch verschied. 
K oordinationszahlen des eingebauten M n++ leichter zu deuten als durch M ehrfach-Stör- 
stcllen (m ehrerebenachbarteM n++). (J . electrochem. Soc. 96 .57—74. Aug. 1949. W ashing­
ton, D. C., Naval Res. Labor.) BRAUER. 125

C. G. A. Hill und H. A. Klasens, Der Temperatureinfluß a u f die Lichtausbeute an 
ZnS-Phosphoren, die Ag und Co enthalten. An ZnS-Phosphoien m it 9 -10 - 6  Atomen Ag/Zn 
u. Co-Gehh. zwischen 0,16-10-7 u. 409 - IO - 7  A tomen Co/Zn wird die Tem peraturabhängig­
keit der (relativen) Luminescenzausbeute zwischen 77 u. 500° K  bei Erregung m it einer 
Hg-Lampe m it Nickeloxydglasfilter gemessen. Die Temp. Tj/„, bei der die A usbeute 
auf die H älfte der M aximalausbeute abgesunken ist, verschiebt sich m it wachsendem 
Co-Geh. nach tiefen Tem peraturen. Bei höherem Co-Geh. t r i t t  im Reflexions-(Absorp- 
tions-) Spektr. eine Bande bei ~  7100 A  auf. T j / 2 w ächst bei allen Phosphoren m it w ach­
sender Erregungsintensität. Die Ergebnisse werden m it der Theorie von KLASENS (J . 
opt. Soc. America 38. [1948.] 226) bzw. SCHÖN (C. 1949. I I .  728) gedeutet, w onach für 
die strahlungslosen Übergänge K illerzentren verantw ortlich sind, die entsprechend 
dem Mechanismus der Zweibandenphosphore zur M itwirkung gelangen. Bei hohen Co- 
Konzz. sich zeigende Abweichungen von den theoret. K urven sind eine sek. Konsequenz 
der starken Temperaturverschiebung der Ausbeute-Tem peraturkurven nach tieferen 
Tem peraturen. Die Zahl der K illerzentren nähert sich m it wachsendem Co-Geh. der 
Zahl der Co-Atome. (J . electrochem. Soc. 96. 275—86. Nov. 1949. Surrey, England, 
Philips E lectr. L td ., M aterial Res. Labor.) BRAUER. 125

Ephraim Banks und Roland Ward, Luminescenz und elektrische Leitung in festen  
Ijösungen von Cersulfid in Strontiumsulfid. Es w urden teste Lsgg. von Ce2 S3  in  SrS m it 
LiF als F lußm ittel durch Glühen von Mischungen (1000°; 1 Stde. für die R öntgenstruktur- 
unters.; bei den Leitfähigkeitsmessungen w urde die gepreßte Pille eine weitere Stde. 
geglüht) in N 2  oder H 2S präpariert. Rückstrahlaufnahm en nach STRAUMANIS zeigen 
eine obere Löslichkeitsgrenze von 1 A tom -%  Ce bei den in N 2, dagegen von 10% bei den 
in  H 2S geglühten. Bei Ce-Einbau wird das SrS-G itter kon trah iert; da Ce3 + (Ionenradius
1,05 A), n icht aber Ce2+ (1,13 A) kleiner als Sr*+ (1,13 A) ist, wird auf E inbau von Ce3+ 
geschlossen. Das würde wegen der E lektroneutralität auf substitutionsm äßigen Einbau 
u n te r Bldg. SenOTTKYscher Störstellen schließen lassen. Dies wird durch Messungen der 
Tem peraturabhängigkeit der Ionenleitfähigkeit bestätig t. Die Bildungsenergie eines 
Paares dieser Störstellen liegt zwischen 45000 cal/Mol (bei 1 A tom -%  Ce) u. 47500 cal/Mol 
(bei 10 A tom -%  Ce). Das Emissionsspektr. verschiebt sich m it wachsendem Cc-Geh. 
nach längeren Wellen. N ur bei P räpp ., die tveniger als 1—3%  Ce enthalten , wrird N ach­
leuchten beobachtet. Die Ursache für die beiden letztgenannten Befunde is t die E rn iedri­
gung des (E lektronen-)Leitfähigkeitsbandes. (J . electrochem. Soc. 96. 297—303. Nov.
1949. Brooklyn, N . Y ., Polytechn. Inst.) BRAUER. 125

Frederick Soddy, The Story o f Atomic Energy. London: Nova Atlantis Pub. Co. 1949. (V III +  136 S ) 
s. 20,—.

K. H. Spring, Photons and electrons. London: Hethuen. 1950. (108 S. m. Diagr.) s. 7 d. fl.
—, Atomic Energy Levels. Vol. I ,  1II—“ V. W ashington: N ational Bureau of Standards Circular. 467.

1949. (309 S.) S 2,75.

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
R . J. W. Le Fèvre, I. G. Ross und B. M. Smythe, Die dielektrische Polarisation von gas­

förmigem Schwefeldioxyd. In Fortführung der C. 1 9 4 8 .1. 1392 beschriebenen Verss. wurde 
die D E. von gasförmigem S 0 2  im Tem peraturbereich von 290—440° absol. u . im  Druck-
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bereich von 130—710 mm Hg m it zwei verschied. A pparaturen gemessen. Die Molekular­
polarisation läß t sich hiernach darstellen durch P  =  10,91 +  16164/T, woraus sich das 
Dipolmoment zu 1,619 u. die A tom polarisation zu 1,4 cm 3 ( =  15% der Elektronenpolari­
sation) berechnen. (J . ehem. Soc. [London] 1950. 276—83. Jan . Sydney, A ustralien, 
Univ.) , F u c h s .  131

R. J. W. Le Fe vre und I. G. Ross, Scheinbares Dipolmoment von Schwefeldioxyd in  
Lösung und in der reinen Flüssigkeit im  Vergleich zu dem wahren Wert des Uaszuslandes. 
Die Dipolmomente p  von S 0 2 w urden bei 25° in den in  () genannten Lösungsm itteln 
bestim m t zu : 1,61 (Bzl.), 1,62 (CC14), 1,4 (CHCI3) u. 1,16 (fl. S 0 2 bei 0°). Das V erhältnis 
dieser /¿-Werte zu dem im vorst. Ref. genannten /¿-Wert von gasförmigem S 0 2  kann nach 
keiner des bisherigen Theorien erk lärt werden. Lediglich eine noch unveröffentlichte 
Theorie von ROSS u. S a c k  stim m t zum Teil m it den experimentellen D aten überein. 
Auf den Zusammenhang m it der negativen K ERR-K onstante von S 0 2  w ird hingewiesen. 
(J . ehem. Soe. [London] 1950. 283—90. Jan . Sydney, Australien, Univ.) FUCHS. 131 

W. Je. Laschkarew und I. R. Potapenko, Kinetische Untersuchung der Phololeilfähig- 
keit mittels eines Kompensalionsveifahrens. UnterVerwendung eines D ilrerentialm odulators, 
bei dem der L ichtstrom  m ittels P rism a einerseits auf eine V akuum photozelle u . anderer­
seits auf die zu untersuchende H albleiterprobe geworfen w ird, werden die komplexen 
Photoström e an PbS  gemessen u . in ihre reellen u. im aginären Anteile durch eine Kom­
pensationsschaltung zerlegt. Die Proben unterscheiden sich sowohl hinsichtlich ihres 
W iderstandes bei 22° (0,81 • 10 s bis 4 ,8 -10 5  Ohm) u .ih re r T rägheit (Zeitkonstante). Letztere 
liegt zwischen 2,8 • 10 ~ 6 u. 18 • 10” 5  Sekunden. Bei B estrahlung m it 200 Lux t r i t t  eine Wider­
standsänderung von 25—35% e in u . zwischen 400 u. 20 kH z is t die Zeitkonstante frequenz­
unabhängig. Die G esam tintensität des L ichtes is t zwischen 25 u. 1000 Lux verändert 
worden, w ährend die In ten s itä t des m odulierten Anteils klein is t, um  das A uftreten 
hoher H arm onischer zu verm eiden, die eine K om pensation erschweren. Mit zunehmender 
In ten s itä t des überlagerten Gleichgewichts nim m t die Trägheit des Photostrom s erheb­
lich ab, bei an  sich trägen  Proben bis auf */g. Die Zellen sind über Monate konstant u. 
die Ergebnisse reproduzierbar. (UsBecTHH Ana/teMim H ayn  CCCP, Cepiin ® ii3 niecKaH 
[N achr. Akad. W iss. U dSSR, physik. Ser.] 13. 566—73. Sept./O kt. 1949.) SACHSE. 135

B. G. Lasarew und A. I. SsudOWZOW, Über die Volumenänderung des Z inns beim supra­
leitenden Übergang im  Magnetfeld. U nter Verwendung einer B im etallspirale aus Messing- 
u . Z innbändern, die m iteinander verlö tet waren, w urden die beim Übergang aus dem n. 
in  den supraleitenden Zustand auftretenden Längenänderungen des Zinns gemessen. 
Die Messungen w urden so durchgeführt, daß die Spirale bis un ter die Sprungtem p. ab­
gekühlt u . anschließend durch E inschalten des Magnetfeldes der Übergang von dem 
supraleitenden in  den N orm alzustand herbeigeführt w urde, der beim Zinn m it einer 
V olum enabnahm e verbunden war. Diese betrug  für 1,4° K  9,06, fü r 2,0° K  8,89, für 
2,6° K  7,75, für 3,4° K  3,27 u. für 3,723° K  0 (stets -IO-8). Diese W erte sind wesentlich 
höher als die von H e i s e n b e r g  (G öttinger N achr. 1. [1947.] 23) angegebenen, die 
aus der M agnetostriktion des Supraleiters im  Magnetfeld un ter Benutzung des Gliedes 
Hk2/8n:-k berechnet werden u. fü r Sn nur 2 -10 - 9  ergeben, was nur ca. 2%  des therm o- 
dynam . berechneten u. gemessenen W ertes ausm acht. W eitere Verss., bei denen der Einfl. 
von Verunreinigungen völlig ausgeschlossen is t, sind im Gange. Sie erstrecken sich bes. 
auf TI u . Bi3 Ni, für die im Gegensatz zu Sn <5Hk/<5p positiv is t, w odurch sich auch ein 
um gekehrtes Vorzeichen der Volumenänderung ergeben m üßte. (UoKJiagu AnageMiiH 
H ayn  CCCP [Ber. A kad. W iss. UdSSR] [N. S.] 69. 345—47. 21/11. 1949. Charkow, 
Phys.-techn. In s t, der Akad. der W iss. der U krSSR.) SACHSE. 136

F. M. Galperin und T. M. Perekalina, E in fluß  tiefer Temperaturen a u f die magnetischen 
Eigenschaften hochlegierter Chromstähle. E s w urde festgestellt, daß nochiegierto Stähle 
bei tiefen Tem pp. ihre m agnet. u . elektr. Eigg. sowie ihre H ärte  wesentlich ändern. Bei 
Erw ärm ung von tiefen Tem pp. bis auf Zim mertemp. ergab sich eine Erhöhung der magnet. 
Sättigung. Diese u. das Anwachsen der H ärte  hängt m it der Umwandlung von A ustenit 
in M artensit zusammen. (JKypiiaji TexniiHecKoft O 11311K11 [J . techn. Physik ;] 20. 193 
bis 202. Febr. 1950.) A. K UNZE. 137

N. Bulgakow und Je. Kondorski, Magnetische Viscosität und die Bolle der Wand­
verschiebung zwischen Bezirken beim Magnetisierungsvorgang in Legierungen hoher Koerzitiv- 
kraft. An 2 Legierungen hoher K oerzitivkraft wurde der zeitliche Gang der Magnetisierung 
zwischen 2 -10 - 3  u .8 1  Sek. nach Einschalten des magnet. Feldes (bis 12 Oe.) gemessen. 
Legierung 1 (I) (24 Ni, 12 Al, 1,5 Cu, R est Fe) w urde in  verschied. Weise therm . nach­
bearbeitet, wodurch die vorhandene feste Lsg. verschied, stark  zerfiel. Auch die 2. Legie­
rung (13 Ni, 8  Al, 3 Cu, 24 Co, R est Fe), die im  Magnetfeld abgekühlt worden war, lag 
in  verschied. Zerfallsstufen der festen Lsg. vor. Gemessen w urde sowohl der abfallende 
Teil der Hystereseschleife als auch die jungfräuliche Magnetisierungskurve. Bei Zimmer-
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tem p. waren zur Einstellung der Entm agnetisierung bei I ca. 23 Sek. erforderlich. Mit 
zunehmender Anlaßzeit bei 600° u. stärkerem  Zerfall der festen Lsg. nahm  der Magneti­
sierungszuwachs nach 0,1 Sek. u . dam it die m agnet. V iscosität ab. Die Messungen er­
folgten bei — 83, +  20 u. + 160°. Aus den Messungen muß der Schluß gezogen werden, 
daß bei der U m m agnetisierung der Legierungen hoher K oerzitivkraft W andverschiebun­
gen die H auptrolle spielen, da die Relaxationszeiten von Drehprozessen keineswegs die 
beobachtete Größenordnung von 1 Min. erreichen können. Die V iscosität einer Probe 
die in  einem transversalen Magnetfeld abgekühlt wurde, u. deren T extur dem nach senk­
recht zur M agnetisierung liegt, w ar erheblich geringer als bei der Abkühlung im longitu­
dinalen Feld. Die bisherige Vorstellung, daß in  hochkoerzitiven Legierungen nur Dreh­
prozesse u. keine W andverschiebungen bei der U m m agnetisierung maßgebend sind, kann 
daher auf G rund der vorliegenden Messungen nicht m ehr als allgemeingültig angesehen 
werden. (HoKnagu Ä K ageM im  H ayn CCCP [Bor. Akad. W iss. UdSSR] [N. S.] 69. 
325—28. 21/11. 1949. Moskau, Lomonossow-Univ., wiss. Forschungsinst, fü r Physik.)

Sa c h s e . 137
N. Ss. Akulow, O. I. Blochina, K. M. Bolsehowa und A. P. Tschernowa, Untersuchung 

der energetischen Anisolropiekohstanten der ternären Legierungen des Systems N i-Cu-M o. 
In  bin. Legierungen des N i m it nichtferrom agnet. Metallen nim m t die energet. A nisotropie­
konstante m it zunehmender Elektronenkonz, des Zusatzm etalls schnell ab, wobei der 
Verlauf der Abnahm e von dem Zusatzm etall abhängt. Die U nters, des te rn . Syst. N i-C u - 
Mo im Bereich bis zu 4 A tom -%  Cu u . bis zu 3 A tom -%  Mo fü h rt zu dem Ergebnis, daß 
die A nisotropiekonstante nur von der Gesamtkonz, der Valenzelektronon abhängt, un­
abhängig davon, von welchem Legierungsmetall die Valenzelektronen geliefert werden. 
Die empir. Gleichung k =  a ■ J  s° gibt den Zusammenhang zwischen der Anisotropie­
konstante k  u .der m agnet. Sättigung Ja recht gu t wieder. (HfypHan TexHimeCKOil CDhbhkh 
[J . techn. Physik] 19. 865—70. Aug. 1949. Moskau, Univ., Forschungsinst, für Physik.)

R e in b a c h . 137
Wilhelm Braunewell und Eckart Vogt, Durch Dehnung bewirkter Vorzeichenwechsel der 

Magnetostriktion. Die tiEUSLER-Legierung (Cue5 >2Mn14>jAlj0t6) zeigt bei allen m agneti­
sierenden Feldstärken ungedchnt positive M agnetostriktion, die m it wachsender Zug­
spannung abnim m t u. durch Null zu negativen W erten geht. Es handelt sich um  eine 
ähnliche Erscheinung wie die VlLLARI-Umkehr bei Fe, doch ist die A bhängigkeit 
von der Zugspannung gerade um gekehrt wie bei der HEUSLER-Legierung. Wie die 
HEUSLER-Legierung verhalten sich auch die austenit. Fe-Ni-Legierungen m it 35—80% 
Ni-Gelialt. In  den beiden letzteren Fällen läß t sich der Vorzeichenwechsel der M agneto­
strik tion  n icht wie bei der VlLLARI-Umkehr bei Fe durch eine Aufeinanderfolge von 90° 
W andverschiebungen u. Drehprozesse bei fortschreitender M agnetisierung erklären. Die 
grundsätzlich andere A rt des Vorzeichenwechsels kom m t in  diesen Fällen entw eder durch 
eine Änderung der spontanen G itterverzerrung durch die Zugspannung zustande oder es 
werden tro tz  der positiven M agnetostriktion durch Zug die M agnetisierungsvektoren aus 
der Zugrichtung herausgedreht. (Z. N aturforsch. 4a. 491—95. Okt. 1949. M arburg/Lahn, 
Univ., Physikal. Inst.) FAHI.ENBRACH. 137

J. B. Birks, Die Eigenschaften ferromagnetischer Verbindungen bei Zentimeter-Wellen­
längen. Im  W elleniängenbereicü zwischen 1,23 u. 60 cm wird die komplexe Perm eabilität 
u . die D E. von y-FeJ)3, Magnetit, M n-Zn-Ferrit u. Ni-Zn-Ferrit gemessen. Dabei tre ten  
ausgeprägte Dispersions- u . Absorptionserscheinungen auf, die der Abnahm e der Magne­
tisierung durch R otation infolge einer Resonanz der LARMOR-Präzession des E lektronen­
spins im inneren Anisotropiefeld H „ zugeschriehen werden. D abei stim m en die theoret. 
nach der Beziehung H n =  2 K/M (K  =  A nisotropiekonstante, M =  Sättigungsm agneti­
sierung) erm ittelten W'erte von H „ m it den experimentellen für M agnetit ausgezeichnet, 
für die drei anderen Stoffe ausreichend überein. Zwischen H n u. der Anfangsperm eabili­
tä t  /¡0 besteht für hochpermeable W erkstoffe bei der magnet. Resonanz die Beziehung 
H n =  8jtM/3 (fi0 — 1 ). Die W erte der A nfangsperm eabilität der beiden Ferrite  sind 
m it 34 u. 44 gegenüber SNOEKschen W erten  (ca. 1000) außerordentlich gering. (Proc. 
physic. Soc., Sect. B 63. 65—74. 1/2.1950. Glasgow, Univ., Dep. of N atural PhilosophyJ

FAHLENBRAOH. 137
Edward E. Sinclair und Arthur E. Martell, Das Verhalten der Glaselektroden in sauren 

Lösungen. DOLE ha tte  festgestellt, daß der negative Fehler einer Corning 015-Glaselektrode 
von der N atu r u. der Menge der vorhandenen Anionen u. K ationen unabhängig is t. E r 
m acht dafür den W assertransport durch die G lasm embran verantw ortlich. <4E =  
R T /F  ln  a n,0 . Verss. der Vff. m it HCl- u . H jS 0 4-Lsgg. zeigten aber, daß der Fehler in 
HCl größer ist, so daß die U rsache der Fehler den Anionen in  Übereinstim m ung m it den 
Befunden von MAClNNES u . B e l c h e r  zuzuschreiben is t. (J . ehem. Physics 18 .224—27. 
Febr. 1950. W orcester, Mass., Clark Univ., Dep. Chem.) J . FISCHER. 140
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D. A. Maclnnes, T. Shedlovsky und L. G. Longworth, Makroskopische Sperrladungen 
in Elektrolyten während der Elektrolyse. liEED u. ScHRIEVER (C. 1950. II . 143) hatten  
nichtlineare Potentialgradienten in  einem leitenden E lektro ly ten  gleichmäßiger Zus. 
beobachtet. Vff. weisen nach, daß diese fehlerhafte Beobachtung ihre Ursache in  der 
Anordnung der E lektroden ha t. E in  anderer Fehler besteht darin , daß die verwendeten 
Elektroden unvollständig reversibel waren. Es wird eine einwandfreie Versuchsanordnung 
angegeben, die einwandfrei zeigt, daß in E lektrolyten keine Abweichung von dem Ohm- 
schen Gesetz feststellbar is t. ( J . ehem. P h y s ic s l8 . 233—34. Febr. 1950. New York, 
N. Y., Rockefeller In s t, for Med. Res.) J .  F is c h e r . 141

A. L. Rofinjanund I. A. Kassawin, Periodische Erscheinungen hei der anodischen A u f­
lösung von Nickel. Es werden experimentelle Unterss. über die bekannte Erscheinung 
period. Schwankungen des Potentials bei der anod. Auflösung von N i beschrieben. Die 
Schw'ankungen sind nicht von der Ggw. von Cl-Ionen in  der sauren Lsg. abhängig. Die 
Erscheinungen der Adsorption u. die Verlangsamung der Prozesse durch Diffusion können 
ebenfalls n icht als E rk lärung  dienen. Vf. nim m t an, daß die Ursache der period. Potential­
veränderungen in  der S tru k tu r derN i-Anode zu suchen is t, wobei ein wesentlicher Faktor 
die Ggw. von W asserstoff im Metall is t. (IK ypnaa ®ii3imecK0il Xhmiih [ J .  physik. Chem.] 
24 .106—10. Jan . 1950. Leningrad, Inst , der Nickel-, K obalt-u . Zinn-Ind.) A. KUNZE. 142

A. T. Wagramjan und N. N. Balaschowa, Polarisation metallischer Elektroden in 
Cyanidlösungen. Silber. Es wird über experimentelle Unterss. berichtet, die den Mechanis­
mus der Abscheidung von M etallionen an  der'K athode  u. der Bldg. fe inkris t.N dd . aus 
komplexen KAg(CN)a-Lsgg. behandeln. Die Theorie über die E ntladung des K ations 
an  der K athode u. die Abseheidung des M etalls infolge sek. Prozesse w ird widerlegt u. 
ersetzt durch die Theorie, daß die M etallabscheidung als Ergebnis der E ntladung kom­
plexer Anionen erfolgt. D er gleichförmige N d. aus Cyanidlsgg. erscheint als Folge der Ad­
sorption kom plexer Cyanidanionen, die die Passivierung bedingenden Frem dmoll, an 
der Oberfläche der E lektrode verdrängen. (/K ypaau  ®n3nueonoii Xhmiih [J . physik. 
Chem.) 24. 96—105 Jan . 1950. Moskau, In s t, tü r  physikal. Chem. der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) ___________________  A. K u n z e . 142

G. Herrmonn und S. Wagener, Die Oxydkathode. T. 2. Technik und Physik. 2., neubearb. Aufl. Leipzig:
J .  A. B arth. 1950. (V III +  224 S. m. 147 Abb. im  Text u. 3 Taf.) gr. 8° DM 27,—.

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
D. de Klerk, N. J. Steenland und C. J. Gorter, Bestimmung von sehr tiefen thermo­

dynamischen Temperaturen in  Kalium-Chromalaun. E s w urden die therm odynam . 
Tempp. im  Bereich u n te r 0,1° K  nach verschied. Methoden gemessen. Die R esultate 
stim m en befriedigend überein. H ysterese beginnt bei 0,004° K . Die niederste Temp., 
die gemessen w urde, lag bei ungefähr 0,003° K . Die Susceptibilität u . die V erluste werden 
für 225 Hz angegeben. Bei den höheren Tempp. sind die Verluste v i.7±o,i6 (v =  
Frequenz =  225—525 Hz) proportional. (Physica 15. 649—66. Aug. 1949. Kammerlingh- 
Onnes Labor.) SAMMET. 146

Charles E. Teeter jr., Wärmeleitfähigkeil und spezifische Wärme von BeC2. Zur B est. 
der W ärm eleitfähigkeit von BeC2 w urde das Innere eines hohlen Zylinders aus BeC2  auf 
950° erh itz t u . die Temp. innen u. außen m it Thermoelementen gemessen; die Aus­
wertung w urde nach der bekannten Form el durchgeführt. Die spezif. W ärm e von ge­
pulvertem  BeC2  w urde m it einem W asscrcalorim eter erm itte lt; aus der Enthalpiekurve 
im Bereich von 200—1100° w urde die spezif. W ärm e Cp berechnet. (Physic. Rev. [2] 76. 
466—67. 1/8.1949. Fairchild  Engine & A irplane Corp.) E . R e ü BER. 147

A. Michels, R. J. Lunbeck und G. J. Wolkers, Thermodynamische Eigenschaften des 
Argons als Funktion der Dichte und Temperatur zwischen 0° und 150° und Dichten bis 
640 Amagat. Aus den kürzlich veröffentlichten Isotherm en des Ar (A. Mic h e l s , H . u.
H .W i j k e R, C. 1950. I I .  1211) werden innere Energie, Entropie, k inet. Energie, freie 
Energie, Enthalpie, freie Enthalpie u . spezif. W ärm en (Cp u. Cv) als In tegralw erte bei 
Tempp. zwischen 0° u . 150° u. bis zu D ichten von 640 A m agat berechnet. Die Ergebnisse 
sind tabellar. gegeben. (Physica 15. 689—95. Sept. 1949. A m sterdam , Gemeente-Univ.)

WISSEROTH. 152
A. Michels und A. Botzen, Brechungsindex und Lorentz-Lorenz-Funktion des Argons 

bis zu 2300 Atmosphären bei 25". E s w urde der Brechungsindex des A r tü r  sechs verschied. 
W ellenlängen des H e-Spektr. bestim m t. H ieraus u . aus der bekannten D. w urde die 
LORENTZ-LORENZ-Funktion berechnet. Die auf diese W eise erm ittelten  W erte zeigen 
einen deutlichen Gang m it der D. bzw. dem D ruck, wobei im  allg. ein M aximum zwischen 
50 u. 400 A m agat durchlaufen w ird. (Physica 15. 769—73. Sept. 1949. A m sterdam , 
Gemeente-Univ.) W ISSEROTH. 152
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J . K. Mackenzie und N. F . Mott, Notiz zur Theorie des Schmelzens. N eben einem 
Zusammenhang zwischen Schmelzwärme u. Gitterschwingungen (LINDEMANN) m uß bei 
einatomigen Stoffen auch ein Zusammenhang zwischen Schmelzwärme u. eiast. K on­
stanten  bestehen, da für alle diese D aten die gleichen K räfte  verantw ortlich sind. Das 
V erhältnis A von Schmelzwärme zu Verdampfungswärme is t nun fü r die dicht gepackten 
Metalle wesentlich kleiner (0,025—0,043) als für z. B. Edelgase (~0,14), die durch VAN d e r  
WAALSsehe K räfte  zusammengehalten werden. E in  entsprechender U nterschied wird 
auch gefunden für die Verhältnisse B, gebildet aus einer für die Oberflächenenergie 
charakterist. Größe p  a 3  u . der Verdampfungswärme, wo p  =  3 C14 (Cu  — Cn )/(4  C4 1  +  
Cji — C12) einen geeignet ausgewählten Gleitmodul u. 2  a dio G itterkonstante bedeuten. 
Dabei zeigt sich B/A fü r die untersuchten  Edelgase (Ne, A r, K r  u. X ) u. Metalle (Cu, 
Ag, A u , A l u . Pb) als annähernd konstant. (Proc. physic. Soc., Sect. A 63. 411—12. 
1/4.1950. Bristol, Royal F o rt, H . H . Wills Phys. Labor.) E . G. H o ffm a n n . 155

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
E . Broda und J .  E rber, Mangandioxyd als Radiokolloid. Bilden Radiokolloide u . en t­

sprechend die wegen inrer geringen Menge nicht nachweisbaren inakt. Stoffe in  höchster 
Verdünnung wirklich echte Ndd., so ist zu erw arten, daß man bes. feindispersc Teilchen 
erhält, wenn m an die ak t. Substanz sicherst in der Lsg. bilden läßt. Bei Bestrahlung von 
K M n0 4 fest oder in  Lsg. m it N eutronen, erhält m an das radioakt. "M n  (H albwertszeit 
156 Min.). Bei seiner Bldg. en tsteh t eine S trahlung, die durch Rückstoß das neu gebildete 
ak t. Mn aus dem Verband herausw irft. Man findet es in der Lsg. n icht in Form  von 
M n04 -Ionen, sondern als höchstdisperses M n02. F iltr ie rt m an diese Lsg., so bleibt das 
radioakt. Mn p rak t. völlig auf dom F ilter, wird also von der H auptm enge des makroskop. 
M n04“ getrennt. N ur der Teil des ak t. Mn geht durchs Filter, der in  siobenwertiger Form  
verblieben is t. Im  Gegensatz zu Po-, Bi-, Pb-H ydroxyd ist das Radiokoll. des M n0 2 

auch in  saurer Lsg. beständig. Bei Zusatz bestim m ter Ionenarten  vor der B estrahlung 
(Phosphat) w ird die D ispersität u . S tab ilitä t des Radiokoll. wesentlich erhöht, so daß es 
n ich t ohne weiteres abfiltriert werden kann. Säurezusatz füh rt zur Umladung, aber nicht 
zu K oagulation. Dagegen fällen m ehrwertige K ationen das Koll. aus. Die quantita tive 
Trennung des koll. MnO, is t durch Elektrolyse m it zwei Diaphragm en möglich. E in  
A ustausch des ak t. Mn zwischen dem koll. M n0 2  u . dem M n04-Ion findet bei Zimmer- 
tem p. p rak t. überhaupt nicht, bei langem Kochen kaum  s ta tt . (Mh. Chem. 81. 53—60.
1950.) G r a u e .  161

R. C. Parkerund  D. H ateh , Der Koeffizient der statischen Reibung und die Berührungs­
flächen. Vff. beschreiben ein G erät zur Messung des »tat. lteibungskoeil., bei dem me 
Zerstörung der B erührungsflächen minimal ist u . bei dem w ährend der Messung eine 
mkr. Beobachtung der Berührungsflächen möglich ist. Hierbei berührt das kugelförmige 
zu prüfende Material eine ebene G lasplatte. U nter der W rkg. m eßbarer n. u. tangentialer 
K räfte  t r i t t  eine bes. bei Pb u. In  gu t meßbare Vergrößerung der B erührungsflächen auf. 
V eränderte Berührungsflächen wurden elektronenm kr. aufgenommen. Die Meßergebnisso 
stehen in Übereinstim mung m it K ohäsionstheorien der Reihung u. in  Gegensatz zu 
Auffassungen, nach denen die Reibung an den K ontak tpunkten  m it der Bldg. von Ver­
schweißungen verknüpft ist. (Proc. physic. Soc., Sect. B 63 .185—97.1/3 .1950. Stockport, 
Messrs. Ferodo L td ., Chapel-en-le-Frith.) DRECHSLER. 166

K . J . Laidler und K . E . Shuler, Die K inetik bei Membranvorgängen. l .M it t .  Der 
Mechanismus und die kinetischen Ge,etze fü r  die D iffusion durch Membranen. A n einer 
m it einer Lsg. in B erührung stehenden Membranfläche kann m an 3 Vorgänge voraussetzen: 
1. Adsorption der diffundierenden Komponente, 2. Desorption zurück in  die Lsg., 3. Dif­
fusion in  die Membran. Durch Ausdehnung der Diffusionsgleichungen für bin. Systeme 
auf die Diffusion durch Membranen werden 3 K onstanten für diese Teilvorgänge errechnet. 
E s wird eine allg. gültige Beziehung fü r die Diffusionsgeschwindigkeit einer Komponente 
durch  eine M embran abgeleitet (unter konstanten  Bedingungen), die als A ktiv itä ts­
funktion angegeben wird u . deren Anwendung auf das Syst. M em bran-Lsg. zur therm o- 
dynam . richtigen Gleichung für den osmot. D ruck führt. F ü r die D urchtrittsgeschwindig­
keit von Lösungsm. u. gelöstem Stoff durch permeable Membranen als Funktion  der 
osm ot. u . hydrostat. Drucke werden Beziehungen angegeben. (J . chem. P h y s ic s l7 .851—55. 
O kt. 1949. W ashington, D. C., Catholic Univ. of America, Dep. of Chem.) FREE. 171

K. J .  Laidler und K. E . Shuler, Die K inetik bei Membranvorgängen. 2. M itt. Theo­
retische Druck-Z eil-Abhängigkeiten fü r  permeable Membranen. (1 . vgl. vorst. Ref.) Der 
D urch tritt von Lösungsm. u. gelöstem Stoff durch eine M embran wird durch Steighöhen­
bestim mungen in Capillaren erm ittelt u . in  Form  einer Differentialgleichung ausgedrückt, 
deren Integrierung eine Beziehung zwischen Steighöhe u. Zeit ergibt, die m it dem Ex-
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periment übereinstim m t. Der osmot. D ruck bei semipermeablen Membranen ste llt einen 
Spezialfall der allg. Diffusionstheorie fü r permeable M embranen dar. D iskuticrung u. 
Möglichkeit anfänglich positiver oder negativer W erte der Steighöhe. (J . ehem. Physics 
17. 856—60. O kt. 1949.) F b e e .  171

K. E. Shuler, C. A. Dames und K. J. Laidler, Die K inetik bei Membranvorgängen.
з. Mitt. Die D iffusion verschiedener Ntchleleklrolyle durch Kollodiummembranen. (2. vgl. 
vorst. Ref.) Es werden Messungen der Diffusionsgeschwindigkeit von N ichtelektrolyten 
(0,25n Saccharose, Lactose, Kaffinose u. Mannit) in wss. Lsg. gegen W . beschrieben, die 
die Meth. der capillaren Steighöhen benutzen u. deren A uswertung auf G rund der in 
vorst. A rbeit entwickelten M ethoden erfolgte. A ktivierungsenergien u. -entropien sind 
etwas niedriger als bei freier Diffusion infolge positiver Adsorptionsw ärm e von Lösungsm.
и. gelöstem Stoff an der M embran. Die Diffusionsgeschwindigkeit von W . durch Mem­
branen ist, da die Diffusion ein wechselseitiger Vorgang ist, von der N a tu r des gelösten 
Stoffes abhängig. Bei einem Vers. wurde anfangs ausschließlicher Übergang von der Lsg. 
zum Lösungsm. festgestellt. (J . ehem. Physics 17. 860—65. Okt. 1949.) F r e e . 171

Arthur W . Adamson, James W. Cobble und Julian M. Nielsen, Selbsldiffusions- 
koeffizienlen von Natriumionen in  Natriumchloridlösungen. Vff. haben die Selbstdiffusions­
koeffizienten von N a-Ionen in wss. NaCl-Lsgg. bei verschied. Konzz. u. Tempp. nach der 
Glasm embranmeth. vonM  B a in -N o r t h r o f  bei Verwendung der radioakt. Isotope 22Na 
u. 24N a bestim m t. Die reproduzierbaren Meßergebnisse stim m en m it dem Grenzgesetz der 
Selbstdiffusion von On s a g e r -F uo ss  nicht überein. Vff. stellten fest, daß an den Mem­
branen adsorbierte Ionen Oberflächendiffusion verursachen. Deshalb dürften sämtliche 
bisherigen Messungen m it der G lasm embranmeth. bei verd. Lsgg. nur zweifelhaften W ert 
haben. (J . ehem. Physics 17. 740. Aug. 1949. Los Angeles, Univ. of Southern California.)

D r e c h s l e r . 171
0 . M. Dshigit, A. W. Kisselew, N. N. Mikoss-Awgul und K. D. Schtscherbakowa, Ver­

giftung und Regenerierung der Oberfläche von Silicagel bei der Adsorption von Dämpfen. 
Vff. untersuchen die A dsorption u. Desorption von M ethanoldäm pfen an  feinporigem 
Silicagel A, welches 12 Stdn. auf 450° vorerhitz t war. E s werden die Adsorptionswärmen 
bei verschied. Sättigungsgraden u. die entsprechenden Adsorptions- u. Desorptions­
isotherm en aufgenommen. D ie Desorptionswärm e entsprich t der Adsorptionswärme nur 
im Gebiet der Capillarkondensation; bei w eiterer Desorption werden größere W ärm e­
mengen verbraucht, als bei der Adsorption frei werden. E in  Teil der adsorbierten M ethanol­
menge kann auch durch A bpum pen u n te r E rh itzen  auf 400° n icht en tfern t werden. Bei

wiederholten Adsorptionen ver- 
OH OH OH oh  o o  OH liefen die K urven für die Adsorp-

I Si—O—Si— ia ) si\  tionswärm e u. die Adsorptionsiso-
I I I  /  o ^ o  ^  therm e bei jedem  folgenden Vers.

tiefer. W ird dagegen zwischen den 
| | | OCH3 o o  ,OH Adsorptionsverss. das Silicagel

II — Si—O—Si—0 —Si— 1 1 a ')S i( ' einer Behandlung m it Wasser-
I p„  J,,r l PTr o o dam pf unterworfen, so werdeno c h , o h  o e n , fast d.e W erte der ergten Verss

erhalten. Z ur Erklärung der Vergiftungserscheinung wird angenommen, daß die Silicagel­
s truk tu r I oder Ia in II oder H a übergeht. (¿(oKJiagu Anage.M[in H ayn  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] |N . S.] 70. 441— 44. 21/1.1950. Moskau, Lomonossow-Univ. u. Physikal.- 
chem. Inst, der Akad. der Wiss. der U dSSR.) V. FÜHER. 176

Je . N. Gapon und T. B. Gapon, Chromatographie der Ionen. 1. M itt. Zur Theorie der 
Chromalometrie. E s werden Verss. m it dem C u+2-C o +2-Chromatogramm durchgeführt; 
D er Zusatz der Lsgg erfolgte in  gesonderten Portionen (je 1 cm 3 u . mehr), anschließend 
w urde die Zonenlänge gemessen. — E s wurde folgende lineare Beziehung festgestellt; 
H =  a r + j 3 ( y l  =  Zonenlänge des K ations im  A ustauschchrom atogram m , v Lösungs- 
vol. dieses K ations, a  u . ß =  K onstanten). Aus dem Vgl. der Zonenlänge (des idealen 
Chromatogramms) u. dem Koeff. a  läß t sich aufzeigen, daß beide Chromatogrammzonen 
neben einem der K ationen (Cu oder Co) a u ch N a+ enthalten. Die Zonenlänge is t etw a pro­
portional der Zonenkonz, der Ausgangslsg. (bei konstantem  Lösungsvol.); sie hängt von 
der Konz, der übrigen Ionen ab. D aher kann die Chrom atom etrie nur hinsichtlich eines 
solchen Ions quan tita tiv  sein, welches um  das V ielfache m ehr absorbiert w ird als die 
übrigen Ionen. Die Versuchsergebnisse weichen von den durch S c h w a b  u . D a t t lER 
(Angew. Chem. 51. [1938.] 709) erhaltenen ab. (TKypHan Oömefl X hmiih [J . allg. Chem.] 
19 (81). 1627— 34. Sept. 1949. Moskau, Landw. Timirjasew-Akad.) V. W il p e r t  177

H. Mark and E. J. W. Verwey, Advances in  Colloid Science. Vol. 3. JTew York: Interscience Publs. Inc.
1950. (396 S. m. 180 Abb. n. 36 Taf.) $ 7,50.
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Aj. Strukturforschung.
W. G. Chlopin, Allgemeine Methode zur Bestimmung der Zusammensetzung und der 

Molekularslruktur von chemischen Verbindungen von in  radiochemischen, das heißt unwäg- . 
baren Mengen vorhandenen Elementen. Durch Unteres, m it Radioelementen ste llt Vf. 
fest, daß das Gesetz von Mit sc h e r l ic h  nur fü r den sogenannten echten Isom orphis­
mus, 1. Ordnung nach der K lassifikation von Go i.dsc HMiDr, gilt, n ich t dagegen fü r den 
Isomorphismus 2 . oder 3. Ordnung. In  den beiden letzten  Fällen g ib t es ste ts  eine untere 
Grenze der Konz., bei der die Mischkristallbldg. ausbleibt. N ach Ansicht des Vf. handelt 
es sich beim echten Isomorphismus um  einen regelmäßigen E inbau beider K om ponenten 
in die einzelnen Elem entarzellen. Vf. ste llt folgende Regel auf, die sich bei der A ufklärung 
der K onst. unw ägbarer radioakt. Verbb. bew ährt hat. Gehorcht die Verteilung der M ikro­
kom ponente (Radioelement) zwischen fester K ristallphase u. Lsg. streng dem Gesetz der 
Verteilung eines Stoffes zwischen zwei n icht mischbaren Lösungsm itteln u. bleibt der 
Kristallisationskoeff., der dem Verteilungskoeff. entspricht, innerhalb eines K onzentra­
tionsgebiets von mehreren Größenordnungen konstant, so kann m an nach dem Gesetz 
von Mitsc h e r lic h  Schlüsse auf die Ähnlichkeit der Zus. u. der M olekularstruktur 
ziehen. M it H ilfe dieser Regel w urde die Zweiwertigkeit des Po im Poloniumwasserstoff 
nachgewiesen u. ein H ydrat des R a aufgefunden. (HoiiJiaau Ah-anemni H ayn  CCCP 
[Ber. Akad. W iss. U dSSR] [N. S.] 71. 901—03. 11/4. 1950. R adinm inst. der Akad. 
der W iss. der U dSSR .) W ie d e m a n n . 182

R. M. Stow und J. W. T. Spinks, Ionenaustausch zwischen der Oberfläche von Kristallen 
und Lösungen. Die akt. F läche von S rS 04-K ristallen wurde m itte ls  radioakt. Ionen ge­
messen. N ach zweijähriger Lagerung der K ristalle in  gesätt. S rS 0 4-Lsg. u. nach einer 
Schüttelzeit von 10 Min. ergaben sich ak t. Flächen von 14,9 10 3 cm 2/g bei 9 0 S r++ u. 
8,3 10s cm !!/g bei 3 5 S 0 4— bei einer Genauigkeit von ca. 4% . Vf. verm utet, daß ein 
Uberschuß von H ,SO , bei der H erst. der K rista lle  die Ursache für die Flächenunterschiede, 
ist. (J. chem. Physics 17. 744. Aug. 1949. Saskatoon, Can., Univ. of Saskatchewan.)

D r e c h s l e r .  184
Ja. I. Olschanski, Dilatomelrische Untersuchung des Kristallwachstums bei hohem 

Temperaturen. Durch Dilatometermessungen bis herauf zu 2400° wird die R ekristallisa­
tion zwei verschied. Kokssorten (Erdöl- u. Pechkoks) untersucht. Bei der Vergrößerung 
der K ristalle wird der therm . Ausdehnungskoeff. kleiner. (floKJiaRU AKaneMim H ayn  
CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 641— 43. 1/2.1950.) Sc h u b e r t . 190

N. Ja. Sseljakow, Einige Beobachtungen über das Eis und über die m it seiner B ildung  
verbundenen Prozesse. F ü r die Unters, der O rientierung der Eiskristalle wurde eine Meth. 
der Schmelzfiguren ausgearbeitet, in der die sogenannten „E i,b lu m en “  m it einer Sym ­
metrieachse 6 . Ordnung, die in  vielen Fällen ovale u. runde Form en zeigten, beobachtet 
wurden. In  F luß- u. K unsteis w urden diese Blumen bei weitem nicht in  allen Fällen  
erhalten. Bei Durchleuchtung in der R ichtung senkrecht zu der, bei der Schmelz iguren 
oder Eisblumen im Spiegel erhalten werden, zeigten sich längliche R echtecke m it dem 
Seitenverhältnis 6:20. E s w ird angenommen, d aß ih re  kurzen Seiten senkrecht zur W asser­
oberfläche liegen u. m it der R ichtung der geringsten W ärm eleitfähigkeit zusam men­
fallen, w ährend für die langen Seiten die um gekehrten Verhältnisse gelten. Bei ungestör­
tem  W achstum  in allen Richtungen entstehen wie bei den Schneekristallen fächerförm ige 
Gebilde, deren W achstum  in verschied. Richtungen sehr verschied, ist. E s wurden des 
weiteren die Bedingungen des,.A usfrierens“  untersucht, w orunter der Prozeß der W asser­
verdam pfung bei Tempp. gleich oder unterhalb  des K ristallisationspunktes verstanden, 
wird. E s werden 2 A rten des Ausfrierens unterschieden, 1 . der Z ustand der Gleichheit 
der Tempp. von K ristallisations-Fl. u. K ristallisation u. 2. die V erdam pfung von d e r 
Oberfläche der festen Phase. Im  Anfang verläuft der Prozeß ziemlich rasch, um dann 
nach allmählicher Verlangsamung in einen der 2. A rt überzugehen. Die 1. A rt t r i t t  n u r 
hei freier Oberfläche u. N ichtsättigung des umgebenden R aum s m it W asserdämpfen ein. 
(ÄOKJiaau AR-aaesum H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 821— 24. 11/2.
1950.)  ̂ F ö r s t e r . 190

N. Ss. Akulow und Je. P. Swirina, über Aktivierungsenergie bei ÜberslrtikturUmwand­
lungen. E s wird der zeitliche Verlauf der Sättigungsm agnetisierung in A bhängigkeit von 
der Temp. an  einer Molybdän-Permalioy-Legierung (77,5% Ni, 19,5% Fe, 3% Mo) ge­
messen. Da die Sättigungsm agnetisierung nach einer Theorie von AKULOW vom O rd­
nungsgrad linear abhängt, kann aus der Relaxationszeit auf die Aktivierungsenergie dca 
Übergangs U nordnung-O rdnung geschlossen werden. Sie w ird zu 37 kcal/Mol gefunden. 
D er umgekehrte Vorgang scheint m it einer niedrigeren Aktivierungsenergie verbunden 
zu sein. (floKjiaaLi AitaaeMHii H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 789— 91. 
11/2.1950.) Sc h u b e r t . 197
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W. I. Areharow, Über die Beziehungen zwischen den Parametern des Kristallgitters von 
Austenit und dem Beginn der Martensitumwandlung in  Eisenkohlenstofflegierungen. Auf 
Grund einer E xtrapolation  vorhandener Messungen über G itterkonstanten  der y-Fe- 
Phase des Syst. F e-C  sowie des M artensitgitters auf die Temp. der M artensitum wandlung 
wird gezeigt, daß die Diagonale in der M artensit-(101)-Ebene u. die Diagonale einer 
G itterm asche in der Austenit-(111)-Ebene in  einer Übereinstimmung von 1,5— 2 % stehen. 
H ieran werden einige gittergeometr. Folgerungen geknüpft. (HoFCAagti ÄKajieMiiu H ayn 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 833— 36. 11/2. 1050. Inst, fü r Metallphysik 
der U raler Zweigstelle der Akad. der Wiss. der U dSSR.) SCHUBERT. 197

G. W. Ushik, Ein neues Kriterium  fü r  Sprödigkeit und Plastizität der Metalle. Die 
Unters, des W iderstandes der Metalle gegen B ruch gestatte te , die Bedingungen der Form ­
beständigkeit u. P lastiz itä t auch fü r den Grenzfall des spröden Zustandes, der durch 
E in treten  von Gleitung (Schiebung) oder B ruch beendet wird, wiederzugeben. Diese 
Bedingungen lau ten : fü r die Gleitung ct, — <r3 >  cts; o,' <  Rer; fü r den B ruch er, —  ct3 <  cts; 
ct, =  R ff. H ier bedeuten er,, ct2 u .  ct3 die H auptspannungen, cts den Grenzwiderstand gegen 
Gleitung (Flußgrenze), R<r den Bruchw iderstand. Diese Bedingungen ergeben die Mög­
lichkeit, bei der M aterie hinsichtlich der V erform barkeit zwei ausgezeichnete u. prin­
zipiell verschied. Zustände zu unterscheiden u. ihre Kennzeichen anzugeben. E s handelt 
sich um  den sogenannten spröden u. den pla t. Zustand. Vf. e rläu tert näher, un ter welchen 
der oben angegebenen Bedingungen der K örper sich m ehr als spröde oder m ehr als plast. 

•erweist. (UoK.naAfei AuageMiin H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 6 8 . 1037 
bis 1039. 21/10.1949.) K o r d e s .  200

B. B. Guljajew, Periodizität der mechanischen Eigenschaften von einfachen Körpern. 
Die die Festigkeitsgrenze ctw u . die BiUN'Ki.i.-Härte Hin- verbindende Form el ctw =  0,35HBr 
h a t  allgemeingültigen Charakter, so daß ctw einfacher K örper aus H ärtebestim m ungen ab ­
gele ite t werden kann. R elative Verlängerung u. E lastizitätsm odul E  sind period. Gesetz­
m äßigkeiten unterworfen, die durch die Ordnungszahl u. den Bau der äußeren Elektronen- 
!schalen bestim m t werden. K urze Perioden haben 1 Maximum, lange Perioden 2 Maxima. 
Auf den K urven von Verlängerung u. E  zeigen die Perioden die gleiche Lage der Maxima 
u. Minima. Die M axima auf den ow-Kurven entsprechen annähernd den Minima der 
Verlängerungskurve u. um gekehrt, wobei fü r Übergangselemente gewisse Abweichungen 
bestehen. Die CTw-Maxima liegen in der M itte der Perioden u. gehören zu den Elementen, 
die die größte Sym m etrie im  Bau der äußeren Elektronenschalen aufweisen. Die mechan. 
Eigg. jedes einfachen K örpers können nach der technolog. Bearbeitung des M aterials u. 
den Untersuchungsbedingungen in  verhältnism äßig weiten Grenzen schwanken. Die 
Ergebnisse, die nach der Form el ctw =  n E erhalten wurden, in der n  die Größenordnung 

>0,5 h a t, wichen qualita tiv  u. q u an tita tiv  s ta rk  von den Versuchsergebnissen ab. (UoKaanw 
ÄKafleMHii H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70' 797— 99. 1 1 /2 . 1950.)

F ö r s t e r . 200

B. Anorganische Chemie.
H. J. Ernelius und A. G. Sharpe, Chemie von Interhalogenverbindungen. 2. Mitt. 

Kaliumjodhexafluorid. (1. vgl. J . ehem. Soc. [London] 1948. 2135.) Löst m an K F  in sd. 
J F j  (Löslichkeit ca. 1  g pro 100 g Lösungsm. beim K p.), so krist. beim Abkühlen K J F 6 

(I) in  weißen K ristallen aus. Das überschüssige J F 5 wird bei 15— 20° u. einem Druck 
von 2— 5 mm entfernt. I wird beim Erhitzen zers., die Zers, verläuft sehr schnell nach 
.Schmelzen bei ca. 200°; R ückstand ist K F . CC1, reagiert nicht m it I, in Dioxan tr it t  
.schwache Zers. ein. Bei D rucken un terhalb  1  mm verliert I langsam J F 5. E s wird darauf 
hingewiesen, daß I das erste gut definierte Polyhalogenid ist, das 7 Halogenatome en t­
hält. Die Verb. ist als K +[ J F 6]~ zu formulieren. Die J-A toine in (J F 6)~ sollten eine Valenz­
schale von 14 E lektronen, aber nu r Sechserkoordination haben. Die erw artete E lektronen­
konfiguration fü r das J-A tom  in (JF 8)_ ist 5 s 2  5 p 0 5 d 1  6 s2, u. es kann daher vorher­
gesagt werden, daß das (JF 8)_-Ion einen abnorm  großen Interhalogenabstand hat. — 
Verss., die von B ec k  (Z. anorg. Chem. 235. [1937.] 77) dargestellten Verbb. K 2C1F7, 
K aN F e u. K jN O F , nach dessen Vorschriften darzustellen, waren ohne Erfolg. (J . chem. 
.Soc. [London] 1949. 2206— 08. Sept. Cambridge, Univ., Chem. Labor.) Go t t f r ie d . 247

Richard Abrams, D ie Darstellung radioaktiven Cyanids aus Kohlendioxyd. Aus 
B a 1 1 Cus hergesteütes 1 JC 0 2  w urde m it Mg-Puiver zu am orphem  l i C red .; dieses -wurde 
beim Erhitzen m it N H 3  au t 1000° in  H i i C N  überführt. A usbeute 60—70%. (J . Amer. 
•ehem. Soc. 71. 3835—36. Nov. 1949. Chicago, Hl., Univ., In s t, of Radiobiol. and Bio- 
physics.) BRASCHOS. 270

I. G. Ryss und Je. M. Poljakowa, Über die Darstellung von Borfluorid nach Säure- 
melhoden. Die Unters, des E intt. des Überschusses an B 2U3  u. an H 2 S u4, der H 2 b 0 4-Kqnz.
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sowie der Temp. auf die A usbeute a an B F 3  ergab, daß un ter der Annahme der R eak­
tionsgleichung 6K B F 4 - |-B 20 3 -t-6H 2 S 0 4 ->-8BF3 - |-6 K H S 0 4 + 3 H 20  die Verwendung 
105,9%ig. H 2 S 0 4 (Oleum) in 200% ig. Überschuß u. eine Temp. von 180° am  zweck­
mäßigsten is t; nach 3 Sldn. is t a =  79,1% . 99,5% ig. H 2 S 0 4 erniedrigt a auf rund 60%, 
bei 150° wird a =  42,6% . E in  Überschuß von 300% erhöht a nu r unwesentlich. Bei 
abnehmendem B ,0 3-Überschuß (20 bzw. 10%) steigt a, doch is t die stöchiom etr. Zus. 
des BF 3  dann ungenauer. — Die Zers, von Schmelzgemischen (KBF 4 + H 3 B 0 3  bzw. 
B 2Os +  CaF2) ergab geringere a-W erte (78,8 bzw. 65%), wobei aber ein Teil des gewonne­
nen BF 3  als Gas entw eicht. (/R ypnaji O Cm eil X iimhh [ J. allg. Chem.] 19 (81). 1596— 1603. 
Sept. 1949. Swerdlowsk, U raler wiss. Forschungsinst, für Chemie.) KIRSCHSTEIN. 271 

Sidney D. Ross und Arthur J. Catotti, Gleichgewichte der Borsäure-Mannit-Komplexe. 
Vff. berechnen aus p a -Messungen in  verd. Lsgg. von Borsäure (1) u. Mannil (II) unter 
begründeter Vernachlässigung der Anionenkonz, von I  u. des 1 :1-KompIexes die Gleich­
gew ichtskonstanten der Bldg. des 1 :2-Komplexions aus I u. II im M ittel zu 1,00-10~4. — 
N ur Va dieses W ertes erhält man durch Umrechnen der von DEUTSCH u. OSOLING 
(C. 1 950 .1 .1450) gefundenen Zahl. Sie w ird ebenso wie die K onstante für den 1 ̂ -K o m ­
plex angezweifelt. (J . Amer. chem. Soc. 71. 3563—64. Okt. 1949. N orth  Adams, Mass., 
Sprague Electric Co., Res. Labor.) BlUMUICH. 271

Harry L. Yakei, Ephraim Banks und Roland Ward, Einige feste Lösungen der Sulfide 
der Seltenen Erden in Strontiumsulfid. (Vgl. BANKS u. W a r d , C. 1950. II . 1321.) Feste 
Lsgg. von L a 2 S3, Ce2 S3, P r 2 S3, N d 2 S3, Sm 2 S3 oder Gd2 S3  in SrS wurden durch Mischen 
der pulverförmigen Sulfide m it 12 Gew.-% LiF als Flußm ittel u . einstündigem Glühen 
bei 1000° in H =S dargestellt u. röntgenoskop. untersucht. Die G itterkonstante der Lsgg 
nimmt linear ab m it zunehmendem Geh. an Seltenen E rden bis zur oberen Löslichkeits­
grenze. Diese beträg t bei L a3+ 15,8; Ce3+ 10,1; P r3+ 16,0; N d3+ 45,0; Sm 3+ 54,0; Gd3+ 
l l , 6 A t.-% . Die hohen W erte für Nd u. Sm können nicht erk lärt werden. Die Erniedrigung 
der G itterkonstante is t proportional dem Ionenradius der Seltenen Erden. Daraus-wird ge­
schlossen, daß letztere als dreiwertige Ionen substitutionsm äßig eingebaut werden. (J .e lec- 
trochem. Soc. 96. 304—09. Nov. 1949. Brooklyn, N. Y., Polytechn. Inst.) BRAUER. 310 

M. Peisaoh, W. Pugh und F. Sebba, Germanium-(Germanyl-)eisen(II)-cyanid. E ine 
stark  salzsaure Lsg. von G e0 2 g ibt m it K 4 Fe(CN)c einen weißen gelatinösen Nd., der nach 
dem D ekantieren u. W aschen m it Ae. u. anschließenden Trocknen im Vakuum die Zus. 
(GeO)2Fe{CN)3-2H 20  oder [Ge(OH)2] 2Fe(CN ) 6 besitzt. Die Verb. is t in  W . unlösl., wenig 
lösl. in starken Säuren (unter Bldg. von Preußischblau) u. zers. sich m it Alkalien. Die 
R k. ist sehr empfindlich u. eignet sich zum  qualitativen  Nachw. von Ge in  As-haltigen 
Mineralien durch Dest. des flüchtigen Chlorids aus HCl-Lsgg., wobei weder AsHl noch 
Asv  den Nachw. stören. Bei einer Verdünnung 1:10000 erscheint beim Zusatz von 
K 4Fe(CN ) 6 ein Opalescenz, größere Mengen Ge geben einen Niederschlag. (J . chem. Soc. 
[London] 1950. 949—50. März. K apstad t, Univ.) ENSSI.IN. 324

Karl H. Gayerund A. B. Garrett, Die Gleichgewichte von Nickelhydroxyd in Lösungen 
von Salzsäure und Natronlauge bei 2 5 W ährend NH.OH) 2 in Basen u. in W. kaum  lösl. 
is t, steig t seine Löslichkeit in  saurer Lsg. linear m it der M olarität, d. h. Ni(OH ) 2 is t eine 
starke Base. Das Löslichkcitsprod. des Gleichgewichts Ni(OH ) 2 N i++- j-2 0 H -  wurde 
zu 6 ,5 -IO-18, die freie Bildungsenergie zu 23000 cal bestim m t. Die D issoziationskonstante 
[N i(0H )2 = ^ H N i 0 2 - -)-H +] is t 6 -10"10, die zugehörige freie Energie 25 000 cal. In  saurer 
Lsg. is t der Zerfall nach der Gleichung Ni(OH)2 + H + Ni OH + - |-H 20  zu vernach­
lässigen gegenüber dem nach der Gleichung Ni(OH)2 -)-2H + N i++-f-2H 20 , fü r den 
die G leichgewichtskonstante 6 ,5-10 1 0  u. die freie Energie — 15000 cal betragen. (J . 
Amer. chem. Soc. 71. 2973—75. Sept. 1949. Columbus, O., Univ., Dep. of Chem.)

K ir s c h s t e in . 348
A. G. Sharpe, G old{III)-fluorid und verwandte Verbindungen. L öst m an metall. Au 

un ter schwachem Erw ärm en in B rF 3  auf u. dam pft die Lsg. im Vakuum bei 50° ein, dann 
bildet sich eine citronengelbe Verb. der empir. Zus. A uB rF e (I), die durch W . sofort 
un ter Bldg. von Au(OH ) 3  zers. wird, heftig m it CC14 u . Bzl. reagiert u . in  K ontak t mit
A. explodiert. Der bei der R k. m it CC14 zurückbleibende scharlachrote R ückstand is t 
AuCl3. W ird I  auf 120—180° erhitzt , so bildet sich u n te r Freiwerden v o n B rF 3  in  quan tita ­
tiver A usbeute A uF 3 (II) als orangefarbenes Pulver. D urch W. w ird II  sofort un ter 
W ärm eentw . u. Bldg. von Au(OH ) 3  u . H F  zers.; selbst 40% ig. H F  bew irkt sofortige 
Hydrolyse. Oberhalb 500° wird II u n ter Bldg. von Au u. F 2 zersetzt. M it CC14 reagiert 
die Verb. bei 40° ruhig, m it Bzl. u. A. dagegen is t die R k. sehr heftig, wobei die organ. 
Fll. Feuer fangen. Die Reaktionsfähigkeit der Verb. I läß t verm uten, daß sie gemäß 
der Gleichung AuBrFc =  [B rF 2]+-j-[AuF4] -  ionisiert ist. Darauf weist auch die Bldg. 
von AgAuFt hin, die man erhält, wenn Lsgg. von I  u . AgBrF 4 in B rF s gelöst werden. 
AgAuF4 erhält m an besser durch Behandeln äquivalenter Mengen Ag u. Au m it B rF 3.
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U nter heftiger R k. bildet sich die Verb. in  Form  eines hellgelben Niederschlags. Mittels 
ähnlicher Methoden w urden K A uF i u . .MiAirF4 erhalten. Die Fluoroaurate werden durch 
W . sehr schnell zersetzt. Das Ag-Salz reagiert nicht m it CC14, wird durch Bzl. jedoch 
langsam zu Au u. Ag reduziert. (J .  ehem. Soc. [London] 1949. 2901—02. Nov. Cambridge, 
England, Univ., Chem. Labor.) GOTTEEIED. 360

C. Mineralogische und geologische Chemie.
N. W. Below und L. M. Beljajew, Kristallstruktur von B am sayit NasT iiS iiOa. F ü r 

R am sayit wird aus V EIssENBERG-Autnalunen erhalten D |£ — P n c a ,  a  =  14,26, 
b =  8,57, c =  5,09 A; 4 Moll, in derElem entarzelle. Es werden A rgum ente für die Atom­
lagen m itgeteilt, die zu folgenden Param etern  führen: Ti (8 ) x =  0,168, y = —0,151, 
z =  0,135; Si (8 ) 0,023, 0,153, 0,19; N a (8 ) 0,152, 0,045, 0,65; 0 4 (8 ) 0,09, 0,177, 0,19; 
0 2 0,07, 0,008, 0,26; 0 3  (8 ) 0,067, 0,23, 0,44; 0 4 (8 ) 0 ,232 ,-0 ,175 , 0,45; 0 5 (4) 0,25, 0,00, 
0,02. Aus dieser K ris ta llstruk tu r läß t sich das opt. Verh. (schwach negative Doppel­
brechung) der Substanz verstehen. (HoKJiajtbi AiraaeMHii H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 69. 8 0 5 -0 8 . 21/12.1949.) S c h u b e r t .  373 .

B. B. Swjagin und S. G. Pinsker, Elektronographische Bestimmung der Elementarzelle 
von Pyrophyltit und Talk sowie die strukturellen Beziehungen dieser Mineralien zum  
Monlmorillonit. Aus Elektronenbeugungsdiagram m en werden für die Elem entarzelle des 
Pyrophyllits A!2[Si4O 1 0](OH ) 2 folgende G itterkonstanten  abgeleitet: a = 5 ,1 3 ± 0 ,0 2 A, 
b = 8 ,8 8 ± 0 ,0 2  A, c =  1 8 ,5 4 ± 0 ,l A, / f = 100° 3 7 '± 4 5 '.  Im  Vgl. zum Monlmorillonit, 
dessen G itter aus gleichartigen Schichten aulgebaut is t, en thä lt der Pyrophyllit 2 A rten 
von Schichten, welche ein G itter m it dem Raum gruppensym bol CSh =  C | ergeben, 
während das G itter des M ontmorillonits .durch das Raum gruppensym bol C |h =  C |j ge­
kennzeichnet is t. Die Elektronogram m e des Talks Mg3 [Si4O 10](OH ) 2 gestatte ten  nur die 
B erechnung eines Teils der Elem entarzelle, der einer Schicht des G itters entspricht, mit 
folgenden K onstanten: a = 5 ,2 7  ± 0 , 0 2  A, b = 9 ,1 3  ± 0 , 0 2  A, c /n = 9 ,4 7 ± 0 ,0 7  A, ß — 
1 0 0 °4 0 '± 5 0 '. (HoKJiagM AKageMHii H ayn CCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] [N. S.] 6 8 . 
505—08. 21/9.1949. D okutschajew -Inst. für Bodenforsch, u. V ernadsky-Inst. für K ri- 
stallogr., Gcochem. u. analyt. Chemie.) REINBACH. 373

Je. I. Donzowa, Untersuchung der Bildungsbedingungen einiger Mineralien m it Ililfe  
der Isolopenmethode. Vf. bestim m te bei verschied. Eisenoxyden den Geh. an 1 6 0 . 
Diese, w urden zunächst vom K ristallw asser befreit, dann bei 800—1000“ m it H 2 

reduziert. Das entstehende W . w urde sorglältig gereinigt u . seine D. im Vgl. zu der des 
Flußwassers nach einer Meth., die auf der Feststellung der Temp. des Flotationsgleich­
gewichts von Quarzteilchen beruht, auf ± 0 ,4  y genau erm ittelt. Aus diesem Unterschied 
konnte der Geh. an 180  berechnet werden. W ährend bei den verschied. Brauneisenerzen 
der in  der Bindung F e 20 3  vorliegende Sauerstoff die Standardisotopenzus. zeigte, wurde 
bei den Magneteisenerzen eine Erhöhung des 1 8 0-G eh. um  5 y gefunden. Vf. nim m t an, 
daß bei der Bldg. der Brauneisenerze, die Sedim entationsgesteine sind, ein Austausch 
m it dem  Sauerstoff des W . stattgefunden h a t, worauf auch Indicatorverss. m it 180  hin- 
weisen. Die M agneteisenerze standen dagegen bei ihrer Entstehung in K ontak t m it be­
reits früher gebildetem Kalkstein. Vf. hä lt es fü r möglich, aus der O-Isotopenzus. von 
Eisenerzen Schlüsse auf ihre Entstehung u. H erkunft zu ziehen. (HoKaagM  AKafle.vinr 
H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 71. 9 0 5 -0 6 . 11/4.1950. V ernadsky-Inst. 
für Geoehem. u. analy t. Chem. der A kad. der W iss. der UdSSR.) W ied em a n n . 378

—, Suche nach Uranvorkommen von der L u ft aus. K urzer Bericht über die verschied. 
M ethoden zum  Aufsuchen der Lagers tä ttenvon  radioakt. Erzen u n te r besonderer Berück­
sichtigung der Erforschung von der L uft aus. In  die Suchflugzeuge werden GEIGEr - 
Zähler eingebaut, in  denen durch geeignete Anordnung verschied. Zähler sowie Pb-Ab- 
schirm ung die harten  u. weichen K om ponenten der kosmi U ltrastrahlung un terdrück t 
werden, (Min. J . 234. 340. 7/4.1950.) REUSSE. 383

Konrad Bacher, über die Bestimmung der elastischen Konstanten von Gesteinen mit 
Uliraschatt. M ittels Ultraschall wunden nach dei Meth. der Totalreflexion Basalt, Gips, 
Glas (D. 2,58), Glimmer, Glimmerschiefer, Gneis, Kalkstein, Marmor, Preßkohle, Sandstein, 
Schiefer, senkrecht u. parallel zur Schieferung, Serpenlinschiefer, Steinkohle u. Steinsalz 
un tersucht. Aus den erhaltenen D aten  wuirden im einzelnen die Geschwindigkeiten für 
transversale u . longitudinale Wellen, die PoiSSONsche K onstante, der Schubmodul u . 
der E lastizitätsm odul berechnet. Die Z ahlenw ertesindtabellar. zusammengestellt. E s w ird 
darauf hingewiesen, daß m it A usnahme vonB asalt säm tliche m it U ltraschall erm ittelten Ge­
schwindigkeiten an der oberen Grenze der für seism. Frequenzen angegebenen Geschwin­
digkeitsintervalle liegen. (Erdöl u. K ohle 2. 125—27. April 1949. B acharach/Rhein.)

Go t t f r ie d . 385
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Ja. Ja. Jarshemski, Z ur petrographisclien Charakteristik der rezenten Ablagerungen 
von Halogensalzen. Vt. beschäitigt s i c h  speziell m it den Salzablagerungen im Kiton-See. 
Die oberen Schichten bestehen aus einer period. Folge von H alit-Ausscheidungen u. 
sogenanntem Seeschlamm. Aus der genaueren mineralchem. U nters, von Bohrkernen, 
frischem Meeressalzschlamm u. a. m. kom m t Vf. zu folgender D eutung der E ntstehungs­
weise der Salzablagerungen. N icht nur die typ . Bildungen von Salzablagerungen, wie 
Halit, Epsom it u . a., sondern auch die sogenannten „Schlam m “-, „S and“ - u. „T on“- 
Ablagerungen des Sees sind m ehr oder m inder hydrochem. Ursprungs. Die terrigenen 
Kom ponenten spielen in ihnen nur eine untergeordnete Rolle. (^ORJiagbi ÄKaRCMiiH 
H ayn CCCP [Ber. A kad.W iss. UdSSR] [N. S.] 68 .1085—88. 21/10. 1949. Allunions-wiss. 
Forschungsinst, für Halurgie.) ___________________  KORDES. 395
S. H. Ashworth, Rhodesien Minins Review Year Book, 1940. Bulawnyo: Rhodesian Technical Press.

1949. (178 S. m. Abb.) s. 7 d. 0.
E. ti. Cameron, R. H. Johns, A. H. McNalr and L. R. Pago, Internal Structure of Granltic Peginatites.

Urbana, Hl.: Economic Gcology Pub. Co. 1949. (115 S. m. Abb., 79 Fig. u. 5 Taf.) $ 4,—.
Fritz Rinne, La Science .des roches. P aris: Lamarre. 1949. (X X  -1- 695 S. m. Abb. u. Taf.) fr. 3900,—.
W. W. Subkow, Kurzer Kursus der allgemeinen Petrographie. Moskau: Ugletechisdat. 1950. (224 S.) 

8 Rbl. 25 Kop. [russ.l.

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

P. Torkington, Resonanz und Molekular Struktur. Vf. nim m t an, daß die y n-Funktion 
des Mol. EHoX ais lineare K om bination von drei cliarakterist. Funktionen der S truk tu ren  I 

3  +  -  +  
bis III, CHj—X  (I), CHjX (II), HCH2= X  (III), geschrieben werden kann ; es g ib t nun
drei äquivalente S truk turen  von III mit y> =  a , tpj +  a 2  xp^ - f  a 3  v>ni< worin a 1  +  a 2  +  
a , =  l  ist. F ü r die Reihe der Halogene als X  ergeben sich tolgende W erte:

X F  CI B r J
© -¿ H C H  111° 48' 1 1 1 ° 52' 112° 6 ' 112° 12'
koa 4,71 4,90 4,95 5,00 dyn/cm
Vf. d iskutiert nun die möglichen Abweichungen von den n. Tetraederw erten der Bindungs­
winkel HCH in Abhängigkeit dieser Resonanzen u . stellt fest, daß jede Asym m etrie im  
Mol. eine Abweichung der Valenzwinkel vom n. W ert hervorruft. Ähnliche Überlegungen 
stellt er für den Fall des asymm. C2R 2F 2 an. (N ature [London] 163. 446. 19/3. 1949. 
London.) ZIMMER. 400

John D. Roberts, Rose Armstrong, R. F. Trimble jr. und Marion Burg, Anwendung von 
I4C bei der Bestimmung der ¡Struktur von Aldoketendimeren. Vii. untersuchen die Konst. 
von Aldoketendimeren nach verschied. Methoden. Einmal stellen sie dazu auf dem Wege 
über C2H5MgBr +  “ C 0 2  -  CH 3 CH214COOH -»  CH 3 CH 2 1 4C0C1 (I) u . H Cl-Entzug aus 
der Mischung von I u. n-Caprylchlorid (WEDEKIND-Rk.) das gemischte Dimere aus 
Mithylketen u. Hexylkelen (II) mit einem Carbonyl-14C neben dimeren Melhylkelen (III) 
u . Hexylketen (IV) dar. II wird m it A. in  ein Gemisch von A lkylacetessigestern umgewandelt,' 
diese m it N a-Ä thylat gespalten u. die Reaktiousprodd. zu Propionsäure (V) u. Capryl- 
säure (VI) verseift. F ü r die S truk tu r der dimeren Aldoketene sind nun ebenso wie für 
Dikelen (VII) selbst offenkettige Form en (A), A lkylcyclobutandion-1.3-Strukturen (B, 
Enoliorm  C) sowie /?-Lac tonst ru kt uren (D, E) vorgeschlagen worden. Bei Zutreffen der 
S truk turen  B oder C m üßten die bei den durchgeführten Rkk. gebildeten V u. VI in
R,R ,R,C -C .CR4= C = 0  0 = C —CR.jR , HOC=CR, CR1It,=C —CK,U, R IR,It,C—CR,

Ö R3R , c 4 = 0  R3rJ 4 = 0  ¿ 4 = 0  O—c = o
A B C D E

gleicher Weise radioakt. 14C enthalten. Tatsächlich zeigt aber VI un ter Berücksichtigung 
der W irksam keit der Trennung von V nur 1,5% der so berechneten R adioak tiv itä t, 
II kann danach nur zu höchstens 3% in der Form  B oder C vorliegen. Dagegen stim m t 
die R adioaktiv ität von V gu t m it dem W ert überein, der sich bei .Zugrundelegen der 
Lactonform en ergibt. D ann folgt aus der R adioak tiv itä t, die das bei der D ecarboxylierung 
des Acetessigestergemisches aus II
entstehende C 0 2 besitzt, für II CHSC H = ” C—CH(CH,)5CH3 C ii ,(c h 2)5c h = c  CHCH,
selbst das angegebene Isomeren- ¿ 4 = 0  +  o—4 = 0

Verhältnis. — U ltrarot- u. RAMAN- , ,
Spektren von II, III, IV u. VII ent-
halten keine der für die G ruppierung > C = C = 0  oder die H ydroxylgruppe bekannten 
Banden, Form  A wird dam it ausgeschlossen, die Abwesenheit von C erneut bewiesen
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(vgl. auch Mil l e r  u. K och , C. 1949. I . 583). — Die Dipolmomente von I I  (3,42 D), 
III (3,30 D), IV (3,58 D) u. VII (3,23 D) wie auch die beobachteten Mol.-Refrr. lassen sich 
am besten durch Annahme der Lactonstruk turen  D u .E  erklären, der Anstieg V II< III< IV  
ist auf den Einfl. der Verlängerung der A lkylketten zurückzuführen. — Die UV-Spektren 
von II, III u. IV ähneln sich, dagegen zeigt das Spektr. von VII U nterschiede. Als Grund 
nehmen Vff. an, daß in den höheren Dimeren die Form  E stärker vertre ten  ist. (J . Amer. 
ehem. Soc. 7 1 .843—47. März 1949. Cambridge 39, Mass., M assachusetts In s t, of Technol.)

K r e s s e . 400
San-ichiro Mizushima und Hiroatsu Okazaki, Gleichgewichtsverhältnis der Rdations- 

isomeren von n-Penlan mit besonderer Bezugnahme a u f den Unterschied von dem von 1.2-Di- 
chloräthan. Wie Vff. früher gezeigt ha tten , bestehen die Moll, des 1.2-Diehloräthans im 
gasförmigen u. fl. Zustand aus zwei Form en, der trans-Form  u. der „gauehe“-Form. 
Die erstere is t diejenige Form , in  der die 2 Cl-Atome den w eitesten A bstand voneinander 
haben; die andere Form  unterscheidet sich von der ersten durch eine innere R otation 
um  ± 120° um  die C—C-Bindung als Achse. Vff. bestim m ten das Gleichgewichtsverhältnis 
dieser zwei „R otationsisom eren“ im G aszustand. Dabei w urde festgestellt, daß die Energie 
des gauche-Mol. größer ist als die des trans-M ol., u . zwar um  A E =  1,20 kcal/Mol. Ganz 
anders verhält sich die Verb. im fl. Zustand. Die relative Anzahl der Moll, in  der gauche- 
Form  erwies sich als viel größer, als m an nach dem obigen W ert von A E  erw arten sollte. 
Dies läß t sich erklären durch die e lektrostat. W echselwrkg. zwischen den Moll, im  fl. 
Zustand, d. h . w ährend das trans-M ol. kein Dipolmoment hat, besitz t das gauche-Mol. 
ein beträchtliches Moment, infolgedessen wird die Energie des gauche-Mol. durch die 
elek trostat. Wechselwrkg. erniedrigt u. nähert sich dem des trans-M oleküls. W enn diese 
Erklärung zu trifft, dann sollte m an erw arten, daß für eine nichtpolare Substanz A E 
im fl. Zustand nicht sehr verschied, sein sollte von dem im  gasförmigen Z ustand. Aus 
diesem Grunde w urde die In tensitä tsänderung  des RAMAN-Spektr. von n-Pentan  bei 32 
u . —72° gemessen. F ü r n -Pentan  kann m an drei R otationsisom ere annehm en: das erste 
entsprich t der planaren Zick-Zack-Form , das zweite en thält eine gauche-S truktur, das 
d ritte  zwei gauche-Strukturen. Aus den relativen In tensitä ten  der RAHAN-Linien ergab 
sich, daß die Energiedifferenz zwischen den R otationsisom eren 0,5 kcal/Mol. is t. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71 . 3411—12. O kt. 1949. B unkyoku, Tokyo, Japan , Univ., Fac. of Sei., Chem. 
Labor.) '  GOTTFRIED. 400

D. H. Derbyshire und William A. Waters, Untersuchung der Umlagerung von Malein­
säure in Fumarsäure. Die R k. wurde bei R aum tem p. un ter Ausschluß von Licht durch­
geführt. D urch A rbeiten in  0 ,ln H 2 SO4 wurde ein konstanter p H-W ert aufrechterhalten. 
12s wird gezeigt, daß Brom atom e, die durch die R k. F e++ +  B r2  -*■ F e+++ +  B r" -f- B r’ 
entstehen, die Umlagerung bewirken. Dabei w ird interm ediär B r angelagert, wonach 
freie R otation  möglich ist, u. dann wieder abgespalten. (Trans. Faraday Soc. 45. 7 4 9 —52. 
Aug. 1949. Oxford, Dyson Perrins Labor.) NOWOTNY. 400

A. R. Ubbelohde, Der E in fluß  der Schwingungskoppelung a u f die Reaktionsfähigkeit 
der Kohlenwasserstoffe. Zur E rklärung der unterschiedlichen Reaktionsfähigkeit homologer 
oder isomerer KW -stoffe sind 2 Effekte herangezogen worden: nach der „E lek tronen­
theorie“  können benachbarte G ruppen die Energie der an  einer B indung beteiligten 
E lektronen beeinflussen, w ährend nach der „Schwingungskoppelungstheorie“ die Schwin­
gungen benachbarter G ruppen m it den Schwingungen einer betrach te ten  Bindung in 
Wechselwrkg. tre ten  oder auch ohne W echselwrkg. bleiben können (U b b e l o h d e , C. 1936.
II. 3772). Verschied, physikal. D aten  von KW -stoffen (M olrefraktion der isomeren Nonane, 
B ildungswärmen der isomeren Octane u . der n-Paraffine b is C8, Verdampfungsentropien 
n. u. verzweigter Paraffine am  K p., U ltrarotspektren) werden betrach te t, um  die relative 
Bedeutung beider Prozesse bei der O xydation homologer u . isomerer KW -stoffe u . ein­
facher Derivv. derselben in Gasphase abzuschätzen. Über die Koppelung lassen sich 
folgende allg. Aussagen m achen: In  einem gesätt. KW -stoff werden normalerweise alle 
C—C-Schwingungen gekoppelt sein u. nu r die Energie dieser gekoppelten Schwingungen 
w ird an  einer beliebigen Stelle des Mol. verfügbar sein, wobei m an sich die Vorstellung 
m achen kann, daß diese Energie nach A rt einer Welle durch das Mol. w andert, deren 
maximale Länge umso größer u . deren Frequenz umso niedriger is t, je  länger die K ette  
ist. Eine in die C -K ette eingelagerte Doppelbindung un terbrich t die K oppelung; ebenso 
sind C—H- u. O—H-Schwingungen normalerweise n icht m it den C—C-Schwingungen 
gekoppelt. Dagegen m üßten O—0-Sclrwingungen, soweit die ihnen zugeordnete Frequenz 
von 877 cm - 1  richtig  ist, m it C—C-Schwingungen (900 cm -1) in  W echselwrkg. tre ten  
können. Wie eine Analyse der einzelnen Phasen des O xydationsmechanismus im  Licht 
dieser qualitativen Schlüsse zeigt, dürfte Schwingungskoppelung von besonderer Be­
deutung bei denjenigen Phasen sein, in denen die Reaktionsfähigkeit m it wachsender 
Länge der C-K ette wächst, ohne sich einem sichtbaren Grenzwert zu nähern, nämlich
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1. bei der Vervielfachung durch O xydationsketten durch ehem. Umwandlung in Zwischen- 
prodd. der Verbrennung (Übergang der H ydroperoxyde in  Aldehyde) u. 2. bei der E n t­
stehung verzweigter K etten  über Radikalpaare. (Rev. In s t, franç. Pétro le Ann. Combu­
stibles liquides 4. 488—501. Sept. 1949. Belfast, Univ.) REITZ. 400

M. Je. Wolpin und A. F. Plate, Katalytische Hydrierung cyclischer siebengliedriger 
zweifach ungesättigter Ketone. Desaktivierung der Doppelbindung durch die Ketogruppe. 
Es wird die lcatalyt. H ydrierung in Ggw. von P t- u . Pd-M ohr von a./J-zweifach ungesätt. 
K etonen m it 3 gekreuzten Doppelbindungen (2 Ä thylen- u . 1 Carbonyldoppelbindung) 
verfolgt. E s werden 2 cycl. K etone, 4-M ethyl-1.2-benzoeyclohcptatrien-(1.3.6)-on-(5) (I) 
u. 4.6-Dimethyl-1.2-benzocycloheptatrien-(1.3.6)-on-(5) (II), sowie als Vgl. ein ähnliches 
K eton aliphat. S truk tu r, Dibenzalacelon (III) hydriert. Die H ydrierung w urde drucklos 
mit 0,3—0,4 g K eton, gelöst in  10 cm 3  A., in Ggw. von 0,1 g P t-  oder Pd-M ohr in  einer 
Schüttelbirne durchgeführt. Die Zeitkurven der H 2-Aufnahmo zeigen, daß P d  stärkere 
Selektivität der H 2-Aufnahme aufweist, die Hydriergeschwindigkeit is t dabei größer u. 
die Besonderheiten des H ydrierverlaufes werden stärker ausgeprägt. Bei beiden K etonen I 
u. II is t die Anfangsgeschwindigkeit der H ydrierung relativ  niedrig u. steig tnach  A ufnahm e 
von 1 —1,5 Mol. H 2 sprunghaft an (bei Pd  auf das 7fache der Anfangsgeschwindigkeit). 
Die verlangsam te H 2-Aufnahme beim  ersten H 2-MoI. w ird durch den E infl. der Carbonyl- 
gruppe auf das cycl. Syst. der konjugierten Doppelbindungen erk lärt. Alle C-Atome des 
cycl. Syst. erhalten eine gewisse geringe positive A ufladung, die durch die negative 
Ladung des O der CO-Gruppe kom pensiert w ird. D adurch bew irkt die CO-Gruppe an  
dem cycl. Syst. konjugierter Doppelbindungen n icht die gewöhnliche A ktivierung der 
Doppelbindung, sondern eine D esaktivierung. W ird  je tz t eine Doppelbindung hydriert, 
so wird der Cyclus unterbrochen u. es en ts teh t eine gewöhnliche ak tiv ierte  Doppelbindung 
des a./?-ungesätt. K etons, die m it sehr großer Geschwindigkeit w eiter hydriert w ird. Die 
H ydrierung von III verläuft in Übereinstim m ung m it einer solchen E rk lärung  ganz 
anders als bei I u. II; die Anfangsgeschwindigkeit is t 3—4m al höher u. n im m t m it der 
Zeit ohne Bldg. von charak terist. Maxima ab. Auch das sehr hohe Dipolm oment von 
I u. II im Vgl. zu A ceton u. die bedeutend erniedrigte Carbonylfrequenz für II, v =  1617 
bis 1628 cm -1, gegenüber 1658 cm " 1 für Benzophenon u. 1706 cm " 1 für Aceton deuten 
auf den E ffekt einer cycl. D esaktivierung der D oppelbindungen durch die CO-Gruppe am 
cycl. konjugierten System. (/JoKJiagw AitaACMHH Ilay i; GCCP [Ber. A kad. W iss. U dSSR] 
[N . S.] 70. 843—46. 11/2. 1950. Moskau, Lomonossow-Univ.) V. FÜNER. 400

William J. Pietenpol und John D. Rogers, Mikrowellenabsorptionsspektrum von 
Methylenbromid. Vff. teilen die Frequenzen von 16 an CH 2 Br2  beobaenteten Absorptions- 
linien ohne Zuordnungen m it. (Physic. Rev. [2] 76. 690—91. 1/9. 1949. Columbus, O., 
Ohio S tate  Univ.) W . Ma ie r . 400

O. R. Gilliam, H. D. Edwards und W. Gordy, Mikrowellenspektrum von Methylfluorid, 
Fluoroform und Phosphortrifluorid. K urzer V ortragsbericht zu der C. 1950. i .  2087 
referierten A rbeit. (Physic. Rev. [2] 76. 195—96. 1/7.1949. D uke Univ.)

Go t t f r ie d . 400
James W . Sirnmons, Die Mikrowellenspektren von CD3Cl und CDSJ .  Messungen der 

Rotationslinien J  =  0 1 von C1C1> 9  u. J  =  1 -*• 2 von JO D , ergaben folgende Trägheits­
m om ente IB in IO 1 0  g /cm 3: C13 5 C 1 2 D3: 77,36; C13 7 C 1 3 D3: 78,68; J 1 3 C 1 3 7 D3: 138,9. H ieraus 
berechnen sich folgende S truk tu rparam eter: In  C1CD3: rçD =  1,10 A, r c a  =  1,786 A, 
■#DCD =  111» 24'. In  JCD3: rCD =  1,09 A, rCJ =  2,144 A, S-DCD =  112» 3 '. Bei der 
Berechnung dieser D aten w urden die an  C1CH3  u. JC H 3  gewonnenen Ergebnisse (G o r d y , 
SIMMONS u. S m i t i i ,  Physic. Rev. [2] 74. [1948.] 243) m itbenutzt, die W erte gelten dem ­
nach auch für C1CH3  u. JC H 3. (Physic. Rev. [2] 76. 6 8 6 . 1/9. 1949. A tlan ta , Geo., Em ory 
Univ., Dep. of Phys.) W . Ma ie r . 400

H. D. Edwards, O. R. Gilliam und W . Gordy, Mikrowellenspektrum von Methylalkohol 
und Methylamin. (Kurzbericht.) Die R otationsübergänge J  =  0 bis J  =  1  von M ethyl­
alkohol u. M ethylam in im  mm-Gebiet w urden un tersuch t u . aus den Linienlagen folgende 
Trägheitsm om ente erm itte lt: fü r 1 2 CH3,0OH 34,4489-10"1» g /cm 2  u . fü r 12CH *4NH 
37,0206-10"40 g/cm 3. D er A bstand C—O in  M ethylalkohol b e träg t 1,428 A, der A bstand 
C—N in M ethylamin 1,469 A. (Physic. Rev. [2] 76. 196. 1/7. 1949. Duke Univ.)

Go t t f r ie d . 400
Nguyen Quang Trinh, Untersuchung der Struktur einiger außerhalb des Kernes chlorierter

aromatischer Derivate mittels der magnetischen Susceptibilität und des Dipolmomentes. 
E s is t bekannt, daß die ehem. Eigg. der Chlorbenzol- u . der Chloräthylenverbb. sich deut- 
lc h  von denen der a liphat., chlorierten D e riw . unterscheiden u . daß sich im  allg. die 
Reaktionsfähigkeit des an  einen arom at. K ern  oder eine Doppelbindung angrenzenden 
Halogens verm indert. Um das Verh. eines Cl-Atoms in einer Seitenkette in  verschied. 
Stellungen zum Benzolkern u. zu den in  der K ette  vorhandenen m ehrfachen Bindungen
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zu prüfen, werden Messungen der m agnet. Susceptibilität, der Mol.-Refr. u. des Dipol­
moments einiger arom at. Derivv., die außerhalb des Kernes chloriert sind, bestim m t. 
Untersucht w urden: 1-Chlorbutan, Allylchlorid, Chlorbenzol, Benzylchlorid, p-Clilortoluol, 
y-Phenylpropylchlorid, Cinnamylchlorid, a-Chlorallylbenzol, Benzhydrylchlorid, a.a-Di- 
phenylallylchlorid, Phenylslyrylchlorid, Tritylchlorid, die erstgenannten Verbb. nur zu 
Vergleichszwecken. Aus den in  einer Zahlentafel vereinigten Ergebnissen läß t sich folgern:
1 . Die W rkg. einer Doppelbindung in  einer Seitenkette is t schwach, wenn sie nicht dem 
das Halogen bindenden C-Atom benachbart ist. 2. Die induktive W rkg. des Ci auf den 
R est des Mol. erreicht einen H öchstw ert, wenn es an ein sek. oder te r t .  C-Atom gebunden 
is t u . kann den W ert des Prim ärm om ents erhöhen. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 
1 6 .397—99. Juli/Aug. 1949. Paris, Fac. des Sei., Labor, de Chimie générale.) W e s l y .  400

Clifford E. Berry, Temperaturkoeffizienten der Massenspeklren einer Anzahl von 
Kohlenwasserstoffen. Von Äthan, Propan, n-Butan, Isobutan, n-Pentan, Isopenlan, 2.4-Di- 
‘iheihylhexan, 2.2.4-Trimclhylpenlan, 2.2.3.3-Telramelhylbulan, Äthylen, Propylen, 1-Butylcn,
2-Butylen, Isobuten, 1.2-Butadien u . 1.3-Butadien  w urden die Tem peraturkoelfizicnten 
gemessen. Je  schwerer die Moll, sind, desto größer ist die Abhängigkeit der relativen 
Häufigkeit von der Tem peratur. Verzweigte Moll, zeigen eine stärkere Abhängigkeit 
als gradkettige. Olefine u. Diolefine haben kleinere Tem peraturkoeffizienten als die ent­
sprechenden gesätt. Verbindungen. ( J .  ehem. Physics 1 7 .1164—65. Nov. 1949. Pasadena, 
Calif., Consolidated Eng. Corp.) STEIL. 400

Guy Waddington, J. C. Smith, D. W . Scott und  H. M. Huffman, Experimentelle Be­
stimmung der Motwärmen und Verdampfungswärmen von 2-M ithytpenlan, 3-Methylpentan 
und 2.3-Dimelhylbutan. Die Molwärmen der drei sorgfältig gereinigten KW -stoffe wurden 
in  einem Durchflußcalorim eter bestim m t. Aus den zwischen 325 u. 471° K  durchgeführten 
Messungen ergeben sich für den idealen Gaszustand die Molwärmen: 2-M ethylpentan (I), 
Cp° =  1,55 +  0,11963 T -  3 ,4 7 8 -1 0 '6 T 2; 3-M ethylpentan (II), Cp° =  1,40 +  0,11776 T 
— 3,291 • 10 " 5  T 2; 2.3-D im ethylbutan (III), Cp° =  —2,65 +  0,13692 T — 5,433 -1 0 " 6 T 2. Für 
die Virialkoeffizienten B der Gleichung P V  =  R T  +  B P  w urden gefunden: I B (cm2) =  
—390 -  40,26 exp (1050/T); II B =  —318 -  91,9 exp (800/T); III B =  —526 — 21,9 exp 
(1150/T). Die Verdampfungswärmen w urden bei m ehreren Tempp. bestim m t, bei 25° 
werden fü r die drei KW -stoffe 7141, 7236 u. 6960 cal/Mol angegeben. Die Entropien 
von I u. III werden für den idealen Gaszustand bei verschied. Tempp. angegeben, bei 
,298,16° K ist S° für I 90,97 u. fü r III 87,43. F ü r II is t die V erdampfungsentropie der Fl. 
in den idealen G aszustand bei 298,16° K  21,58 cal/°Mol. (J . Amer. ehem. Soc. 71.3902—06. 
Dez. 1949. Bartlesville, Okla., B ur. of Mines, Thermodynamics Labor, of the Petroleum 
E xp. S tat.) S c h Ü t z a .  400

D. J. Trevoy und H. G. Driekamer, D iffusion in binären Mischungen flüssiger Kohlen­
wasserstoffe. (Vgi. C. 1950. I . 172.) In  einer Diaphragmenzelle (P yiex-G iasm tie) wurden 
m it H ilfe eines Z Eiss-Interferom eters u. un ter Benutzung der Formel von FICK die 
Diffusionskoeffizienten für bin. Mischungen (50 Mol-%) verschied. KW -stoffe m it C-Zahlen 
zwischen 7 u. 18 u. für Mischungen dieser m it Bzl. bei 25,45 u. 65° bestim m t. Eine Prüfung 
der Ergebnisse durch die Gleichungen von ARNOLD, von STOKES u. EIN STEIN  u. von 
STEARN, IRISH u. EYRING zeigte nu r bei der A r n o LDschen Übereinstim mung. (J . ehem. 
Physics 17 .1117—20. Nov. 1949. U rbana, Univ. of Illinois, Dep. of Chem.) F r e e .  400

D. J. Trevoy und H. G. Driekamer, Thermodiffusion in  binären Mischungen flüssiger 
Kohlenwasserstoffe. (Vgl. vorst. Ref.) Erscheinungen der Thermodittusion in Pli. (1 .UDW1 G- 
SORET-Effekt) sollen zur A ufklärung der Thermodiffusion in Gasgemischen herangezogen 
werden. In  einer Kolonne m it ca. 5° Tem peraturgefälle vvurden die bin. Gemische der 
KW -stoffe (50 Mol-%) 4 —10 Stdn. belassen. E s w urde festgestellt, daß die Tem peratur­
abhängigkeit des Thermodiffusionskoeff. gering ist, wras erklärlich ist, wenn angenommen 
w'ird, daß die mol. Beweglichkeit in Bewegungsrichtung dem Prod. aus mol. M. u. Molekül­
durchm esser um gekehrt proportional is t. Die Verss. e rhärten  die Richtigkeit dieser 
A nnahme. (J . chem. Physics 17. 1120—24. Nov. 1949.) FREE. 400

Edward W. Hughes u nd  Walter J. Moore, Die Kristallstruktur von ß-Glycylglycin. 
/J-Glycylglycin (I) k rist. aus Gemischen von Propylalkohol u. W. in drei veiscmed. 
Form en, der a-, ß- u. y-Form. Welche Form  die bei Zim mertemp. stabile Form  ist, ist 
n icht bekannt. Röntgenograph. w urde festgestellt, daß die ß- u . y-Form en bei 24std. 
E rhitzen  auf 105° sich in  die a-Form  umwandeln. I  k rist. in  dünnen monoklinen Nadeln 
m it den Form en {10 0} u. (0 0 1 ). Schwenk- u . W’EISSENBERG-Aufnahmen ergaben 
a  =  17,89 kX , b =  4,62 kX , c =  17,06 kX , ß =  125° 10', Z =  8 ; R aum gruppe is t A 2/a, 
da Pyro- u . Piezoelektrizität nicht festgestellt werden konnten. Mit H ilfe von P a t t e r s o n -  
u. FOURIER-Analyse wurden die folgenden P aram eter bestim m t (die Bezifferung ist
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aus dem nebenst. Form elbild zu ersehen): 0 ,  x =  0,124, y =
0,375, z =  0,490; 0 8 x =  0,047, y  =  0,670, z =  0,367; 0 ,  x =  I e 8

0,179, y =  0,070, z = 0 ,241 , C3  x =  0,132, y  =  0,290, z =  0,219, W  . 0  Cir, o
C, x =  0,095, y =  0,460, z =  0,406, CH 2 6  x = 0 ,1 3 4 , y  =  0,280, 1  V \ / T  \ Y
z =  0,362, CH^ß x =  0,093, y =  0,440, z =  0,123, NH 5 x =  0,105, '  5  V
y =  0,400, z =  0,268, N H 3 1 x =  0,155, y  =  0,390, z =  0,091. o  •
Im  G itter ist das Mol. p lanar m it Ausnahme der endständigen 9
NH 3 -Gruppe, die aus dieser Ebene um  0,64 kX  herausiällt. Die Normale zu der Molekül­
ebene bildet m it der b-Achse einen Winkel von 53° 3 4 'u. m it der c-Aehse einen Winkel 
von91° 25'. In teratom are A bstände: CH 2  2—N H  11,51 kX , (CH2) 2—C3 1,53 kX , C 3 —O 4 
1,23 kX, C 3—N H  5 1,29 kX , N H  5 - C H 2 6  1,48 kX , CH 2 6 - C  7 1,53 kX , C 7 - 0  9 
1,27 kX u. C 7—O 8  1,21 kX . Die Bindungswinkel sind in  Übereinstimmung m it den 
zu erw artenden W erten. Auä der Anordnung der H-Bindungen kann m an schließen, daß 
in I da 3  Mol. ein Zwitterion ist. Das endständige N-Atom is t durch H-Bindungen an drei 
benachbarte O-Atome gebunden; die durch diese Bindungen gebildeten Winkel zusammen 
mit der +N H 3 —CH2-B indungsind angenähert tetraedrisch. Das läß t annehmen, daß das 
N-Atom drei te traed r. angeordnete H-Atome en thält, wie m an für ein Zw itterion er­
w arten sollte. Die Moll, un ter sich sind in  allen 3 R ichtungen durch H-Bindungen ver­
bunden. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2618—23. 16/8. 1949. Pasadena, Calif., In s t, of Tech- 
nol., Gates and Crellin Laborr. of Chem.) GOTTFRIED. 400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
C. C. J. Culvenor, W. Davies und N. S. Health, Reaktionen von Äthylenoxyden. 2. M itt. 

Reaktionen mit Thioamiden, 'l'hiolen und anorganischen S-haltigen Salzen. (1 . vgl. J . chem. 
Soc. [London] 1946. 1050.) Fortführung  der in  der 1. M itt. beschriebenen Unterss. über 
d ieR kk . von Ä thylenoxyden m it S-haltigen Verbindungen. Wie Thioharnstoff (I) reagieren 
auch andere Thiam ide m it Cyclohexenoxyd (II), Epichlorhydrin (III) u. anderen einfachen 
Ä thylenoxyden un ter Bldg. der entsprechenden Amide u. Äthylensulfide. Ggw. stark  
polarer G ruppen in  den Äthylenoxyden verhindert dagegen die R k., so bilden sich aus 
Stilbenoxyd (IV) u. I in A. nur Stilben, S u. H arnstoff; bei der R k. von 1-Benzoy l-2-m-nitro- 
phenyläthylenoxyd (V) konnte das von BODFOBSS (Ber. dtsch. chem. Ges. 51. [1918.] 212) 
gefundene Nilrothiazolidin (F. 176°) nur in geringer Monge erhalten werden, H auptprod. 
war m-Nilrobenzylidenacelophenon. Diese Verb. en tsteh t auch aus V u. KSeCN neben Se, 
aus IV bildet sich dabei Stilben. — Die Rk. zwischen Ä thylenoxyden u. Alkalihydrogen- 
eulfiden oder A lkalim ercaptiden verläuft g la tt/s ie  fü h rt'zu  2-MercaptoalkohoIen u. Oxy- 
sulfiden bzw. zu Alkylthioalkoholcn. N a 2 S 0 3  reagiert in wss. Lsg. m it Äthylenoxyd  (VI) 
u n te r Bldg. des Na-Salzes der Isäth ionsäure HOCH 2CH 2 S 0 3 H , das K -Salz dieser Säure 
(aus wss. A., F . 192°; A cetylderiv., F . 258°) en tsteh t aus VI m it wss.-alkoh. K 2 S20 3. Vff. 
verm uten, daß bei der Rk. zunächst die Verb. HOCH 2CH 2 S S 03K en tsteh t, die un ter 
der W rkg. der mitgebildeten KOH zum Endprod. u . zu der Sulfensäure HÖCH 2CH2SOH 
hydrolysiert wird. Die aus dieser Säure leicht entstehende Sulfinsäure konnte in der 
Reaktionslsg. nachgewiesen werden. In  analoger Weise bilden II u. N a 2 S2 0 3  das Na-Salz 
der 2-Oxycyclohexylsulfonsäure neben Cyclohexan-1.2-diol (F. 103°). — N ur S-Verbb. m it 
negativ geladenem S scheinen m it VI-Derivv. zu reagieren, wss. N a 2 S 0 4 u . N a 2 S e0 3  

w irken nicht ein, dagegen entstehen m it p-loluolsulfinsaurem Na (VII) die entsprechenden 
Oxysulfone. — o-Aminothiophenol (VIII) kondensiert sich m it Ä thylenoxyden un ter Bldg. 
von Thiazinderivv., die K onst. des Prod. aus Styroloxyd  (IX) u. VIII konnte durch Synth. 
auf anderem  Wege sichergestellt werden. Bei G lycidsäureester erfolgt der R ingschluß zu 
den Thiazinen m it der E stergruppe, w ird dieser hydrolysiert, so entstehen offenkettige 
V erbb.; bei Dimethylglycidsäureester (X) w ird außerdem  aus den Reaktionsprodd. Aceton 
abgespalten. Die Ausbeuten sind in  diesen Fällen wegen der sonstigen hydrolyt. Spaltungen 
nicht gut. Mit I gib t X ein Thiazolidinderiv., Phenylglycidsäureester (XI) liefert jedoch bei 
der R k. m it Thioamiden bei n. Temp. nur Z im tsäureester u . S.

V e r s u c h e :  Butadiensulfid, CjH0 S, aus Butaüienmonoxyd u . I in Methanol bei 20°, 
K p. 103—104°, polym erisiert leicht. — d-Melhylcyclohexensulfid, C7 H 1 2 S, aus II u. I in 
Methanol bei 6 6 °, K p . 2 5 85—86°; n D 2 3  1,5097. — Chlorpropylensulfid, aus III u. X anth- 
am id in  A. am  Rückfluß, K p . 1 0 0 60—85°, neben U rethan. — Bei der R k. von II m it Thio- 
acetam id, von VI m it T hiobarbitursäure u. von XI mit Thiobenzamid wurden nur die 
entstandenen Amide isoliert. — Äthyl-2-oxyälhylsulfid, durch Zufügen von VI un ter 
K ühlung zu einer Lsg. von Ä thylm ercaptan in alkoh. KOH, K p . 20 81°. Analog dargestellt - 
aus n-B utylm ercaptan 2-Oxyäthyl-n-butylsulfid, K p .]s 103°; n D 2 0  1,482; u . aus Isoamyl- 
m ercaptan 2-Oxyälhylisoamylsulfid, K p .ls 113°; n D2u 1,475. — Bei der R k. von II mit 
K H S in A. entstanden zu gleichen Teilen Bis-2-oxycyclohexylsulfid, F . 60—64°,Kp.0 ,148°, 
u . 2-Mercaptocyclohexanol, C6 H 1 20 S , K p.la 100°, 2.4-Dinitrophenyllhioäther,
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Die Verb. is t im Gegensatz zu den Ergebnissen von Mo u s se r o n  (C. 1944. II. 635) be­
ständig, erst bei E rhitzen m it 56% ig. H 2 SO., t r i t t  Polym erisation ein. — 1.2-Bis-[2-oxy- 
cyclohexyllhio]-älhan, C1 4H 2 0O2 S2, aus II u. Ä thylendithiol u. KOH in A. bei 40°, K p.0i2132 
bis 136°, Prism en aus Bzl.-PAe., F . 47—49°. — p-Tolyl-2-oxyäthylsulfon, aus VI u. VII 
in  wss. A., K p . 2 3 195°, aus Aceton, F . 57°. — 2-Oxycyclohexyl-p-tolylsulfon, ünH iäO jS, 
aus II u. VII in  was. A. am Rückfluß, N adeln aus A .-A ceton, F . 123°. — Dihydrobenz- 
thiazin, durch Zugabe von VI zu einer Lsg. von VIII u. KOH (1 Mol) in  A. u n te r  K ühlung 
u. Erhitzen am  Rückfluß, K p . 2 0 203—210°, Phenylisocyanatderiv., F . 128—129°. — 
Analog dargestellt: Hexahydrophenlhiazin, C12H I5NS, aus II u. VIII, N adeln aus PAe. 
oder wss. A., F . 81°; u . 2-Phenyldihydrobenzthiazin (XII), C1 1 H 1 3 NS, aus IX u. VIII, aus 
wss. A., F . 103°. — XII konnte auch durch E rhitzen von 2-Jod-2-phenyläthanol (aus IX 
u . H J) m it VIII erhalten werden, 2-Brom -2-phenyläthanol (aus Styrol m it heißem Brom­
wasser) g ib t bei der gleichen R k. nu r o-Aminophenyl-2-oxy-2-phenyläthylsulfid- Hydro­
chlorid, C14H 1sONC1S, N adeln aus A. m it Ae., F . 172“. — Benzoylphenyldihydrobenzlhiazin, 
C2 1Hj,O NS, aus Benzoylphenyläthylenoxyd m it VIII u. K OH  in A. bei R aum tem p., 
gelbe Prism en aus A., F . 187,5°. — Bei der R k. von X m it VIII u. K OH  in A. am Rückfluß 
en ts teh t das K -Salz der o-Aminopheny!thioessigsäure, B lä tte r aus A., F . 286°, neben
3-Ketodihydrobenzthiazin (XIII), C8H 7 ONS, N adeln aus A., F . 176°, sublim ieren bei 15 mm 
u. 140°. — Aus XI werden m it VIII u. K OH  in A. nach anfänglicher Fällung von phenyl- 
glycidsaurem K  erhalten das K-Salz von ß-Oxy-a-[o-aminophenyllhio\-ß-phenylpropion- 
säure, C1 5H 1 40 3 N SK , Nadeln aus A., F . 209°; 3-Kelo-2-[a-oxybenzyl]-dihydrobenzthiazin, 
C1 5H 1 3 0 2NS, Nadeln aus wss. A., F . 178—180°, u . XIII. (J . chem. Soc. [London] 1949. 
278—82. Febr. Melbourne, Univ.) KRESSE. 450

J. A. Krynitsky und  H. W. Carhart, Pyrolyse und Chlorolyse einiger perchlorietler 
ungesättigter Kohlenwasserstoffe. (Vgl. auch G. 1 9 4 8 .1. 447.) Tetrachloräthylen (I) u. Hexa- 
chlorbuladien-(1.3) (II) sind therm . stabil u . bleiben selbst bei längerem E rhitzen auf 500° 
unverändert. Hexachlorpropylen (III) (K p.10ö 140—142°), das bei 210—213° (Kp.) noch 
beständig is t, liefert bei der Dampfphasenpyrolyse bei 400° CC14, I, Iiexachloräthan  (VII), 
geringe Mengen Hexachlorbenzol u. l-[Trichlormethyl]-penlachlorcyclopentadien-(2.4) (?), 
C6 Cfa (IV), aus A., F . 43—44° (vgl. auch PRINS, Recueil T rav. chim. Pays-Bas 65. [1946.] 
184). Öktachlorpentadien-(1.3) (V) zers. sich im Gegensatz zu III bei längerem K ochen u. 
liefert CCI4, II u. Hexachlorcyclopentadien (VI); bei der Dampfphasenpyrotyse entsteht 
außerdem  VII. In  geringen Mengen wurden I, Oktachlorcyclopenlen (VIII) u. l-[Dichlorme- 
lhylen]-hexachlorcyclopenten-(2) (?), CeCls (IX) (vgl. PRINS, J . prak t. Chem. 89. [1914.] 
414) erhalten. — I bleibt bei der Chlorolyse bei 500° im wesentlichen unverändert; 
CC14 w urde n icht gefunden. VII entstand  in  geringen Mengen. II is t u n te r den gleichen 
Bedingungen im D unkeln inert; bei 10—20° bew irkt die Einw. von Chlor im  Sonnenlicht 
eine Spaltung in  VII. III zerfällt m it Chlor in der D am pfphase u. beim K p. in  exotherm er 
R k. in  CC14 u. I ; der Zerfall ist bei 400—410° vollständig. Als Nebenprodd. entstanden 
VII, nam entlich bei höheren Tempp., u . eine n ich t näher un tersuchte  höhersd. Ver­
bindung. V liefert u n te r den gleichen Bedingungen CC14 u . II neben wenig VI u. IX; bei 
höheren Tempp. entstanden  außerdem  geringe Mengen I (bei 350—360°) u . Hexachlor­
benzol (bei 490—500°). — VI läß t sich leicht un te rküh len ;be i der K ristallisation  entstehen 
2 K ristallform en vom F. 10—10,8° u. F . —0,8 bis —0,2°, von denen sich le tztere  in  die 
höherschm. durch K ühlen m it fl. L uft oder durch Im pfen umw andelt.

V e r s u c h e :  III, C3 C1„, K p . 10 0 1 40 -142°, u. V, CsCla, K p . 1 0  139 -1 4 0 °, wurden 
durch Kondensations- u . D ehydrohalogenierungs-Rkk. von Chlf., I  u. Trichloräthylen 
erhalten (vgl. PRINS, 1. c.). — II, C4 CL, durch Chlorolyse u . Pyrolyse von V, K p . 2 0 101°, 
K p . . , 5  213°, F . - 2 0  bis - 1 9 ° ;  n D 2 0  1,5558; n D 2 5  1,5535; D . 2 “ 4 1,6804; MR 48,94 (be­
rechnet 49,87), neben VI, CsCla, K p .la(> 163,6-163 ,8°, F . 1 0 -1 0 ,8 “ u. F . —0,8 bis - 0 ,2 ° ;  
n D201,56 47, u. IX, CaCl8, aus A. u. CCI4, F. 18 2 -1 8 3 °; das durch Hydrolyse von IX erhaltene 
Diketon (vgl. PRi n s , 1. c.) schm, bei 226—228°. IV, C«Cla, durch Dampfphasenpyrolyse 
von II bei 490—500°, aus A., F . 43—44°, neben VII, I u. H exachlorbenzol. (J . Amer. 
chem. Soc. 71. 816—19. März 1949. W ashington, D. C., N aval Res. Labor.) G o l d . 520

George Gorin, Gregg Dougherty und Arthur V. Tobolsky, Die Reaktion von Propyl- 
disulfid mit Decylmercaplan. Es ist bekannt, daß Thiogiykolsäure m it Cystin in Lsg. 
Cystein bildet. Eine ähnliche R k. findet zwischen einfachen Alkyldisulf iden u. M ercaptanen 
s ta tt . Mischungen von Propyldisulfid  u. Decylmercaplan wurden verschied, lange (bis 
zu 62 Stdn.) auf 138—139° erh itz t u . dann abgekühlt. Die M ercaptane w urden m it n 
A gN 0 3  t i tr ie r t u . die ausgeschiedenen Ag-Mercaptide gewogen. D er Gesamt.mercaptan- 
geh. blieb etw a konstant, die Menge an ausgewogenem M ercaptid nahm  m it der D auer 
des Erhitzens ab. D araus folgt, daß ein A ustausch der G ruppen sta ttfin d e t, vielleicht 
un ter interm ediärer Bldg. des gem ischten Disulfids. Bei 180° verläuft die R k. schneller;
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erhebliche Mengen C3II7S I i  können d irekt durch Dest. isoliert werden. (J . Amor. chem. 
Soc. 71. 3551. Okt. 1949. Princeton, N. J ., Univ., Frick Chem. Labor.) CORDS. 600

George King, Ein Beitrag zur Chemie einschließlich Stereochemie der &,x-IJalogenoxy- 
Stearinsäuren. Verbesserte D arst. u. Eigg. der #,r-Ühlor-, Brom- u. Jodoxystearm säuren 
werden beschrieben u. die Id en titä t der aus unterhalogeniger Säure u. E laidinsäure (I) 
erhaltenen Verbb. m it denjenigen aus Elaidinsäureoxyd (II) u. der betreffenden Halogen­
wasserstoffsäure gewonnenen Verbb. bewiesen. Die erste Meth. liefert allerdings neben 
etwas Elaidinsäuredichlorid beträchtliche Mengen an  E stersäuren der Zus. CH3—(CH 2),— 
CHC1—CHOH—(CH2)7 —COOCH(CHCl—[CH2] 7 —CH3 )(CH 2)7 —COOH, derenK onst. außer 
durch analyt. D aten auch durch die Tatsache sichergestellt wurde, daß diese Stoffe erst 
in der H itze m it Alkali II neben DioxyStearinsäure geben, w ährend die freien Halogen- 
oxystearinsäuren schon in  der K älte  m it verd. Alkali quan tita tiv  II liefern. Bei den en t­
sprechenden Verss. m it Ölsäure konnten Oxyhalogenstearinsäuren nur qualitativ  nach­
gewiesen, aber n icht isoliert werden, u. die Verseifung in  der H itze lieferte nur geringe 
Mengen Ölsäureoxyd (III). Die Jodoxystearinsäuren in  feuchtem  Ae. m it H gö  um gesetzt 
lieferten K etosäuren, wahrscheinlich &- bzw. r-Ivetostcarinsäure. Die stereochem. V erhält­
nisse der Umsetzungen werden d isku tiert u . das früher vom  Vf. (C. 1942. II . 2129) auf­
gestellte Schema durch ein neues ersetzt.

V e r s u c h e :  Chloroxyslearinsäure, C1 8H 3 8 Ö3 CI, aus I u. HOC1, aus n-H exan, F . 52 
bis 57°, um krist. aus PAe. u. Bzl., dann wiederholt aus M ethanol, F . 73,5° (wahrscheinlich 
reine &-Chlor-x-oxy- bzw. x-Chlor-ß-oxyStearinsäure), oder aus II u. lOnHCl in Ae., aus 
n-H exan, F . 52—57°. Chloroxystearinsäurc, aus III u. HCl in Ae., aus PAe., F . 38—41°. — 
Bromoxystearinsäure, C1 8 H 3 5 0 3 Br, aus I  u . H O B r (aus B r2  u. HgO), aus PAe. u . Bzl., 
dann mehrmals aus n-H exan, F . 70—71°, oder aus II u. 48% ig. H B r in  Ae., aus n-H exan, 
F . 70—71°. Bromoxystearinsäure, aus III u. H B r in  Ae., F . 15—18,5°. — JodoxyStearin­
säure (IVa), C,8 H 3 5 0 3 J ,  aus I u. HO J  (aus J  u . HgO) bzw. aus II u. H J , aus PAe., dann 
mehrmals aus Methanol, F . 64,5—65,5°. Jodoxy Stearinsäure (IVb), aus III u. H J ,  ö l, 
das bei 0° n icht kristallisiert. — Alle H alogenoxystearinsäuren aus I liefern innerhalb 
2 Stdn. bei Behandlung m it 0,1—0,2nNaOH in der K älte  Elaidinsäureoxyd (II), C1 8 H 3 4Ö3, 
aus A., F . 55,5°, diejenigen aus Ölsäure un ter denselben Bedingungen Ölsäureoxyd (III), 
aus Aceton, F . 59,5°. — Elaidinsäuredichlorid, C1 8H 3 1 0 2C12, aus I u . Cl2  in CC14, aus E is­
essig, dann Aceton, F . 47,5°; bei 2std . E rhitzen  m it 0,5nN aO H  tr a t  keine V eränderung 
ein. — ölsäuredichlorid, aus Ölsäure u. Cl2in CC14, viscoses ö l, F . 12—15°. 30std. E rhitzen 
bei 100° m it 2nN aO H  liefert etw as Dioxystearinsäure, F . 95°, aber kein III. — &- oder 
x-Ketoslearinsäure, C1 8 H 3 4 0 3, aus frisch gelallten HgO u. IV a oder b, aus A., F . 73—74,5°; 
Semicarbazon, C1 9 H 370  3 N3, aus Aceton, F . 120°. — Ölsäureäthylesteroxyd, C2 0H 3 8 O3, aus 
Ö lsäureäthylester u . Peressigsäure, aus Ae., dann PAe. bei —50°, F . 21°. (J . chem. Soc. 
[London] 1949.1817—23. Ju li. London, St. M ary 'sH osp. Med. School.) G r a l h e e r .  850

Albert E. Frost jr., Stanley Chaberekjr. und Arthur E. Martell, Alkylderivate von 
Äthylendiamin. Es w urde eine Anzahl syinm. dialkyiierter Ä thylendiam ine u . als Neben- 
prodd. einige Dialkylpiperazine sowie ein- u . mehrfach alkylierte Äthylendiamine durch 
Einw. von Ä thylendichlorid auf überschüssiges prim . Amin u. Trennung der Basen durch 
Behandeln des Reaktionsprod. m it wss. Alkali hergestellt. N.N'-Dioclylpiperazin, K p .t 187 
bis 190°, F . 53—55°. — N.N.N'.N'-Tetraoclyläthylendiamin, F . 130—133°. — N.N'-Di- 
dodecylpiperazin, K p . 8 265—275°, F . 54—56°. — N-Monobenzylälhylendiamin, K p . 8 155 
bis 160°. — N.N.N'-Tribenzylälhylendiamin, Ivp . 4 225—235°, F . 99—100°. — Trioclyl- 
diäthylentriamin, C2 8H 8IN3, K p . 2 213—215°. — N.N'-Dibutyläthylendiamin; D ipikrat, 
F . 148—149°; Phenylharnstoff-Der\v., F . 174—174,5°. — N.N'-Bioctylälhylendiamin; 
Dipikrat, F . 158—159°; Phenylharnstojf-Deriv., F . 129,5—130°. — N.N'-Didodecyl- 
äthylendiamin; D ipikrat, F . 152—154,5°; Phenylharnstoff-Deriv., F . 235°. — N.N'-Di- 
benzyläthylendiamin; Monopikral, F . 208—210° (Zers.); Phenylharnstoff-Deriv., F . 182°. — 
N.N'-Dicyclohexylälhylendiamin; D ipikrat, F . 210° (Zers.); Phenylharnstoff-Deriv., 
F . 206°. — N .N ’-Dibutylpiperazin; D ipikrat, F . 155—156°. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
3842—43. Nov. 1949. W orcester, Mass., Clark Univ., Dep. of Chem.) H a x jsc h ild . 910

L. Kaplan und C. R. Noller, Einige quaternäre Salze von Estern der Carbaminsäure mit 
Aminoalkoholen. E s wurden quaternäre Salze der allg. Formel [RsN -A lk-O C (jN R 'R "]+J -  
dargestellt, u. zwar für R '= R "  =  H  durch R k. eines Dialkylaminoalkohols m it C0CI2  

zum  Dialkylaminoalkylchlorformiat, dessen Umsatz m it NH4OH zum U rethan u. K onden­
sation m it Alkyljodid, für R ' =  CH3, R "  =  H durch R k. eines Dialkylaminoalkohols 
m it M ethylisocyanat zum Carbam inat u . dessen K ondensation m it A lkyljodid; für 
R '= R "  =  CH3 durch Rk. eines Chloralkohols m it C0C12  zum Chloralkylchlorformiat 
u . dessen Rk. erst m it D imethylam in u. dann N a J  zum Jodalkylcarbam inat u . dessen 
K ondensation mit te r t. Amin. — 2-Di-n-butylaminoäthylcai baminatjodbulylat, C15H 3 3 Ö 2N 2  J ,
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F. 99—100°. — 3-Di-n-butylaminopropylcarbaminaljodbulylal, C1 0 H 3 5O2N 2 J , F . 122 bis 
123°. — 3-Di-n-amylaminopropylcarbaminatjodamylat, C ,9 H4 1 0 2N 2 J ,  F . 108—110“. —
2-Diäthylaminoäthyl-N-melhylcarbaminatjodälhylat, C,IJH 2.10 2 N 2 J, F . 90—92°. — 2-Di- 
n-bulylaminoälhyl-N-methylcarbaminaljodbutylat, CJ6H ,5 0 2 N 2 J , F . 100—101,5°. — 2-Penta- 
methylenaminoäthyl-N-methylcarbaminatjodmelhylat, C1 0 H 2 1O2 N 2 J , F . 103—105°. — 3-Di- 
n-butylaminopropyl-N-methylcarbaminatjodbutylat, C1 7 H 3 7 0 2 N 2 J , F . 110,5—112°. — 3-Di- 
n-amylaminopropyl-N-methylcarbaminaljodamylat, C2 0i ) 1 3 O2 N 2 J , F . 78—83°. — l-[3.4- 
Milhylendioxybenzyl]-2-[(3.4-methylendioxybenzyl)-methylamino]-äthyl-N-methylcarbaminal- 
jodmethylat, C2 2H 2 7U|,N2 J , F. 155—157°. — 3-Dimethylamino-d-bornyl-N- melhylcarbaminat- 
jodmelhylat, C,6H 2 9 0 2 N 2 J , F. 187—189°. — 2-Diäthylaminoälhyl-N,N-dimeihylcarbaminal- 
jodäthylal, CUH 2 5U2 N 2 J , F . 106—107°. — Oktahydro-N-[2-(dimethylcarbamyloxy)-äthyl]-
2-melhylpyrrocoliniumjodid, C1 4H 2 70 2N 2 J , F . 150—151,5°. (J . Amer. chem. Soc. 71. 3259. 
Sept. 1949. Stanford, Calif., Univ., Dep. of Chem.) HaüSCHII.D. 940

Eugene Rothstein, Versuche über die Darstellung von a-Aminoacrylsäurederivaten aus 
Serin und N-substituierten Serinen. Serin  w urde verestert. u. nach b lS c H E R  u. R A S lH E  
(Ber. dtsch. chem. Ges. 40. [1907.] 3723) in  ß-Chlor-a-aminopropionsäuremethyleslerhydro- 
chlorid übergeführt, das durch Kochen m it Acetylchlorid ß-Chlor-a-acetamidopropion- 
säuremethylester (II) liefert. Mit Alkali bilden sich aus I I  je  nach Bedingungen a-Acel- 
amidoacrylsäureamid (III), der zugehörige Methylesler (I) oder a-Acetamido-ß-melhoxy- 
propionsäuremethylesler (in Ggw. von CH 3 OH). Konz. wss. NH4OH gibt in schlechter 
Ausbeute ß-Chlor-a-acetamidopropionamid (V). W eder aus a-Amino-/J-oxypropionamid- 
HCl noch seinem N -Acetylderivat konnte V in  nennensw erter A usbeute erhalten werden. 
Auch direkte M ethylierung von a-A cetam idoaerylsäure oder a.a-Diacetamidopropion- 
säure führte  n icht zu besserer Ausbeute. a-Brom-ß-älhoxypropionsäureäthylester (VI) 
ergab a-Muhylamino-ß-äthoxypropionsäuremclhylamid ü . a-Melhylamino-ß-oxypropion- 
säure (IV). Aus dem M ethylesterhydrochlorid von IV konnte leicht a-Acelomelhylamtdo- 
ß-acetoxypropionsäuremelhylester, jedoch nicht die /3-Oxyverb. erhalten werden. Das 
N-M ethylderiv. V II, erhalten durch Einw. von PC15  auf eine Lsg. des M othylesters von 
IV in CHC13, ließ sich m it Acetylchlorid s ta tt  in das erw artete N-Acetylderiv. in  a-Mslhyl- 
amino-ß-aceloxypropionsäuremethyleslerhydrochlorid überführen.

V e r s u c h e :  Acelamidoacrylsäure, nach BERGMANN u. GRAFE (Hoppe-Seyler's Z. 
physiol. Chem. 187. [1930.] 187) aus Acetam id u . B renztraubensäure über a.a-Diacet- 
amidopropionsäure (aus W. oder A. Nadeln, F. 195—196° [Zers.]), 40% (Ausbeute); aus 
A. Nadeln, F . 204° (Zers.). Msthylester (I), CeH 9 0 3 N, über das Ag-Salz, aus PAe. Prismen, 
F . 52—54°; K p.s 104°. — ß-Chlor-a-acetamidopropionsäuremethylester (II), C6H 1 0 O3NCl, 
durch A cetylierung von /J-Chlor-a-aminopropionsäuremethylester m it CH3COCl in Bzl. 
u . Ausfällung m it PAe., aus PAe. M ikrokristalle, F . 79—80°; 46% . —a-Acetamido-ß-melh- 
oxypropionsäuremelhylesler, C7H 1 3 0 4N, aus II m it 2nKOCH 3 -Lsg., F . 72—73° (Ae.); 
38% . — a-Acelamidoacrylamid (III), C3 H 8 0 2 N2, aus II  m it ä ther. N H 3, aus A. Prismen, 
F . 161—162°. — I, aus II m it ä ther. P iperidin; 56% . — ß-Chlor-a-acetamidopropionamid 
(V), CsH 9 0 2N 2C1, aus II m it N H 4OH (D. 0,88), F . 167° (Zers.). — a-Acetamido-ß-acetoxy- 
propionsäuremethylester, C8 H 1 3 OsN, aus Serinm ethylesterhydrochlorid u. CH3 C0C1 in 
Bzl., Ivp.8 160°; 96,5% , w ird un terhalb  0° fest. — a-Acetamido-ß-oxypropionamid, 
C5 H w0 3 N2, aus vorst. Verb. in CH3OH durch E inleiten von N H 3  bei 0°, F . 138—139° 
(A.); 47,5% . — a-Atnino-ß-oxypropionamidhydrochlorid, C3 H S0 2N 2C1, F . 192—193° 
(Zers.). — a-Diälhylamino-ß-methoxypropionsäuremethyleslcr, C0 H 1 8 O3 N, aus a-Brom- 
/?-methoxypropionsüuremethylester u. D iäthylam in, K p . 8 83—85°; 43% . — a-Diäthyl- 
amino-ß-oxypropionsäuremethylester, C8H „ 0 3 N, aus vorst. Verb. m it 48% ig. H B r; 13,5%. 
— a-Acelamidozimlsäureamid, Cu H 1 20 2 N2, aus dem Azlacton von a-A cetam idozim tsäure 
in  A. m it N H 3  bei 0°, aus A. N adeln, F . 205° (Zers.); 70% . Methylester, C1 2H 1 3 0 3 N, aus 
Bzl. Nadeln, F. 119—120°. — a-Mithylamino-ß-äthoxypropionsäuremethylamid, C7 H 1 8 0 2 N 2, 
aus VI m it alkoh. CH 3 N H 2  im R ohr w ährend 12 S tdn. bei 100°, K p ., 8 6 °; 52% . — a-Me- 
thylamino-ß-oxypropionsäure (IV), C4H 2 0 3 N, F . 210° (Zeis.); 31% . Methylesterhydro­
chlorid, C5 H 1 20 3 NC1, aus A .-PA e., F . 115—116°; 86,5% . — a-Acetomethylamido-ß-acet- 
oxypropionsäuremelhylester, C9 H 1 5OsN, aus vorst. M ethylester m it CH3COCl in Bzl., 
K p . 0 > 3 132°; zers. sich beim Vers. der H ydrolyse m it N H 4ÖH. — ß-Chlor-a-methylamino- 
propionsäuremethylesterhydrochlorid (VII), C5H „ 0 2NC12, ausIV-M ethylester inChlf. m it PC15, 
aus CH 3 O H -A e., F . 143° (Zers.), oder m it CH3COCl -f- PC15. — a-Mithylamino-ß-aceloxy- 
propionsäuremelhylesterhydrochlorid, C7 H I40 4NC1, aus IV-M ethylesterhydrochlorid m it 
CH3COCl u. dann PC16, F. 110—112° (A.). (J . chem. Soc. [London] 1949. 1968—72. Aug. 
Leeds, Univ.) HAUSCHIlD. 940

Frank A. Vingiello und Charles K. Bradsher, 4-Chlor-4'-tert.-butylbenzophenon und
4-Chlor-4'-tert.-butyldiphenylmethan. 4-Chlor-4'rtert.-butylbenzophenon, C,7 H l7 uC l, en t­
steh t zu 82%  aus tert.-B utylbenzol u. p-Chlorbenzoylchlorid in  N itrobenzol durch Zu-
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gäbe von A1C13  bei 5°, R k. bei Zim mertemp., Zers, m it konz. H 2 S 04, Dampfdest. u . Auf­
nehmen des Rückstandes in Ae., F . 79—81° (A.). — Die Verb. gibt nach 40std. Kochen 
mit 47% ig. H J  u. P , Alkalisieren m it 10% ig. NaOH u. Ausziehen m it Ae. 84% 4-Chlor- 
4'-terl.-butyldiphenyhnethan, C1 7H 1 0C1, K p.t  176—177°. (J . Amer. chem. Soc. 71. 3572. 
Okt. 1949. Blacksbury, Va., Virginia Polytechn. In s t., Dep. of Chem., u. D urham , N. C., 
Duke Univ., Dep. of Chem.) C o r d s .  1060

Richard T. Arnold und Scott Searlesjr., Uber den Mechanismus der Spaltung von 
Allylestern durch Grignardverbindungen. Vi. untersuchten w eiter die R k. von GRIGNARD- 
Verbb. m it Allylestern von ster. gehinderten Säuren, die nach dem Schema R C üüC H 2— 
C R = C H 2 - f  R 'M gX — RCOOMgX +  R 'C H 2C H = C H 2 verläuft. Der früher (vgl. ARNOLD 
u .-L IG E T T , C. 1942. I I .  1104 u. C. 1945. I . 396) aufgestellte Mechanismus, bei dem 
als Zwischenprod. ein Sechsring A angenommen w urde, ist nach x
den vorliegenden Ergebnissen nicht allg. zutreffend. Es w ird /
nämlich Mesitylencarbonsäure-a-melhylallylesler durch C6PI5-MgBr ■"•’Mb
zu Crolylbenzol (I) gespalten, a-Methallylbenzol konnte n icht r —c f p.'
nachgewiesen werden. I  en tsteh t auch aus dem Mesilylen- \  /
carbonsäurecrolylester. Vff. nehmen daher an, daß bei der Rk. 0  CHS—CH=CH,
prim, ein Carbeniumion gebildet wird, von dessen Resonanzformen im  vorliegenden Fall 
CH3— C H = C H —CH2+ i— v CH3 —C H +—C H = C H , die erste energet. begünstigt is t u . 
so die K onst. des Reaktionsprod. bestim m t. Bei Misilylencarbonsäurehexen-{2)-yl-(4)-ester 
konnten beide nach dem ion. Mechanismus zu erw artenden Prodd. aufgeiunden w erden. — 
N icht nur Allylester unterliegen der geschilderten Spaltung, Bedingungen für diese 
R eaktionsart sind 1. als A lkoholkomponente des E sters eine Gruppe, die leicht ein Car­
beniumion bildet, u . 2. bei der Säurekom ponente geeignete ster. H inderung an der Carb- 
oxylgruppe, die die n. Addition der G R IG N A R D -V erb. verhindert. D aher bildet auch 
Mesitylencarbonsäure-lert.-bulylesler m it C6H5MgBr lert.-Bulylbenzol; weitere Beispiele 
aus der L itera tu r werden angeiührt. — Mesilylen carbonsäure-a-mcthylallylesler, CI4H 1 8 0 2, 
aus dem Säurechlorid m it Methylvinylcarbinol in  Chlf. u . Pyridin bei 5—15°, K p . 0>0 01 

79—81“, n D 2 0  1,5041. — Crotylbcnzol (I), aus vorst. Verb. durch Zugabe von CsH5MgBr 
in Ae., K p . 10 61—62°; 81% (Ausbeute); geht durch Isom erisierung m it KOH in  A. in
1-BulenyIbenzol, K p. 178—180°, n D 2 0  1,5160, über; durch H ydrierung in  M ethanol in  
Ggw. von P t0 2  en ts teh t 1-Bulylbenzol, K p . , 6 68—69°, K p. 180—181°, n D 2 0  1,48 97 {Di- 
acelamidoderiv., F . 212,5—214°). — Misilylencarbonsäurehexen-(2)-yl-{4)-ester, C,eH 2 20 2, 
aus dem Säurechlorid u . Hexcn-(2)-ol-(4) wie oben, K p . 0 t 0 0 1  110—114°; g ib t bei der R k. 
m it C6H5MgBr ein Gemisch von Hexen-(2)-ylbenzol u. Hexen-(3)-yl-(2)-benzol. — lert.- 
Bulylbenzol, durch Zugabe von C8H 5MgBr in Ae. zu der ä ther. Lsg. von Mcsitylencarbon- 
säure-tert.-buty lester u. 30std. Stehenlassen, K p . 14 59—60°, K p . 7 1 2  166—166,5; 24% ; 
n D 18 1,4963 (Diacetamidoderiv., F . 209—210°). (J . Amor. chem. Soc. 71. 2021—23. Ju n i 
1949. Minneapolis, Minn., Univ.) K R ESSE. 1100

E. D. Amstutz, Die Reaktion von o-Veralronitril m it Methylmagnesiumjodid. Die 
übliche D arst. von o-Acetovanillon (2-Oxy-3-methoxyacelophenon) (I) geht von o-Veratrum- 
aldehyd aus u. füh rt über das Methylcarbinol zum  2.3-Dimethoxyacetophenon (II), welches 
dem etliyliert w ird. Vf. zeigt, daß un ter bestim m ten Bedingungen zwar II das H aup t- 
prod. der R k. is t, daß es aber auch als Nebenprod. neben I au ftre ten  kann. So erhält m an 
durch Einw. des 2fachen der berechneten Menge CH3M gJ w ährend 60 Stdn. 75%  I u . 
18% II. Daß die in  o-Stellung zur A cetylgruppe stehende OCH3-G ruppe wegen der auf- 
iockernden W rkg. der Doppelbindungen durch Säure gespalten wird, die eigentlich zur 
Zers, des Mg-Komplexes zugefügt w ird, is t kaum  anzunehm en, denn der m it N H 4C1 in 
möglichst kurzer Zeit hydrolysierte Mg-Komp!ex gibt ebenfalls Phenol-Rk., u . II wird 
in  Ae. durch 3std . Erw ärm en m it verd. HCl n icht dem ethyliert. Vf. nim m t daher an, 
daß die Ä therspaltung w ährend der Einw. der G R IG N A R D -V erb. s ta tth a t.

V  e r  s u  c h e: 0,1 Mol o-V oratronitril wurde in Ae. schnell zu einer Lsg. aus 0,2 Mol 
CH?J  u. 0,2 Mol Mg in Ae. zugefügt. Die Lsg. w urde 60 S tdn. gekocht u . gerührt u . wie 
üblich aufgearboitet. Die phenol. Anteile, m it Alkali aus der ä ther. Lsg. gewonnen, bestan­
den aus I, F . 50—53,1°; Ausbeute 74,5% . Daneben w urden 18% rohes II, n D 2 “ . 5  1,5282, 
erhalten. E in 2. A nsatz m it .einem V erhältnis von Nitril:GRIGNARD-Verb. =  1 :1 ,5  
ergab nach ls td .  Kochen u. Stehen über N acht nur 25,6% I  u . 32,2% II, n D 2 6 - 5 1,5368. 
Die neutrale F raktion  enthielt Jodoform, F . 121—123°, u . o-Veratrumsäure, F . 118 bis 
120,4°. (J . Amer. chem. Soc. 71. 3836—37. Nov. 1949. Bethlehem, Pa., Lehigb Univ., 
Dep. of Chem.) H e c k e r .  1140

P. Mastagli und M. Metayer, Hydrierung von Stickstoffverbindungen. 1. M itt. Raney- 
Nickel und Sticksloffverbindungen. Anläßlich der U nterss. über K om plexverbb., die bei 
der H ydrierung N-haltiger Prodd. m it RANEY-Ni entstehen, füh rten  Vff. einige erstmalige
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Hydrierungen aus. Die Isolierung der Komplexe, die m eist in Form  von grünen H arzen 
'anfielen, gelang n ich t; es w ird erneut festgestellt, daß R A N EY -N i ein schlechter K a ta ­
lysator für H ydrierung von N-Verbb. is t.

V e r s u c h e :  Die H ydrierung von 20 g M ethoxyacetonitril in A . m it 0,5 g NaOH 
u. 3 g Ni bei 45 a t u . 60° ergibt 4 g Prod., K p .Jao 80—95°, woraus Melhoxyäthylamin  als 
Pikrat, aus PA e.-Ae.-Aceton, F . 125°, gewonnen wird. Die Prodd. K p . 78 0 140—220° (2 g) 
u. K p .jj 146—156° ( 8  g) werden noch untersucht. — Die H ydrierung von Äthylisonitroso- 
m alonat, C7 H u 0 5N , u n te r 125 a t u . 75° erfolgt in 20 Min. u . gibt 23%  des A m ins, das als 
Acelylderiv. abgetrennt wird. — Das Phenylpropylcyanid g ib t das A m in , C1 0H 1 5N, K p .,s 
113°; Hydrochlorid, aus Ä .-A e., F . 161°; Formylderiv., K p . ] 0  204—205°, n D 2 3  1 ,5250.— 
p-Aminophenyläthanol g ib t 6  F raktionen, deren n D 1 8  1,46—1,48 Sättigung des Ringes 
anzeigt. 4-Phenylbutylam in ergibt Zusammenschlüsse zweier Moll, m it ungesätt. K ern. 
(Bull. Soc. ehim. France, Mem. [5] 15. 1091—92. Nov./Dez. 1948. Paris, K athol. In s t., 
Labor, f. organ. Chemie.) R O TTER . 1200

Maurice Mefayer, Hydrierung von Stickstoffverbindungen. 2. M itt. Alkylierung mittels 
Raney-Nickel. (1. vgl. vorst. Ref.) Bei der D ruckhydnei uug einiger arylalipliat. Amine 
m it RANEY-Ni in  A. wurde die Additionsmöglichkeit des C2H 8-Restes an den N festgestellt. 
Auch andere Moll., wie Indol (I), N-(a-Phenylälhyl)-formamid (II) u . Phenyldiäthanol- 
amin (III), können alkyliert werden. Die R k. geht m it fast quan tita tiver A usbeute vor sich. 
Im  Falle der H ydrierung des III ergab sich: 1. H ydrierung des arom at. R inges; 2. Ab­
trennung einer M ethylolgruppe vom Stickstoff in  ^-Stellung; 3. alkoh. H ydrolyse, wobei 
als Spaltstücke Cyclohexanol (IV), N.N-Äthylmethyläthanolamin  (V), N.N-Melhylcyclohexyl- 
äthanolamin (VI), Äthyldiäthanoiamin  (VII) u. Cyclohexyldiäthanolamin (VIII) entstehen.

V e r s u c h e :  Die H ydrierung von 7 g I  in  50 cm 3  A. m it 1 g R A N EY -N i bei 72 a t u. 
160° ergibt 3 g N-Äthyloklahydroihdol, K p .ls 70—71°, n D 1 0  1,4810; P ikrat, C,6H 2 20 7 N4, 
F . 164°. — II ergibt, wie oben hydriert, eine F rak tion  K p .„  193—196°, nD271,4875, F . 51°, 
das N-Formylcyclohexyläthylamin. Die F rak tion  K p .7s0198—203°, n D 2 7 >5  1,4575, besteht 
aus a-Cyclohexyläthylamin, dessen N-Benzoylderiv. F . 120° besitzt. M it N aN 0 2 w ird das 
N itrosoderiv. eines sek. A m ins  festgestellt, aus den M utterlaugen ein tert. Amin, das 
N-Afethyläthylcyclohexyläthylamin, Cn H 2 3N, K p . 1 3  93—94°, nnn  1,4585; Hydrochlorid, 
F . 190°. — Die H ydrierung von 97 g II I  (F. 50°) fü h rt zu drei F raktionen: a) K p - 60 157 
bis 159°, n D 2 3  1,45 80, 10 g; b) K p . ;(10 2 38 -240°, n D 2 3  1,4785; 14 g; c) K p . 76 0 190-191°, 
n D 2 3  1,4930, 10 g. a) besteht aus IV (infolge Spaltung der B indung =C B .—N =  durch 
Hydrolyse) u . V, C5 H 1 3 ON; Pikrat, Cu H I80 8N4, F . 6 4 -6 5 ° ; b) besteht aus VI, C9H 1 9ON; 
Pikrat, aus A., F . 100—101°; Jodmethylat, C,0H 2 2O N J, aus A., F . 159°, u . VII, das als 
Jodäthylal gewonnen w urde. VII w urde zum Vgl. aus 3 cm 3  Ä thylam in u. 6  cm 3  Ä thylen­
oxyd bei 0° dargestellt: K p . 76 0 246—248“; P ikrat, F . 101°; Jodäthylal, aus A., F . 254°. 
E in  Jodm ethylat konnte n ich t isoliert werden; c) besteht aus V III, C1 0H 2 1O 2N, K p . 1 7  190 
bis 191°, n D2 3 1,49 80; P ikrat, aus Ä thylacetat u . Fällung m it Ae., F . 91—92°, hygroskop.u. 
explosiv. (Bull. Soc. chim . France, Möm. [5] 15.1093—97. Nov./Dez. 1948.) R o t t e r . 1200

Anna Weizmann, Nebenreaktionen bei der Hydrierung von 4-Nilro-2-chlorbenzoesäure 
und ihren Estern. (Vgl. auch vorst. Reff.) Bei dem  Vers., 4-Amino-2-chlorbenzoesäure- 
diäthylaminoäthylester herzustellen, w urde die ka ta ly t. H ydrierung der 4-Niiro-2-chlor- 
benzoesäure (I), ihres Äthyl-(II) u . ß-Diälhylaminoäthylesters (III) näher un tersuch t. Die 
auftretenden N eben-Rkk. lassen die M eth. vom präparativen  S tandpunkt aus ungünstig 
erscheinen. D urch unvollständige Red. kom m t es zur Bldg. von Hydroxylam ino- u. Azo- 
benzolderivv. u . zur A bspaltung von Ci (nur in  O H -G ruppen enthaltenden Lösungs­
m itteln , n icht aber in  Ä thylacetat), ferner w urde III un ter Bldg. von II hydrolysiert; 
auch kam  es in Ggw. von CH3OH zur Bldg. von 1-Afelhylesler, ehe Red. der N 0 2-Gruppe 
e in tra t. Diese R kk . erinnern an  die Beobachtungen von Me t a y e r  (vgl. vorst. Reff.).

V e r s u c h e :  I, beste H erst. nach C o h e n  u .  M c C a n d l i s h  (J . chem. Soc. [Lon­
don] 87. [1905.] 1271), F. 1 3 8 -1 3 9 “, 49,5% (Ausbeute). II, K p . 24 188°. -  III, C1 3H 17- 
0 4N 2C1, aus II  u . D iäthylam inoäthanol durch 6 std . E rhitzen  auf 140—150°, K p . 9 t l 8  162 
bis 163°; 52% . Hydrochlorid, C1 3H ,80 4 N 2C12, N adeln aus Ä thylacetat, F . 144°. II I  w ird 
gleichfalls durch Kochen un ter Rückfluß in Dioxanlsg., 50% , oder durch Umesterung 
in  Ggw. von Toluol u. A l-Isopropylat als K atalysator durch 5std . E rhitzen  auf 150° unter 
kontinuierlicher E ntfernung des gebildeten A. erhalten; 37,5% . — Essigsäurediäthyl- 
aminoäthylester (IV). D urch azeotrope V eresterung von Ä thylenchlorhydrin u. Essigsäure 
in  Bzl. en tsteh t Essigsäure-ß-chloräthylester, K p . 7C0 145—147°, 100%, der durch 16std. 
Kochen m it einem Überschuß von D iäthylam in in IV übergeht, K p. 147°. — H ydrierung 
von II I  a) m it P d -B aS 0 4 in  A. bei R aum tem p. g ib t 4-Hydroxylamino-2-chlorbenzoesäure- 
diäthylaminoäihylester, C1 3 H 1 90 8N 2 C1, K ristalle aus B uty lacetat, F . 135°. Daneben en t­
steh t 4-Aminobenzoesäureäthylester, K p .0j0S 130—135°; Hydrochlorid (VI), C9H I20 2NC1, 
F . 210°. b) Mit Pd  wird neben obiger Hydroxylam inoverb. der 4-Amino-2-chlorbenzoe-
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säureälhylester (V), K ristalle aus Methanol, F . 110°, erhalten. Ferner en tsteh t 4-Nilro-
2-chlorbenzoesäuremethylcster, C8 H 0 O4 NCl, aus Methanol K ristalle, F . 77—78°, neben ge­
ringen Mengen einer n icht identifizierten Verb., gelbliche P lättchen  aus B utanol oder 
Isobutylacetat, F . 152°. c) Mit P d -B aS 0 4 in  Ä thylacetat w ird 3.3'-Dichlorazoxybenzol- 
4.4'-dicarbonsäurediäthylester, CJ8H 160 6N 2Ci2, K ristalle aus Methanol oder PAe., F . 92°, 
erhalten. In  Ggw. von Isopropylalkohol lietert die H ydrierung von I 3.3'-Dichlorazoxy- 
benzol-4.4'-dicarbonsäure, C1 4H 8 0 6N 2C12, kurze Nadeln aus Butylalkohol, F . 320°. — 
H ydrierung von I u. II bei R aum tem p. u . gewöhnlichem D ruck in 10% ig. Lsgg. m it 
P d-B aS 0 4 (5%) gab in  Ä thylacetat 4-Amino-2-chlorbenzoesäure, aus Toluol, F . 213°, 
bzw. V, aus Methanol, F . 110°, in quan tita tiver Ausbeute, in  Isopropylalkohol 4-Am ino­
benzoesäure, F . 187°, 90% , u. VI, F . 210°; 100%. Das gleiche Ergebnis w urde in wss. Lsg. 
erhalten. (J . Amer. chem. Soc. 71. 4154—55. Dez. 1949. Rehovoth, Israel, Daniel Sieff 
Res. Inst., W eizmann In s t, of Sei.) ROTTER. 1200

Jared H. Ford, Eine bequeme Synthese von Phenacetursäw e. Vf. benützt zur D arst. 
von Phenacelursäure (I) Piienylessigsäuremetliylester (II) s ta tt  Phenacetylchlorid (HOT­
TER, J .  p rak t. Chem. [2] 38. [1888.] 98).

V e r s u c h e :  Glykokoll wird zu einer Lsg. von Na in absol. CH3OH gegeben, die 
Mischung bis zur klaren Lsg. gekocht, II zugefügt u . 3 Tage gekocht. CH3OH w ird abdest. 
u. der R ückstand in kaltem , N aH C 0 3  enthaltendem  W. gelöst. N ach W aschen m it Ae. 
wird auf p H 2 angesäuert, über N acht ausgefroren u. im V akuum  getrocknet. I, F . 143 bis 
144° (W .); A usbeute 63,5% . 28% II w urden zurückerhalten. Da weiteres K ochen die 
Ausbeute nicht steigert, nim m t Vf. an, daß sich ein Gleichgewicht e instellt: C„H5 -CH2- 
COOCH3 +  N H 2 -CH 2 .C O O N a= ^ C eH 5 .CH 2 -C O -N H -C H 2.COONa +  CH?OH. (J.Am er. 
chem. Soc. 71. 3842. Nov. 1949. Kalamazoo, Mich., Upjohn Co., A ntibiotics Res. Dep.)

H e c k e r . 1270
W. L. Waisser, Alkylierung einiger aromatischer Kohlenwasserstoffe m it Acetylen unter 

Verwendung von Katalysatoren au f der Basis von Borfluorid. Vf. un tersucht die Alky­
lierung von Bzl. (I), Toluol (II) u. Xylol (III) m it Acetylen un ter Verwendung von H 3 P 0 4- 
B F 3  als K atalysator. Zu 20 cm 3  H 3 P 0 4 -B F 3  (A) werden 1 g HgO' u. 100 cm 3  des getrock­
neten u. gereinigten arom at. KW -stoffes zugegeben u. u n te r R ühren C2H 2 eingeleitet. 
Die Temp. steig t im R eaktor zuerst an u. fällt dann wieder nach 1 Stde. ab. Die Aus­
beuten  an  alkylierten KW -stoffen sind bedeutend höher als bei Anwendung von H 2 S0 4 (B) 
als K atalysator. Es werden erhalten aus I m it A 10 cm 3  u . m it B 3 cm 3  Diphenijläthan; aus 
I I 30 cm 3  bzw. 15 cm 3  Dilolylälhan u. aus I I I14 cm 3  bzw. 3 cm 3  D ixylylälhan. (/Jokjm äh 
AKagcMiiH H ay«  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [iN. S.] 70. 6 2 1 -2 4 . 1 / 2 . 1950.)

V. FÜNER. 2210
Robert H. Baker und Sidney H. Jenkins jr., Die Darstellung und versuchte Racemi- 

sierung von optisch-aktivem 2.4-Diphenylbulanol. ZwecksAufklärung des Reaktionsverlaufs 
bei der WlLLlAMSONschen Synth. (vgl. C. 1949. II . 309), bei der als unerwartetes 
Reaktionsprod. 2.3-Diphenyl-2-benzylpropanol erhalten wurde, haben Vff. die enantio- 
morphen Form en von 2.4-Diphenylbulanol synthetisiert u. m it N a in  Toluol auf 100° er­
hitzt, ohne daß dabei Racemisierung erfolgt. Demzufolge ist die interm ediäre Bldg. eines 
C-Anions unwahrscheinlich. Weniger beweisend is t, daß beim Behandeln von Na-/?-Phenyl- 
ä th y la t in Toluol m it C 0 2 u. nachfolgender alkal. H ydrolyse geringe Mengen Benzoesäure, 
aber keine Tropasäure nachgewiesen werden konnten. Die opt.-akt. 2.4-Diphenylbutanole 
wurden erhalten durch Spaltung von a-Phenyl-fJ-bcnzoylpropionsäure u. k a ta ly t. Red. 
der ak t. Form en zu den entsprechenden 2.4-D iphenylbutansäuren; letztgenannte Säuren 
ergeben bei der Red. m it LiAlH4 die gewünschten Butanole.

V e r s u c h e :  Die Spaltung der a-Phenyl-ß-benzoylpropionsäure wurde m it (—)-Chi- 
nin in Essigester bei 8 ° durchgeführt; die sich zuerst abscheidenden K ristalle liefern nach 
Zers, m it NaOH die a-Säure, [c*]d2 7  +  136° (Essigester; c =  1,03; zu 8 6 % opt. rein). Das in 
Essigester leichter lös!. Salz lieferte 51% der l-Säure, [a] D 2 7  —111° (Essigester; e =  1,40). 
— (+)-a.y-Diphenylbullersäure, aus vorst. d-Säure bei der Red. m it H 2  in Ggw. von Pd-C  
in Eisessig bei Ggw. von HC104, [a ] D 2 7  +  55° (A.; c =  0,84); 84%  (Ausbeute). — ( - ) -a .y -  
Diphenylbuttersäure, aus vorst. i-Säure, [a ] D 2 7 — 41 bzw. —43° (A .; e =  1,03 bzw. 1,13). — 
(+)-2.4-Diphenylbutanol-(l), aus vorst. d-Säure bei der Red. m it LiAlH 4 in  sd. Ae., 
K p ., 178—180°, n D 2 5  1,5673, [a ] D 2 7  +  24° (A.; c = 2 ,6 0 ) ;  9 6 % ; a-Naphthylcarbamat, 
C2 7H 2j0 2 N, F . 106—107°, [a] D 2 7 + 1 2 °  (A.; c = 0 ,6 7 ) ;  3.5-Dinilrobenzoat, C2 3H 2 0OaN2, 
F. 97—98,2°, [a]i> 2 7 — 5,5° (Essigester; c =  0,55). — (— )-2.4-Diphenylbutanol-(l), aus 
vorst. f-Säure, K p.4 178—180°, n D 2 3  1,5675, [a ] D 2 7  —15° (A.; c =  1,74); 77% ; a-Naphthyl- 
carbamat, C2 7H 250 2 N, K ristalle aus PAe., F. 106—106,5°, [a ] D 2 7 —10° (A.; c = 0 ,6 0 ) ;
3.5-Dinitrobenzoal, C2 3H 20O6N2, F . 97—97,5°, [a] D 2 7  + 2 1 °  (Essigester; c = 0 ,5 2 ) .  (J . 
Amer. chem. Soc. 71. 3969—70. Dez. 1949. Evanston, Hl., Chem. Labor, of N orthw estern 
Univ.) H i l l g e r .  2230
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Oliver Grummitt und Dean Marsh, p.p'-Dichlorbenzhydryl-ß-cyanoäthyläther. 0,04 Mol 
p.p'-Dichlorbenznydrol, F . 88—89", u. 1 cm 3 2U%ig. wss. Pnenyluimet,hylam mom um- 
hydroxyd w urden in 40 cm 3 Dioxan gelöst, dann 0,04 Mol A crylnitril in 10 cm 3 Dioxan 
zugefügt; nach Eingießen in W . wurden 91%  roher p.p'-Diclilorbenzhydryl-ß-cyanäthyl- 
äther, C1 8H 1 8 0NC12, erhalten; aus A., F . 75—76,5°. Verss., m ittels Alkali zu ß-[p.p'-JJi- 
chlorbenzhydryloxy]-propionsäure zu kommen, lieferten p.p'-D ichlorbenzhydrol zurück 
(97%). (J . Amer. ehem. S o c .7 1 .4156. Dez. 1949. Cleveland, 0 . ,  W estern Reserve Univ., 
Sherwin-Williams Labor.) H e c k e r . 2400

Milton Orehin, E. O. Woolfolk und Leslie Reggel, Aromatische Cyclodehydrierung. 
8 . M itt. Versuche mit 2-ßenzoyl-5.6.7.8-tetrahydronaphthalin. (7. vgl. U. 1949. 1 . 1 1 1 1 .) 

Q 2-Benzoyl-5.6.7.8-telrahydrouaphlhalin (I), das durch
II Acylieren von T etrahydronaphthalin  leicht zugäng-

.C. - .  .. „ lieh is t, liefert bei der D am pfphasendehydrierung
s - \  \ '  N über Cr20 3 /AI2O3-K atalysatoren  bei 450—470° im

w esentlichen 2-Benzylnaphthalin  (II), neben wenig
3.4-Benzfluoren (III) u. geringen Mengen 2.3-Benz- 
fluoren  (IV). Auch bei der Dehydrierung von I in 
Ggw. von Pd-K ohle in  fl. Phase en ts teh t II als 

H auptprod. (vgl. hierzu auch N ew m a n  u. ZAHM, J. Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 1097). 
Die Behandlung von I m it S liesert 2-Bcnzoylnaphlhalin (V).

V e r s u c h e ;  I, C1 7 H ,80 , aus T etrahydronaphthalin  u. Benzoylchlorid in  N itro­
benzol, aus M ethanol, F . 40,4—41,2°. — V, C1 7H l 20 , aus I u. S bei 200—270° u. Chromato- 
graphieren des rohen Destillationsprod., aus A. K ristalle, F . 81,4—81,8°. — II, C1 7H h , 
durch Dehydrieren von I m it Pd-K ohle bei 220—320° u. Chrom atographieren des rohen 
D estillats als weniger s ta rk  adsorbierter Anteil, aus A. Prism en, F . 54,3—55,3°; Aus­
beute  6 6 % . P ikrat, F . 94,2—95°. Daneben 16% V. — Die D ehydrierung von I über C r f iJ  
A120 3  bei 450—470° liefert ein Realttionsprod., das sich durch Chrom atographieren in 
weniger s ta rk  absorbiertes II, stärker adsorbiertes III (purpurfluorescierende Bande) u. 
s ta rk  adsorbiertes IV (grünfluoresciercnde Bande) trennen läß t; als N ebenprod. wurde 
N aphthalin  isoliert. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1126—27. März 1949. P ittsburgh , Pa., U. S. 
Bureau of Mines, Central Exp. S tat.) Go l d . 2700

Sigvard Wideqvist, Die Reaktion von Natriumhypobromil m it Arylcyanbrenztrauben- 
säureesiem. D iucli Einw. von N aU ßr auf Plienylcyaiibrenzlraubensäureäiliylcsler (I) tr it t  
Spaltung zu Phcnylbromacetonitril ein: C6 H 5 -CH(CN) -CO -COOC2H 5 (1) NaOBr -*■ 
C6H 5 -CH(CN)Br +  NaOCOCüOC2H 5. N im m t m an s ta t t  N aOBr ein K J - J a-Lsg., so tr it t  
eine krist. Verb. auf, verm utlich Phenyljodacetonitril, die sich un ter Jodabscheidung zer­
setzt. a-Naphthylcyanbrenzlraubensäureäthylesler (II) wurde in derselben Weise gespalten. 
— 0,1 Mol I, gelöst in 200 cm 3 W ., das 5 g NaOH  enthält, w ird auf 0° gekühlt u . eine 
eiskalte Mischung von 16 g B r2, 9 g NaOH u. 100 cm 3 W. zugefügt. Phcnylbromacetonitril 
scheidet sich sofort als schweres citronengelbes ö l  ab ; A usbeute 82%. E s w urde nach 
FRIEDEü-CRAITS in Diphenylacelonilril übergetührt. — 0,019 Mol II (F. 114—115°, 
aus a-N aphthylacetonitril u . D iäthyloxalat in 73% ig. Ausbeute) wurden in 35 cm 3 

2nN aO H  gelöst u . auf 0° gekühlt. N ach Zufügen von 5 g Brom in 40 cm 3  2nN aO H  schied 
sich sofort a-Naphthylbromacetonitril als orangegelbes ö l aus; nach einigen Min. K ristalli­
sation. Aus A., F. 101—102°; A usbeute 87% . (J . Amer. ehem. Soc.71. 4152. Dez. 1949. 
Uppsala, Schweden, Dep. of Organ. Chem., Chem. Inst.) H e c k e r . 2700

W. von E. Doering und Milton Färber, Umlagerung von 2-Brombicyclo-[2.2.2]-octan 
mit Silberbromid. Es wurde beobachtet, daß b.onuerenüe Decarboxyue. ung von Bicyclo- 
[2.2.2]-octan-2-carbonsäure 2-Brombicyclo-[1.2.3]-octan (I) liefert; F . 39—41°. Durch Red. 
m it N a u. A. en tsteh t aus I Bicyclo-[1.2.3]-oclan, C'8 H 14, F . 139,5—141°, m it wss. alkoh. 
Alkali Bicyclo-[l .2.3]-oclanol-2 (II), F. 183—184°. Phenylurethan von II, CJ5 H 1 90 2N, 
F. 128—129,5°. Saurer Phthalsäureester von II, C1 8 H 1 80 4, F . 118—119°. — Die W rkg. 
von AgBr auf 2-Brombicydo-[2.2.2]-octan (III) w urde untersucht. III, CRH n Br, F . 64 bis 
65,5°, wurde aus Bicyclo-[2.2.2yoclen durch HBr-Anlagerung in Ae. erhalten. Durch Red. 
w ird es in Bicydo-[2.2.2]-oclan, F. 169,5—170,5°, übergeführt. III gibt bei Behandlung 
m it AgBr oder A g-Acetat u . B r2 in CCI4 in gu ter A usbeute I. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
1514. April 1949. New York, N. Y., Columbia Univ., H avem eyer Labor.)

H o r s t  B a g a n z . 2900 
J. Hoste und F. Govaert, Sulfamidierte Derivate des Telramethylmelhans. 1. M itt. 

Tetrasulfanilamidome(hyl-,Uxytnethyltri$utfanilamidomethyl-, Dioxymetnyldtsulfanilamido- 
methyl- und Trioxymethylsulfanilamidomelhylmethan. Tetrasulfanilamidomethylmethan (I), 
Ö2aH3 0 O8N 8 S4, F . 236°, w urde m it 62% A usbeute durch Kondensieren von p-Aeetamino- 
benzolsulfochlorid mit T etram inom ethylm ethan u. alkal. Verseifen der gebildeten Acetyl- 
verb. (F. 290°) erhalten. Seine D arst. aus P en taery thritte trabrom id  u. Sulfanilamid-Na
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gab nur 5,3% Ausbeute neben: 1. 1,7% Disulfaniltyl-2.6-diazaspiroheplan, C1 7H 20O4N4 S2, 
H 2NC8H 4 S 0 2N < g ° » > C < g g ;> N S 0 2C6H4 N H 2, F . 146°, das auch aus 2.6-Diazaspiro- 
hcptan u. p-Acetaminobenzoisulfochlorid (nach Verseifung der Acetylverb., F. 265 b is 
267°) m it 8 8 %  Ausbeute, sowie aus Dibrommelhyldisulfanilamidomethylmelhan, Cl;H 22- 
0 4N4B r2S2, F . 211° (aus dem Amin u. Sulfochlorid; 65% Ausbeute), durch A bspalten 
von 2H B r (um kehrbar) erhalten w urde u. durch HCl-Anlagerung quan tita tiv  in  Dichlor- 
mclhyldisulfanilamidomethylmelhan, C1 7H 220 4N4 C12 S2, F . 192°, übergeht. 2. 24% 3.3-Di- 
sulfanilamidomelhyl-N-sulfanityllrimethylcnimin, C2 3 H 2 3OsNGS3, F. 148°, das durch 
HCl-Anlagerung Chlormethyltiisulfanilamidomelhylmelhan, C2 3 H 2oO6 N0C1S3, F . 129°, er­
gab. — Ähnlich wie I  w urde OxymclIiyUrisulfanilamidomethylmclhan, C2 3R 3 0 O7 N8 S3>. 
F. 192—194°, m it 62% A usbeute aus U xym ethyltriam inom ethylm ethan (C. 1940.1. 
2458) erhalten. — Dioxymelhyldisulfanilamidomelhylmelhan, C1 7H 240 6N4 S2, F. 136°, bildet 
sich quan tita tiv  beim E rhitzen von 3.3-Disulfanilam idom ethyloxacyciobutan (D arst. u . 
Eigg. in späterer Mitt.) u . wss. Alkohol. — Trioxymelhylsulfanilamidomelhylmethan , 
Cu H ]80 5 N 2 S, F . 119°, en tsteh t quan tita tiv  aus 6-Sullanilyl-2-oxa-6-azaspiioheptan 
(Darst. u. Eigg. in  späterer Mitt.) beim wiederholten E indam pfen m it wss. H F . (Bull. Soc. 
chim. Belgique 58. 16—27. 15/5. 1949. Gent, Univ., Labor, organ. Chem.)

B lüMRICH. 3040
J. Hoste und F. Govaert, Sulfamidierte Derivate des Tetramethylmethans. 2. M itt. Über 

einige spiiocyclische und semispn ocyclische Sulfamide. (1. vgl. vorst. Bei.) O-Sulfanilyl-
2-oxa-G-azaspiroheplan (I), Cn H 1 40 3 N 2S (vgl. 1. M itt., 1. c.), F . 126,5°, w urde aus Sulf- 
anilamid-Na u. 3 .3 -D ibrom m ethyloxacyclobutan m it 70% Ausbeute erhalten. — I geht 
bei Einw. überschüssiger HCl bzw. H B r in Oxymelhyldichlormethylsulfanilamidomethyl- 
methan, Cn H 1 60 3 N 2C!2 S, F . 98°, m it 97,5% Ausbeute, bzw. Oxymetkyldibrommelhylsulf- 
anilamidomethylmethan, Cn H 1 60 3 N 2B r2 S, F . 126°, quan tita tiv  über. W irkt nur d ie theore t. 
Menge HCl oder H B r aut I  ein, so en tsteh t un ter A uispaltung der Sauerstoffbrücke 3-Chlor- 
methyl-3-oxymethyl-N-sulfanilyltrimelhylenimin, CUH 180 3 N 2C1S, F . 106°, m it 79% Aus­
beute, bzw. 3 - Brommelhyl-3- oxym elhyl-N  - sulfanilyltrimelhylenimin, Cn H J50 3 N 2BrS, 
F. 103°. Aus jeder dieser beiden Verbb. läß t sich m it H Br bzw. HCl quan tita tiv  das ge­
mischte Dihalogenid Chlormelhylbrommelhyloxymelhylsulfanilamidomethylmethan, CltH 1(1' 
0 3 N 2ClBrS, F . 1 2 2 °, darstellen. — 3.3-Disulfanilamidomethyloxacy clobutan, C1 7H 220 8N4 S2. 
F . 148°, durch Kondensieren von 3.3-Diam inom ethyloxacyclobutan m it p-Acetamino- 
benzolsulfochlorid u. Verseifen des erhaltenen Diacetylderiv. (C2 1H 2 60 7 N4 S2, F . 217—218°; 
A usbeute 55%) m it HCl. D araus durch Einw. von HCl bzw. H B r: Chlormelhyloxymcihyl- 
disulfanilamidomethylmelhan, C1 7H 2 30 3 N4C1S2, F . 62° (Reinigung über das Triacetylderiv., 
C2 3 H 2 9OsN4C1S2, F . 208—209°), u. Brommethyloxymethyldisuljanilamidomelhyimethan, 
C1 7H 2 30 5 N4 BrS2, F . 74° (Reinigung über das Triacetylderiv., C3 3 H J90 8 N4 B rS2, F . 213°). —
3-Oxymelhyl-3-sulfanilamidomelhyl-N-sulfa7iilyllrimethylenimin, C1 7H 2 20 8 N4 S2, F . 131 bis 
132°, durch Kondensieren von 3-Oxymethyi-3-am inom ethyltrim elhylcnim in m it p-Acet- 
aminobeuzolsulfochlorid u. Verseifen des erhaltenen Diacetylderiv. (Cn H 260 ,N 4 S2, F . 143°; 
A usbeute 65%). (Bull. Soc. chim. Belgique 58. 157—66. A pril/Juni 1949. Gent, Univ., 
Labor, organ. Chem.) BlüMRICH. 3040

J. Ledrut und G. Combes, Herstellung und Konstitution des Dehydrochloral- und  
Dehydrobromalantipyrins. D as duicn Einw. von Chioraihydrat aut A n tipynn  .-.ich bildende
l-Phenyl-2.3-dimethyl-4[ß.ß.ß-lrichlor-a-oxyäthyl]-pyrazolon-(5) (I), das vonKREY (Disser­
ta tion , Jena  1892), R e u t e r  (Apotheker-Ztg. 5 . [1890.] 45) u. B e h a l  u. Ch o a y  (Ann. 
Chim. Physique27.[1892.]331) beschrieben wird, hat nach Vtf. die von den erw ähnten Auto­
ren abweichende Formel I. — Es w urden verschied. E ster u . rTT  r
Derivv. dargestellt. — I oder Dchydrochloralantipyrin: N ach s | | 1

Be h a l  wird ein gefärbtes Prod. m it niederem F. erhalten. Vff. CH,—N CO
moditizierten die Meth. nach R E U T E R  u . stellten  I  durch Mischung N t /  
von 300 g A ntipyrin  m it 300 g Chioraihydrat u. Erhitzen auf 120° !
(Ölbad) her. N ach 2 Stdn. u. Abkühlen w ird zerstoßen u. m it W. CUL i
farblos gewaschen. Aus A. erhält m an 420 g (78%) vom  F . 187°. — Ester des I :  Bisher 
w urde nur (von BEHAL) das Acetal m it einem F. 154—155° beschrieben. Von Vff. w urden 
durch Eimv. der Säurechloride in 10% Überschuß auf I in Pyrid in  durch 2std . Erw ärm en 
auf dem W asserbade, Abkühlen, Verdünnen m it W . u. U m krist. aus A. folgende Ester her­
gestellt: Acetat, F. 154—155°; Benzoat, 84% (Ausbeute), F . 214—215°; p-Nilrobenzoal, 
F . 160—163°; 8 8 % ; m-Sulfobenzoat, F . 230°, in  W . lösl.; Isovalerianal, F . 135°; 80% ; 
n-Valerianat, F . 136°; 73% ; Propionat, F . 141°; 70%. — l-Pkcnyl-3-methyl-4-[ß.ß.ß-tri- 
chlor-a-oxyäthyl]-pyrazolon-(3) (II): 9 ,5g  Chioraihydrat u. 10 g l-Phenyl-3-methylpyra- 
zolon-{5) nach SCHWYZER (Die Fabrikation  pharm , u. chem.-techn. Prodd., Springer, 
Berlin 1931, 166) werden zerrieben, gemischt u. 4 Stdn. auf dem W asserbad un ter R ühren
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mäßig erwärm t, wobei die M. braun u. fl. w ird. Die beim A bkühlen erhaltene e rs tarrte  M. 
w ird zerrieben, m it W . gewaschen u. m it Ae. ausgezogen. R ückstand is t unverbrauchtes 
Pyrazolon. Aus Ae. k rist. m it 50% A usbeute das Chlorcarbinol, F . 189—190°. II kann auch 
aus der wss. Lsg. der Kom ponenten durch % std . Erhitzen auf dem W asserbad erhalten 
werden, F . 188°. — M ethylierung des II: 2,8 g II werden in 25 cm 3NaOH gelöst u. m it 2,24 g 
D im ethylsulfat 4 Stdn. gerührt. 2ma! aus A. um krist., liefert es I m it F . 197° u. 60% 
A usbeute. — Bromalanlipyrin, A dditionsverb, aus wss. Bromal (nach Org. Syntheses, 
Collective Vol. 2, JO H N  WlLEY, New York) u . A ntipyrin. Das sich bildende ö l k rist. 
beim Abkühlen aus A., F . 80°. — Dehydrobromalanlipyrin (III) wird durch Einw. von 
trockenem  Bromal auf A ntipyrin zuerst in  der K älte, dann durch 1—2std . mäßiges E r­
w ärm en auf 50° erhalten, aus heißem A., F . 188—190°; das Prod. gibt, wie I, keine 
N itrosoderivv.; Acetat, 81% , F.'140°; Benzoat, 33% , F .‘170—172°. (Bull. Soc.chim .France, 
Mdm. [5] 15. 6 7 4 -7 6 . M ai/Juni 1948. Paris, L abor.' EGEMA.) R o t t e R .  3102

Jules Ledrut und Georges Combes, Untersuchungen in  der Reihe der Pyrazolone. 2. M itt. 
Herstellung des 4-Formylantipyrins. (1. vgl. vorst. Ref.) N ach BODENDORF u. M itarbeiter 
(C. 1 9 5 0 .1. 288) erhält m an durch Einw. einer konz. Lsg. von K 2C 0 3  auf Dehydrochloral- 
antipyrin  (I) 4-Formylanlipyrin  (II) in fast quan tita tiver Ausbeute. N ach H E B E R T  (Bull. 
Soc. chim. France, Möm. [4] 27. [1920.] 45) geben sek. Trichlorcarbinole in Ggw. von 
Laugen oder A lkalicarbonaten in wechselnden Mengen Aldehyde u. O xysäuren nach den 
Gleichungen R -C H O H - C C l 3  — R —CHO +  CHC13, R —CHO R—CC13  +  3NaOH -* 
3N aCl +  R —CHOH—COOH -f- H 20 . — Um festzustellen, ob durch Änderung der 
Reaktionsbedingungen neben dem Aldehyd die entsprechende O xysäure en ts teh t, wurde 
eine Versuchsreihe ausgeführt, wobei die Alkalimenge, die Zugabedauer u. die Reaktions­
dauer bei gleicher Menge I (20 g) variiert wurde. — Es w urde gefunden, daß, bes. in  Ggw. 
von alkoh. N aOH  u. KOH, nicht die erw artete Oxysäure, sondern die von BODENDORF 
beschriebene Diantipyrylessigsäure (III) en tsteh t. Ferner w urde festgestellt, daß die Ge­
schw indigkeit der Hydrolyse-Rk. proportional der Zugabegeschwindigkeit der Lauge is t;
1 verbraucht die theore t. Laugemenge, wobei es gleichgültig is t, ob N aOH  oder KOH 
verw endet w ird. W ird ein Laugeüberschuß (4:1 Mol) angew andt, erhält m an nicht II, 
sondern ein Gemisch von Prodd. m it den F . 215—216° u. F . 256°. — Die Bldg. des II 
kann auf folgendem Wege e in treten : 1. Spaltung des I u n te r Bldg. von CHC13; 2. Zerfall 
der interm ediären (nicht isolierten) O xysäure u n te r Freiwerden von Ameisensäure, die 
nachgewiesen w urde: R —CHOH—COOH -*■ R —CHO +  HCOOH (R =  Antipyryl- 
gruppe). — Bldg. der III: 1. Die hypothet. O xysäure sp a lte t sich in  A ntipyrin  (IV) u. 
Glyoxylsäure (V) R —CHOH—COOH -*• R —H  +  CHO—COOH; 2. V kondensiert mit

2  Mol IV zu III k X h  +  0  : =  C H -C O O H  -  ™ \ c H - C O O H .

V e r s u c h e :  II, aus I in A. u. 10% ig. alkoh. NaOH- oder K OH-Lsg., K ristalle aus 
A ceton oder Isopropylalkohol, F . 160—161°. — III, aus der wss. Lsg. nach II, Kristalle 
aus A .-Ä thy laceta t 1 :1 , F . 239—241°; Identifizierung über das Diantipyrinmethan, 
K ristalle  aus kochendem Bzl., F . 176—179°. (Bull. Soc. chim . France, Möm. [5] 17. 127 
bis 129. Jan ./F eb r. 1950.) R O TTER . 3102

Jules Ledrut und Georges Combes, Untersuchungen in  der Reihe der Pyrazolone. 3 .Mitt. 
Neue Methode zur Herstellung der Antipyrincarbonsäure-{4). (2. vgl. vorst. Ref.) Obwohl 
nach früheren A rbeiten die Bldg. einer a-K etosäure zu erw arten gewesen wäre, t r i t t  bei 
alkal. Verseifung des 4-Trichloracetylantipyrins (I) die n . R k. R —CO—CC13  -+ R — 
COOH +  CHC13  zu Antipyrincarbonsäure-{4) (II) ein, eine neue M eth. der D arst. der von 
K a u f m a n n  (C. 1 9 4 3 .1 . 1264) u. B o d e n d o r f  (C. 1 9 5 0 .1. 288) beschriebenen Säure. 
Als Sekundärprod. w ird in  geringer Menge A ntipyrin  (III), aus der Spaltung von I stam ­
m end, gefunden, ein w eiterer Beweis fü r die leichte Spaltung der in 4-Stellung substitu ­
ie rten  A ntipyrine; die daneben entstehende Trichloressigsäure zerfällt in  alkal. Milieu 
in CHCIj u . C 0 2.

V e r s u c h e :  I, nach KAUFMANN aus III u. Trichloressigsäurechlorid, F . 178°; 
63%  Ausbeute. — Alkal. H ydrolyse wie in vorst. R ef.: 1. In  der H itze, fü h rt zu II, 
C 1 2 H 1 2 0 3 N 2, K ristalle aus A., F . 213—215° (m omentaner F . im  H g-B ad); 79% Ausbeute.
2. In  der K älte, nach 15 Tagen II in  65% A usbeute. — M it K 2C 0 3 -Lsg. u . E rhitzen t r i t t  
CHC13 -Bldg. ein, nach A nsäuern w ird II in  82% A usbeute erhalten. Die wss. Lsg. liefert 
nach N eutralisation, E indam pfen u. B enzolextraktion III, F . 110—112°. (Bull. Soc. chim. 
France, Mdm. [5] 17. 129—30. Jan ./F eb r. 1950.) R O TTER . 3102

Gabriello Illuminati und Henry Gilman, Die Reaktionen der Mercaptane mit einigen 
heterocyclischen A lkyl- und Aryläthern. Die in der bes. reaktionsfähigen 2-Stellung alkoxy- 
lierten  Chinoüne, Benzothiazole u . Benzoxazole reagieren m it M ercaptanen bei 150—170° 
zu den entsprechenden 2-Oxyheterocyclen u n te r gleichzeitiger Bldg. der entsprechen-
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den Sulfide. In  ähnlicher
Weise reagiert das aliphat. j [ | “ a1' " 1»  | | | + C !H5 .S.C,II5

Charakter besitzende 2-Ben- 
zyloxychinolin, welches m it 
Thiophenol neben dem Ben­
zylphenylsulfid das 2-Oxychinolin liefert. Die A ryläther der Heterocyclen lassen dagegen 
beider Rk. m it Thiophenol, m- oder p-Tliiokresol oder /3-Thionaphthol u n te r A bspaltung 
der Ä thergruppe die heterocycl. Arylsulfide nuch untenst. Gleichung entstehen: 
Ebenso konnte die ^
Mercaptogruppe in (  \  N h 3 C.C,h..SHv , „  „  nTT
die in 2-, 4- u . 7-  *  +
Stellung Ct-substitu- \ y \ s/ \ n „ 
ierten Chinoline m it- 0 5

tels der A rylm ercaptane eingeführt werden, wobei z. B. das 2-Chlorchinolin m it Thio­
phenol in  79% ig. A usbeute das Phenyl-2-chinolylsulfid u . das 4.7-Dichlorchinolin mit 
p-Thiokresol in  87% ig. Ausbeute das 4.7-Di-[p-thiokresyl]-chinolin entstehen läßt.

V e r s u c h e :  2- Benzyloxy chinolin, Ci0H 1 3 ON, aus der Na-Verb. des Benzylalkohols 
m it 2-Chlorchinolin in benzylalkoh. Lsg. bei 120°. N ach A bdest. des überschüssigen A. 
erhält m an die Verb. in 80% A usbeute. K p . 0 i 8  170°; aus A ., F . 48,5—49,5°. — 2-Phen- 
oxybenzolhiazol, C1 3H 9 ONS, aus N a-Phenolat m it 2-Chlorbenzothiazol in  heißem Phenol. 
Weiße K ristalle aus A., F . 51,5—52,5°; 94,6% (Ausbeute). — 4-Äthoxy-7-chlorchinolin, 
Cu H I0 ONCl, aus N a-Ä thylat u . 4.7-Dichlorchinolin; aus PAc. Prism en, F . 103°; 85% . — 
Phenyl-2-chinolylsulfid, C1 6 H n NS, aus 2 -Chlorchinolin u . Na-Thiophcnolat- in  Alkohol, 
K p . 0 i 6  164—166°; aus A. K ristalle, F. 48—49°; 80% . — p-Tolyl-2-benzolhiazolylsulfid, 
C^H ’uN S j, aus N a-p-Thiokresylat m it 2 -Chlorbenzothiazol in A., aus A., F . 71—72°; 
94%. — Älhyl-m-tolylsulfid, C9 H 1 2 S, aus 2-Äthoxychinolin u. m-Thiokresol, K p . , 3 5 216 
bis 219°, D . 2 5  0,9947, n D 1 5  1,5610. — 4.7-Di-[p-thiokresyl]-chinolin, C2 3H 1 9 N S2, aus 4.7- 
Dichlorchinolin m it p-Thiokresol oder aus 4-Äthoxy-7-chlorchinolin m it p-Thiokresol, 
K p . 0>5 250°, F . 101—101,5°. (J . Amer. ehem. Soc.71. 3349—51. O kt. 1949. Amcs, I„  
jow a S tate Coll., Chem. Labor.) KÜHNER. 3142

Gerald R. Lappin, 3-[4- und 5 -M eth yl-2 -pyT idylam in o l-acry lsäu ren . Beim E rhitzen 
von Ä thyl-2-pyridylam inom ethylenm alonat m it 1 % ig- wss. LaO H  auf 90° erhält m an
3-\4-M}thyl-2-pyridylamino]-acrylsäure, C9H 1 0O2N2, F. 238° (Zers.); Ausbeute 43% , u.
3-[5-Msthyl-2-pyridylainino]-acrylsäure, C9 H 1 90 2N2, F. 258° (Zers.); A usbeute 36% . Die 
gleichen Verbb. entstehen in  61% ig. bzw. 67% ig. Ausbeute, w enn m an von 3-Carbäthoxy- 
2H-pyTido-1.2-a-pyrimidin-4-on (vgl. J .  Amer. chem. Soc.70. [1948.] 3348) ausgeht. 
(J . Amer. chem. Soc. 71. 3258—59. Sept. 1949. Yellow Springs, O., A ntioch Coll.)

NOUVEL. 3221
K. Schofield und T. Swain, Nitrierung von Heterocyclen. Nach M o s h e r  (vgl. J. Amer. 

chem. Soc. 69. [1947.] 303) en ts teh t bei der N itrierung von 4-Oxychinolin (I) zu 50%
3-Nitro-4-oxychinolin u. von Chinazolin (II) zu 56% dessen 6-Nitroderiv. (vgl. E ld e R -  
F ie ld ,  C. 1947. 1758). F ü r die Identifizierung des Reaktionsprod. von I  waren a) die 
nachgewiesene Verschiedenheit seines 4-Chlorderiv. von 5-Nilro-4-chlorchinoMji u. die 
angenommene von S-Nitro- u. 6-Nitro-4-chlorchinolin (III) (vgl. RIE G EL , J . Amer. chem. 
Soc. 6 8 . [1946.] 67. 1264), sowie b) die angenommene Id en titä t des aus dem Reaktionsprod. 
von I gewonnenen Aminochinolins (F. 94°) m it 3-Aminochinolin maßgebend. Vff. finden 
dagegen eine starke F.-Depression bei dem Chlorderiv. des N itrierungshauptprod. m it
3-Nitro-4-chlorchinolin (vgl. BACHMANN, C. 1948. I. 75). Außerdem krist. ersteres aus 
CH 3 0 H , während letzteres darin hydrolysiert wird. Das nach M o s h e r  dargestellte 
Nitrochlorchinolin is t nach dem Misch-F. ident, m it III (F. 144— 145°); das gleiche gilt 
für deren 4-Phenoxyverbb. (F. 117— 118°). Die Ergebnisse bei der N itrierung von II 
wurden durch Umwandlung des Reaktionsprod. in  6-Chlorchinazolin (F. 142— 143°) 
bestätigt. — Die Problem e Werden von Vff. abschließend kurz theoret. diskutiert. (N ature 
[London] 161.690— 91.1/5 .1948. Exeter, Univ. Coll. of th e  South West.) P e t t e r s .  3221

K. Schofield und T. Swain, Die Nitrierung einiger einfacher N-Heterocyclen. (Vgl. auch 
vorst. Ref.) F ü r die Anwendung der E lektronentheorie auf die Substitutionsvorgänge bei 
der N itrierung von N-Heterocyclen werden zur Ergänzung der bisher vorliegenden U nter­
lagen (vgl. vorst. Ref.) einige einfache H eteroverbb. u. ihre N itroderivv. hergestellt u. 
aus den sich am  G esam tm aterial ergebenden Regelmäßigkeiten Theorien über die A rt 
der Zusammenwrkg. der verschied. N itrierungsm ittel u. der einzelnen Verbindungstypen 
abgeleitet. So besteht ein U nterschied im dirigierenden Einfl. desN itriergem ischs[H N O a -f- 
H 2 S 0 4 (I)] bei tiefen u. der H N 0 3  (II) allein bei höheren Tempp. (50— 100°). Die vor­
liegenden Verbb., Chinazolin, Cinnolin, Chinolin u. ihre CH3-, OH- u. Cl-Derivv. werden
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+ O H '

nach ihrem Verh. bei der N itrierung in  4 G ruppen eingeteilt. E s werden n itrie rt: la )  2- u.
4-Oxyverbb. m it I an C 6 oder C8; lb )  ähnliche Verbb. m it II an C3. 2a) U nsubstituierte 
u . in 2- oder 4-Stellung m it CH 3  oder Ci substitu ierte Verbb. m it I an C 5 u ./oder C8; 
2b) Verbb., in 2- u. 4-Stellung m it CH 3  u ./oder Ci substitu iert, vorwiegend an  C8, weniger 
an C5, teilweise auch an C 6. Bei l a  w ird eine Wrkg. des N itronium ions auf das sich aus

den beiden Tautom eren ableitende Resonanzsyst. (III) 
angenommen. Dieses erleidet durch ein elektrophiles 
Reagens eine D esaktivierung an  C 5  u. C7, so daß die 
N itrierung an  C° u. C8 e in tritt. D as ähnlich III b auf- 
gebaute protonisierte o-Acetamidoacetophenon wird m it I 
sinngemäß in 3- oder 5-Stellung n itrie rt u . das p-chinoide
l-Methyl-4-cinnolon g ib t nu r eine 8 -N itroverb.; bei l b  

a 1 1 1  b scheint die schwächere II noch zur Protonisierung der
Oxyverbb. zu genügen, so daß eine N itrierung an C° oder C8 zu erw arten w äre; die Ggw. 
von H N 0 2  scheint aber die Substitution hier wie in ähnlichen Fällen anders zu lenken. 
Bei 2  reicht das einfache Resonanzbild n ich t aus. Näherungsrechnungen führen zur 
Annahme eines elektrophilen Angriffs an C3. W eitere M omente hierbei sind die relative 
S tab ilitä t der chinoiden Komplexe, auch der amphichinoiden (C2— C3) u. das Redox­
potential der einzelnen Chinone.

V e r s u c h e :  5-Chlor-2-nilrobenzylidenbisformamid (IV), C9 H 8 0 4N 3 C1, aus 5-Chlor-
2-nitrobenzaldehyd u. Form amid m it HCl-Gas bei 55°, N adeln aus W., F. 206— 207°. — 
6-Chlorchinazolin, C8 H 5N 2C1, aus 6 -Aminochinazolin durch Behandeln der Diazoverb. mit 
Cu2Cl2, K ristalle aus Ae. - f  Ligroin, F . 143°; oder durch Red. von IV m it Zn-Staub in 
Eisessig. — S-Nitro-4-methylcinnolin, C9H 7 0 2N3, aus 4-Methylcinnolin m it I, gelbe P lä tt­
chen ausM ethanol, F . 138— 139° (Zers.). — 8-Amino-4-melhylcinnolin, C9H 9N3, aus vorst. 
Verb. durch Red. m it SnCl2 in konz. HCl, orangefarbene Prism en aus Ae. +  Ligroin, 
F . 126— 127°. — 2-Nitro-3-aminoacetophenon, aus der Acetylverb. durch schnelle saure 
H ydrolyse zur Vermeidung teeriger N ebenprodukte. — 2-[3'-CMor-2'-aminophenyl]- 
propanol-(2), durch Kochen von 3-CMor-2-aminoacetophenon (aus vorst. Verb.) m itC H 3 MgJ, 
gelbes ö l, reagiert m it Phenylisocyanat. — 2-[3'-Chlor-2'-aminophenyl\-propen-(l) (V), 
aus vorst. Verb. durch E rhitzen m it P 2 0 5 in Bzl., Zers, m it E is u. Zusatz von N H 3, gelbes 
ö l ;  Acetylderiv., Cn H 1 2 ONCl, spröde Prism en aus Ae. -+- Ligroin, F. 125— 126°. — 8-Chlor-
4-methylcinnolin, C9 H ,N 2C1, au s der Aminoverb. durch Diazotieren u. Behandeln mit 
Cu2Cl2 oder aus V durch Diazotieren u. fraktionierte Fällung m it NaOH, Reinigung 
m it Ae. u. E x trak tion  m it Ligroin, gelbe N adeln aus Ligroin, F. 126— 127°; Pikrat, 
C1 5H 1 0 OjN5 C1, N adeln aus A., F . 179— 180°, deren Grünfärbung nach häufigerer K ristalli­
sation aus A. zurückgeht. — o-Formamidoacetophenon, au s  o-Aminoacetophenon u. 
Ameisensäure, F . 77— 78°. — 4-Methylchinazolin, aus vorst. Verb. durch Druckerhitzung 
m it wss. N H 3  u . A., ö l, K p . 1 2  126— 128°, un ter Eiskühlung erstarrend; Pikrat, C1 5 H u 0 7Nt, 
F . 181,5— 182°. — N itrierung von 4-Oxychinolin a) nach M OSHER (vgl. C. 1948. I. 77); 
das von der N itroverb. abgeleitete Chlornitrochinolin, F. 144— 145°, is t ident, m it 4-Chlor- 
6-nitrochinolin, überführbar in  6-Nitro-4-phenoxychinolin, C1 5H 1 0 O3N 2, durch Erhitzen 
m it Phenol; die Ausgangsverb, is t also in  C e, n ich t in C3, nitriert, b) 4-Oxychinolin, 1 Stde. 
m it II auf 95° erwärm t, gab m it Eis gelben Nd., F. 326— 328°, der 2 Stdn. m it POCl3  

gekocht u. m it E is zu einem gelben K örper, F . 101— 104°, zers. w urde; Erwärm en mit 
Methanol gab einen weißen Nd., der, erneut m it POCl3 behandelt u. aus Ae. +  Ligroin 
um krist., 4-Chlor-3-nitrochinolin, F. 119— 120°, lieferte, überführbar in 3-Nitro-4-phenoxy- 
chinolin, C,5 H 1 9 Ö3 N 2 -H jö , blaßgelbe N adeln aus Ae. +  Ligroin, F. 108— 109°. — N i­
trierung von l-Methyl-4-cinnolon m it I  w ährend 15 Min. bei 0° füh rt zum 8-Nitro-l-methyl-
4-cinnolon, glänzend gelbe P lättchen aus Methanol, F. 238— 239°. (J . ehem. Soc. [London] 
1949. 1367—71. Juni.) S c h u le n b u r g .  3221

Henry A. Sloviter, Halogenierte Benzophenoxazinfarbstoffe. Da verschied. Oxazin- 
farbstoffe eine selektive A ftinuät zu Tumorgewebe zeigen u. das W achstum  von K rebs­
zellen hemmen, versucht Vf. halogenierte Verbb. dieser Farbstoffe herzustellen, in  denen 
Halogenatom e durch ihre radioakt. Isotope ersetzt werden. Als Substanzen m it optimalen 
physiol. Eigg. wurden die Halogenderivv. des 5-Benzylamino-9-diäthylaminobenzo-(a)-

- X
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phenoxazins {Nilblau 2 B; II) synthetisiert. Die dazu benötigten N-[p-IIalogenbenzyl]-a- 
naphthylamine (I) wurden in analoger Weise wie die N -[N itrobenzyl]-a-naphthylam ine 
(vgl. Da r ie r  u . Ma n n a ss e w it s c ii , Bull. Soc. Chim. ind. 27. [1902.] 1055) aus den en t­
sprechenden p-Halogenbenzylhalogeniden m it a-N aphthylam in hergestellt. Die voll­
ständige Synth. des Farbstoffs verläuft demnach über folgende Stufen:

CH.
CH,

YNH*

HONO v 
— HJ

CHjBr
l i r ,

/
J

«-C,„H,NH,
■> II

Über ein auf diesem Wege dargestellten Farbstoff m it einer R ad ioaktiv itä t von 0,5 milli- 
curie/g wird an  anderer Stelle berichtet.

V e r s u c h e :  p-Jodbenzylbromid, aus p-Jodtoluol u . B r in CC14 u n te r 3std . Belich­
tung m it einer 200 W att Mazda-Lampe, K ristalle aus A., F. 78,5—79,5°. — Analog p- 
Brombenzylbromid. N-[p-Halogenbenzyl]-a-naphthylamine: 0,1 Mol a-N aphthylam in wird 
mit 0,03 Mol p-Halogenbenzylhalogenid in A. 2 Stdn. am  Rückfluß gekocht. N ach E n t­
fernen des A. w ird heißes W . u. HCl bis zur klaren Lsg. der wss. Phase zugegeben. Die 
obere Flüssigkeitsschicht wird abgezogen u. der R ückstand m it Eis gekühlt. Die er­
s ta rrte  M. liefert nach Um krist. aus A. weiße kristalline P rodukte. Auf diese W eise w ur­
den dargestellt: N-[p-Clilorbenzyl]-a-naphthylamin, C1 7H 14NC1, K p.4 184—188°, F . 76,0 bis 
76,5°; 56% (Ausbeute). — N-[p-Brombenzyl]-a-naphlhylamin, C „H 1 4NBr, K p.4 190—195°, 
F. 88,5—89,0°; 62%. — N-[p-Jodbenzyl]-a-naphthylamin, C1 7 H 1 4N J, K p . 4 200—205°,
F. 84,5—85°; 70% . — N-Allyl-a-naphthylamin, C1 3H 2 3N, K p.4 110—120°. 5-[N-sub- 
stituierte Amino]-9-diäthylaminobenzo-[a]-phenoxazinchloride: Eine Mischung von N-sub- 
stitu ierten  a-N aphthylam in, konz. HCl u. A. werden allm ählich bis zur klaren Lsg. er­
wärmt. N ach Zugabe von 2-Nitroso-5-diäthylaminophenol in  A. w ird das Gemisch am 
Rückfluß gekocht, in  Eis gekühlt u . der ausgeschiedene Farbstoff abgesaugt, m it A. u. 
Ä ther gewaschen. — In  dieser Weise w urden hergestellt: 5-[N-p-Chlorbenzylamino]-9-di- 
äthylaminobenzo-[a]-phcnoxazinchlorid, C2 7H 2 5ON3 CI2, 75% . — 5-[N-p-Brombenzylamino]- 
9-diäthylaminobenzo-[a]-phenoxazinchlorid, C2 7H 2 5ON3 ClBr, 80% . — 5-[N-p-Jodbenzyl- 
amino\-9-diälhylaminob nzo-[a]-phenoxazinchlorid, C2 7H 2 50 N 3 C1I, 8 8 % . — 5-Allyl-9-di- 
äthylaminobenzo-[a]phenoxazinchlorid, C2 3H 2 40 N 3 C1, 40%. — Versuche, das N-[p-Jod- 
benzyl]-a-naphlhylamin aus N-[p-Aminobenzyl]-a-naphthylamin m it R N 0 2 u . K J  her­
zustellen, schlugen fehl; desgleichen konnte l-Brom-5-amino-9-diäthylaminobenzo-[a]- 
phenoxyazinchlorid n icht durch Umsatz von 5-Brom -l-naphthylam in m it 2-Nitroso-5- 
diäthylam inophenol erhalten  werden. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 3360—62. O kt. 1949. 
Univ. of Pennsylvania, Dep. of Surgical Res., Dep. of Neurosurgery.) KÜHNEL. 3262

Charles E. Becker und Clarence E. May, Zur Struktur des d -Glucosons. Das ehem. Verh., 
die M utarotation u. das Fehlen von H 2CO bei der Einw. von B leite traacetat auf D-Glucoson 
(I) in  Eisessig läß t folgende S trukturform eln für I  zu; eine Entscheidung, welche dieser

H—I:—o h

U
j

HO—CHI
H—C—OH
h 4 —

CHsOH

HO
h 4  

h
HO—C 

H—C— I
HM

OH

OH

n  o 
^C^OH

¿ 4

H O

i H,OH

HO—¿—II
T cH—C—OH

J , _____ !
llH,OH

Y
H- - U

HO*—C—I;

'H
-OH

H-
H—C—OH 
H—C—OH 

CH,----

HO—i —H
h4 OH
H—C— 

 ¿H.
Form en vorliegt, kann nicht getroffen werden. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1491—92. Anril 
1949. Bloomington, Indiana-U niv., Chem. Laborr.) Dr e f a iil . 3400

W alter Militzer, Die Addition von Cyanid an Zucker. (Vgl. Arch. B iochem istry 9 . 
[1946.] 91.) Vf. berichtet über die Reaktionsgeschwindigkeit der A ddition von Cyanid 
an verschied. Zucker. Die Geschwindigkeit is t sehr verschied, groß, einige Zucker, wie 
Arabinose, Calaktose, Fructose, Mannose u . Xylose, reagieren schnell innerhalb einiger 
Stdn., andere, wie Glucose u . 2-Keto-B-gluconat, langsamer (18 bzw. 72 Stdn.). Disaccharide 
zeigen charakterist. Geschwindigkeiten. Die m it a. ̂ -Bindung (Lactose, Cellobiose) reagieren 
langsamer als die m it a-Bindung (Maltose, Melibiose). Die R k. scheint komplex zu sein 
u . folgt n icht einer einer einfachen Reaktionsordnung für alle Zucker. Bei Glucose u. 
Lactose verläuft die R k. in der 1. Ordnung, bei Galaktose dagegen in  der 2. Ordnung!
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Die Umsetzung zwischen Zucker u . Cyanid erfolgt höchstwahrscheinlich in  der freien 
Aldehyd- bzw. Säureform. F ast alle Zucker reagieren bei dem für die quan tita tive  Meth. 
üblichen pn von 9,1. E in  p H-Abfall verlangsam t die Geschwindigkeit, bei saurem p H 
kommt die B k. zum Stillstand (Figuren s. Original). (Arch. Biochem istry 21. 143—48. 
März 1949. Lincoln, Univ. of N ebraska, A very Labor, of Chem.) Am e l u n g . 3400 

Marcel Péronnet, Über eine Cu-Verbindung des Theophyllins und deren Verwendung 
zur Bestimmung dieses Alkaloids. Vf. beschreibt die Darsc. einer Cu-Verb. des Theophyllins, 
die von PLUMMER u . Me n d e n h a l l  (J . Pharm acol. exp. Therapeut. 63. [1938.] 31) er­
w ähnt wird. Die definierte Cu-Verb. kann auf G rund ihrer Unlöslichkeit zur Charakteri­
sierung u. quan tita tiven  B est. des Alkaloids allein oder in Ggw. verw andter Purine ver­
wendet werden. D arst. der Verb. aus Cu-Acetat in absol. m ethylalkoh. Lsg. u . einer Lsg. 
von käuflichem Theophyllin im  gleichen Lösungsm ittel. N ach 3 Stdn. w ird der N d. ab­
getrennt u . m it Methanol gewaschen, dann bis zur Gewichtskonstanz über H 2 S0 4 ge­
trocknet. Das gelbe Pulver is t in  kaltem  W. sehr wenig lösl. u . w ird durch kochendes W. 
zersetzt. Es ist leicht lösl. in Säuren (grüne Lsg.) u. in  Ammoniak (blaue Lsg.). Die 
Analyse erlaubt die Zuordnung der Formel (C7H ,0 2N4)2Cu-3(CH 3 C 0 0 ) 2Cu. Die Verb. ist 
also von derjenigen der oben erw ähnten A utoren verschieden. D er N d. kann zur Best. 
von Theophyllin in einer Konz, bis zu 0,05% , auch in  Ggw. anderer Purinbasen (Theo­
brom in, Coffein, H arnsäure) verw endet werden, die u n te r diesen Bedingungen keine 
uniösl. Verbb. bilden. D urch Uberschuß an  Cu-Acetat kann eine vollständige Fällung 
erreicht werden, durch Cu- oder N -Best. eine quan tita tive  Best. des Theophyllins. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 229. 886—87. 2/11.1949.) BlECKERT. 3500

G. R. Clemo und G. A. Swan, Die Konstitution von Yohimbin. 2. M itt. (1. vgl. J . chem. 
Soc. [London] 1946.617.) l-[2'.3'-Dimethylbenzoyi]-/?-earboiin (II), dessen K onst. von 
W i tk O p  (C. 1943. II . 904) für K etoyobyrin (I) vorgeschlagcn worden is t, w ird aus 
ß-Carbolin u . 2.3-Dimethylbenzoylchlorid synthetisiert, erweist sich aber als verschied, 
von I. Die K onst. der in der 1. M itt. als 6-Keto-7.8-benzo-3.4-dihydrolndolo-[2'.3':1.2]- 
pyridocolin angesehenen Verb. (III) (vgl. auch SCHLITTLER u. ALLEMANN, C. 1948. II. 
211) avird w eiterhin gesichert durch ihre Spaltung in  o-Toluylsäure u. /5-Carbolin. III 
erleidet beim K ochen m it RANEY-Nickel in  Xylol Isom erisierung zu einer in  Farbe, 
Lösungsfarbe u. opt. Eigg. von I I I  verschied. Verbindung. Das UV-Absorptionsspektr. 
von I I I  is t sehr ähnlich dem von I, fü r das nunm ehr die S truk tu ren  IV u . V in B etracht 

y\. y \  / \  gezogen werden. Zur
f  If j | |  f | ) ---- [| ^ f | ) ---- )| \  Synth. von IV wird 6 -Me-

lr II || <4) I, || | I thylhom ophthalsäurean-
V \ A ^ '  V ^ N/ 'V / 1\ n V \ A A m  hydrid m it T ryptam in

I c h 3 i l  II (2l), h  | I kondensiert, das Prod.
OG J oh , \  V \  \  J \  m it CH 2 N 2 zu N-[/J-Indo-

1 Y  n i (R =  H) ] W |i  v Y  I) ly lä th y ll-6 -m eth y lh o m o -
II tv m _  r r r  t i phthalam idsaurem ethyl-

V /  (R CIIV \ /  ester verestert u dieser
1 1  IijC m it POCl3  zu IV cycli-

siert. W ährend IV in einigen Eigg. (Lösungsfarbe u. a.) von I  abweicht, erhält m an aus 
ihm  durch Kochen m it RANEY-Nickel in Xylol eine „Verb. A“ , die in allen Eigg. m it I 
übereinstim m t u. der wahrscheinlich die K onstitu tion  V zukom m t. Obwohl ein exakter 
Beweis der Id en titä t von V m it I noch aussteht, w ird durch die beschriebenen Verss. 
bewiesen, daß die Carbom ethoxygruppe des Yohimbins am  C-Atom 16 haftet u . bei der 
Bldg. von I  (nach Aufsprengung der C2 1-N 4-Bindung u. freier R otation  um  C h-Cu) mit 
N 4 zur L actam gruppe Zusam m entritt. — Ergänzend werden einige Verss. zur Synth. von 
Verbb. m itgeteilt, die eine ähnliche S truk tu r wie die oben beschriebenen besitzen.

V e r s u c h e :  l-[2'.3'-Dimethylbenzoyl]-ß-carbolin (II), C20H 1 6ON2, aus ß-Carbolin u -
2.3-Dim ethylbenzoylchlorid durch E rhitzen auf 180°, F . 151—153°. — N-[ß-Indolyl- 
äthyl]-homophthalamidsäure, C19H 1 80 3 N2, aus T ryptam in u. H om ophthalsäureanhydrid in 
Chlf. durch Rückflußkochen, F. 144°; Methylester, C2oH 2 0O3 N 2, F . 106°. — 6-Kelo-7.8- 
benzo-3.4-dihydroindolo-[2'.3': 1.2]-pyridocolin (III), Cl9 H 14ON2, aus vorst. Verb. u . POCl3 

nach der Vorschrift von SCHLITTLER u. ALLEMANN (1. c.), blaßgelb, F . 299°, w ird durch 
am ylalkoh. KOH (180°) in  o-Toluylsäure, C8H 8 0 2, F . 103—104°, u. ß-Carbolin, F . 197 bis 
198°, gespalten. — 6-Keto-7.8-benzo-9.10-dihydroindolo-[2'.3':1.2]-pyridocolin, C10H 14ON2, 
au s vorst. Verb. durch Rückflußkochen m it RANEY-Nickel in  Xylol, leuchtend gelb,
F . 295—310°. — ß-o-Tolylpropionsäure, aus to-Brom-o-xylol durch E rhitzen m it Na- 
Malonester, Verseifung m it K O H  u. Decarboxylierung (160°), F . 91—102°. — K-[ß- 
Indolyläthyl]-6-melhylhomophthalamidsäuremcthylesler, C2 1H 220 3 N2, aus T ryptam in u. 
6 -M ethylhom ophthalsäureanhydrid (dargestellt aus vorst. Verb. nach MERCER u. 
R o b e r t s o n , J .  chem, Soc. [London] 1936. 292) in  Chlf. durch Rückflußkochen u. an-
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schließende Veresterung m it CH 2N 2, F . 139—140°. — 6-Keto-[7.8:l".2"]-3"-methylbenzo-
3.4-dihydroindolo-[2'.3':1.2]-pyridocolin (IV), C2 0H 16ON2, aus vorst. Verb. durch R ück­
flußkochen m it P0C13  un ter N „  blaßgelb, F . ca. 320° (Zers.). — G-Kcto-[7.8:l".2"}-3"- 
methylbenzo-9.10-dihydroindolo-[2'.3':1.2]-pyridocolin (V), C2 0H 18ON2, aus vorst. Verb. 
durch Rückflußkochen m it RANEY-Nickel in Xylol, leuchtend gelb, F . ca. 322° (Zers.). —
o-Cyanphenylbrenzlraubensäure, Cl0H,O 3 N, aus O xalsäurediäthylester, o-Tolunitril u. 
K -tert.-B utylat, F. ICO0 (Zers.). — Die Kondensation dieser Säure m it T ryptam in ge­
lingt nicht. — o-Carbäthoxybenzylmalonsäurediälhylester, C1?H 2 20 6, aus Na-M alonester u . 
co-Brom-o-toluylsäureäthylester in A., K p .t 165—168°. — o-Carboxybenzylmalonsäure, 
Cn H 1 0O„, aus vorst. Verb. durch alkal. H ydrolyse, F . 180—190° (Zers.). (J . ehem. Soc. 
[London] 1949. 487—92. Febr. Newcastle-on-Tyne, Univ. of D urham , K ing’s Coll., 
29/5.1948.) BOIT. 3500

G. A. Swan, Die Konstitution von Yohimbin und von verwandten Alkaloiden. 3. M itt. 
Die Struktur von Sempervirin und einige weitere Beobachtungen über die Struktur von 
Ketoyobyrin. (2. vgl. vorst. Ref.) F ü r Sempervirin, eines der Alkaloide von Gelsemium 
sempervirens, haben G oüTAREl, J a n o t  u . PRELOG (C. 1949.1. 797) u. PitELOG (C. 1948.
11.852) die S truk tu r I  in Vorschlag gebracht. D a II u. III bereits früher synthetisiert 
wurden (J . ehem. Soc. [London] 1946. 018; 1949. 110; SCHLiri'LER u. A l l e m a n n ,
C. 1948.. I I .  211), wurde nunm ehr die Synth. von 3.4-Diliydro-7.8-benzoindolo-[2'.3':1.2]- 
pyridocolin (I) in  Angriff genommen. Die von Ba e y e R u . Vil l ig e r  (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 32. [1899.] 3625; 33. [1900.] 858) u . ROBINSON u. SMITH (J . ehem. Soc. [London] 
1937.371) bereits stud ierte  R ingspaltung cycl. K etone durch CAROsche Säure wurde 
auf Indanon-(2) ausgedehnt u. dabei Isochromanon-(3) (IV) in gu ter Ausbeute erhalten, das 
m it T ryptam in ein neutrales Prod., scheinbar 3-[2'-o-Oxymelhylphenylacetamidoäthyl]- 
indol (V; R =  CH 2 -0H ), lie fe rtu . das auch durch Red. von V (R =  C 0 2 'C H 3) m it LiAlH 4 

en tsteh t, sich aber nicht zu I cyclisieren läßt. F ü r die Synth. von 3-[2'-o-Melhoxymethyl-

phenylacelamidoäthyl]-indol (V; R  =  CI12- O • CH3) w urde IV mit D im ethylsuifat u. 
50% ig. KOH in o-Methoxymelhylphenylessigsäuremelhylester (VI; R  =  0 -C H 3) über­
geführt u. zu der entsprechenden Säure (VI; R  =  OH) verseift. Das Chlorid (VI; R  =  CI) 
läß t sich m it Tryptam in zu einem gumm iartigen Prod. (vermutlich V; R  =  CH 2 -0 -C H 3) 
kondensieren. Letztgenannte Verb. gibt m it P0C13  eine geringe Menge einer Base 
vom F. 214—215°, deren Analysenwerte auf C1 8 H 1 8 ON 2  oder C2 0112 0ON 2 h indeuten 
u. deren UV-Absorptionsspektr. dem des H arm alins (PRUCKNER u .  WITKOP, C. 1943.
I I .  305) sehr ähnlich is t, so daß die fragliche Verb. als VII (R  =  H  oder CH3) 
angesehen werden muß. Die erhaltenen Mengen reichten aber n ich t zu Cyclisierungs- 
versuehen. In  gu ter A usbeute gelang die Synth. von I  durch Red. von II  m it LiAlH4; 
es scheidet sich aus verd. A. in  goldgelben B lättchen ab (F. 210—215°) u. unterscheidet 
sich einwandfrei von Sempervirin (F. 228 bzw. 258° aus Chlf. oder verd. A.). Die pK  
für I konnte nicht durch elektrom etr. T itration  des H ydrochlorids m it NaOH  bestim m t 
werden, da selbst in  20% A. enthaltendem  W . bei -Zugabe der ersten Tropfen Alkali­
lauge ein Nd. au ftra t. Die H ydrierung von I in  Ggw. von ADAMS K atalysator ergab III 
(1. M itt.); III läß t sich w eiter hydrieren bei Ggw. von P t0 2  in  Essigsäure -f- wenig konz. 
H 2 S0 4 z u  einem 3 Mol H 2 m ehr enthaltendem  Prod.; dabei erfolgt Anlagerung von H . 
verm utlich am Benzolring des Tetrahydroisochinolinteils des Moleküls. I n  A. bei Ggw. 
von Pd-K ohle wird I  n icht hydriert; dagegen gelingt die Red. m it H J  zu III. W enn 
PRELOGs S truk tu r des Sempervirins zutreffend wäre, m üßte es möglich sein, das A lka­
loid m it J  zu 3.4-Dihydro-7.8-benzoindolo-[2'.3':1.2]-pyridocoliniumjodid (IX; X  =  J) zu 
oxydieren. I u . III liefern m it J  -)- K -A cetat in  alkoh. Lsg. ein in goldgelben N adeln 
kristallisierendes Prod. (vermutlich IX ; X  =  J) , w ährend aus dem Alkaloid Semper- 
virinhydrojodid zurüekgewonnen wurde. Auch wenn die Formel V III korrekt wäre, hä tte  
m it J O xydation erfolgen müssen. IX (X =  J) nim m t bei der H ydrierung in Eisessig 
bei Ggw. von Adam s K atalysator 2 Mol H 2  auf un ter Bldg. von II I  (als H ydrochlorid), 
dagegen wird in  A., der wenig m ehr als 1 Mol NaOH en thält, nur 1 Mol H 2  absorbiert 
u n te r Bldg. von I. Auf G rund der Absorptionsspektren wird verm utet, daß bei der Einw. 
von Licht auf eine Lsg. von I O xydation erfolgt zu IX (X =  OH). Die in  der 2. M itt.



1350 D2. N a t u r s t o f f e : A l k a l o i d e . 1950. II.

für Ketoyobyrin angenommene Formel XI ist nunm ehr unhaltbar geworden, nachdem 
sich herausgestellt hat, daß bei der Red. des durch RANEY-Ni-Rk. von I erhaltenen 
analogen Prod. m it LiAlH 4 I  en tsteht, neben geringen Mengen einer n icht näher un ter­
suchten ro ten  Verbindung WOODWARD u.WlTKOPS (C .1949.1. 600) haben gefunden, daß 
beim E rhitzen von K etoyobyrin m it Pd  auf 280° 1 Mol H a entw eicht u n te r Bldg. von  XII, 
einer schwer lösl. gelblichgrünen Verb., deren Lsgg. ähnlich s ta rk  fluorescieren wie 
K etoyobyrin. N ach bisher gewonnenen Erkenntnissen verm utet Vf., daß K etoyobyrin 
in  der Form , wie es gewöhnlich gewonnen w ird, n icht einheitlich is t, sondern daß es 
hauptsächlich aus X, verm ischt m it Spuren von XII, besteht. Bei der RANEY-Ni-Be- 
handlung wird ohne Zweifel eine kleine Menge von X zu XII dehydriert u. daher scheint 
das Prod. m it K etoyobyrin ident, zu sein. E ine Mischung von 10 Teilen II u. 1 Teil 
seines Pd-Dehydrierungsprod. liefert nach dem U m kristallisieren aus A. eine, Substanz, 
die in Farbe, Fluorescenz u. Verblassen seiner Lsg. am  Licht n icht von K etoyobyrin zu 
unterscheiden ist. W enn verd. Lsgg. von K etoyobyrin im Licht aufbew ahrt werden, er­
folgt verm utlich Red. von Spuren von XII zu X auf K osten des Lösungsm ittels.

V e r s u c h e :  Isochromanon-{3) (IV), C9H s0 2, beim E inträgen einer Lsg. von 
Indanon-(2) in absol. A. in  eine Mischung von K 2 S20 8, verd. H 2 SO, u. A. bei — 2 bis -j-3°, 
später bei 18°, B lättchen aus PAe. (Kp. 80—100°), F . 82—83°, K pn  130°. — 3-[2'-o-Oxy- 
methylphenylacetamidoäthyl]-indol (V; R =  CH 5 -OH), Cl0 H 2 0O2 NT=, aus vorst. Lacton 
beim  E rhitzen m it T ryptam in auf 180—190° oder beim  K ochen m it T ryp tam in  in Bzl. 
oder beim K ochen des Esteram ids V (R =  CO»-CH3) m it LiAlH 4 in  Bzl. +  Ae., Plättchen 
oder Prism en aus Methanol, F . 163—164°; läß t sich beim Kochen m it P0C13  un ter N, 
nicht cyclisieren. — o-Melhoxymethylphenylessigsäure (VI; R =  OH), C1 0 H 1 2Ü3, aus IV 
u. D im ethylsulfat in  wss. KOH u . E rhitzen des entstandenen Methylesters (VI; R  =  0 - 
CH3; Cu H 1 40 3, bewegliche Fl., K p.j 108°) m it wss.-m ethylalkoh. KOH, Prism en oder 
N adeln aus PAe. (Kp. 40—60°), F . 53—54°. — o-Methoxymethylphenylacetylchlorid (VI; 
R  =  CI), C1 0H u OaCl, aus vorst. Säure u. SOCl2 in Ggw. von wenig Pyrid in  bei Zimrner- 
tem p., F l., K p., 108°; w ird bei langsamer Dest. teilweise zu IV cyclisiert. L iefert mit 
T ryptam in in Bzl. bei Ggw. von 0,5nN aOH  ein gum m iartiges Kondensationsprod. (ver­
m utlich V; R  =  CH2-0  -CH,), das beim  E rh itzen  m it P0C13  u n te r N 2 eine geringe Menge 
einer Base ClsH lsO N , oder CmH i0ONi (vermutlich VII [R =  H oder CH3]) (cremefarbene 
N adeln aus A., F. 214—215°; L ichtabsorption in  A : l max 3230 A, l öge =  4,11: Amai 
2730 A, log e 3,42). — 3.4-Dihydro-7.8-benzoindolo-[2'.3':l:2]-pyridocolin (I), C,9H ,0N2, 
beim Kochen von II m it LiAlH 4 in  T etrahydrofuran +  Ae. u n te r N 2, goldgelbe B lättchen 
aus verd. A., färb t sich bei 190° dunkel u . schm, bei 210—215° u n te r Zers.; L ichtabsorp­
tion  einer frisch dargestellten Lsg. in A.:Amax 3520 A, log e =  4,46; 2430 A, log e =  4,36; 
l min2670A, lö g e  =  3,68; die Lsg. ist farblos u. bleibt im  Dunkeln unverändert, am 
L icht färb t sie sich rasch gelb; folgende D aten wurden nach längerer Belichtung ge­
funden: in  A. ;.max 3510, 2800, 2520 u. 2380 A, log e =  4,44, 3,95, 4,48 u. 4,48; l m,n 3000, 
2700 u. 2460 A, log e =  3,72, 3,83 u. 4,45; in  O.OlnNaOH +  A .: l max 3518 u . 2300 A; 
log e =  4,45 u. 4,46; -ImjafUSOA; lö g e  =  3,67; Hydrochlorid, C,9 H ,5 N 2 -H C LH 20 , 
orangefarbenes Pulver, F . 298° (Zers.). — 3.4.6.9-Tetrahydro-7.8-benzoindolo-[2'.3':1.2]- 
pyridocolin (III), C,9 H ,SN 2, aus vorst. Base bei Red. m it H 2 bei Ggw. von Ad am s K ataly­
sator in  Eisessig bei Zim m ertem p. oder beim  K ochen m it H  J  (D. 1,7) u . ro tem  P , N adeln 
aus Bzl. +  PAe., F . 196—197° (vgl. 1. M itt.). L iefert beim Erwärm en m it J  u. K -A cetat 
in A. auf dem W asserbad das Jodid  Ci9H ,5 N 2-J  (verm utlich IX, X  =  J), das aus A. in 
goldgelben N adeln vom  F . 333° (Zers.) k rist. u . in  A. folgende Lichtabsorption zeigt: 
;.max 3520, 2810, 2520 u. 2390 A, log s =  4,51, 3,97, 4,53 u. 4,53; l mln 2990, 2690 u. 2470Ä, 
log e =  3,73, 3,84 u . 4,48; Chlorid (IX; X =  CI), C,9H 1 5N 2 -C1, orangerote Nadeln aus A., 
F . 330° (Zers.); liefert bei der H ydrierung in  Eisessig bei Ggw. von Ad am s  K atalysator 
III zurück, bei der H ydrierung in  absol. A. +  A nala-R -N aO H  bei Ggw. von ADAMS 
K atalysator 3.4-Bihydro-7.8-benzoindolo-[2'.3':1.2]-pyridocolin. Letztgenannte Verb. geht 
beim  Behandeln m it J  4- K -A cetat in  A. in  das Jodid  von III über. — Sempervirin,
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bräunliche K ristalle aus verd. A., F . ca. 256°; löst sich in alkoh. HCl m it blauvioletter 
Fluorescenz, die auf Zugabe von verd. NaOH verschwindet u n te r Bldg. einer tiefgelb 
gefärbten Lsg.; Ilydrojodid, goldgelbe P lä ttchen  aus A., F. 325—328°. (J . ehem. Soc. 
(London] 1949. 1720—24. Juli.) H i l l g e r . 3500

R . J. S. Beer, K enneth Clarke, H . G. K horana und Alexander Robertson, Die Chemie 
von Bakterien. 2. M itt. Einige Abbauprodukte von Violacein. (1. vgl. J .  ehem. Soc. [London]
1948. 1605.) Bei der therm . Zers, von Violacein (I) aus Chromobacterium violaceum en t­
steht ein Gemisch von Oxindol (II) u. 5-Oxyindol (III), das als P ikrat isoliert wurde. Oxy­
dation von Acetyl-l (IV) lieferte eine neutrale F raktion , die Isatin  enthielt, u. eine saure 
die aus wenigstens 3 Säuren bestand, von denen N-Acetylanthranilsäure (V) u. 2-Acet- 
amido-5-aceloxybenzoesäure (VI) identifiziert wurden. H iernach en thält I  einen Indol- u. 
einen Oxyindolrest. — Zum Vgl. w urden verschied. O xytolylcyanide hergestellt, die m it 
II u. III isomer sind.

V e r s u c h e :  100 mg I w urden m it l g  Zn- (oder Cu-) S taub 1%  Stdn. auf 330° 
bei 0,1 mm erhitzt. Die ers ta rrten  D estillate von 10 Ansätzen (80—100 mg) wurden 
gemeinsam aus Leichtbenzin (VII) umgelöst: 20 mg II, C„H,ON, F . 126—127°, u . 22 mg 
CsH7ON (VIII), gelbe Schuppen, F . 102—103°, verm utlich ein Gemisch von II  m it einem 
Oxyindol. N ach Vermischen der konz. Lsgg. von 27 mg P ikrinsäure u. 17 mg V III in 
warmem Bzl. schieden sich 7 mg I l l-P t lr o i  ab, orangerote Nadeln, F . 166—167° (Zers., 
bei 100° eingetaucht). — Zu einer Suspension von 200 mg IV in sd. Essigsäure (IX) fügte 
m an eine 10% ig. Lsg. von C r0 3 in IX, bis die Farbe in grün um schlug, u. verd. mit 
Wasser. Der Ä thylätherextrakt hinterließ einen braunen Teer, den m an in  einem in Bzl. 
lösl. (X) u. unlösl. Teil zerlegte. Diesen verrieb m an m it N aH C 0 3 -Lsg., säuerte  das F iltra t 
an, ä th erte  aus u . dam pfte ein. Der saure R ückstand kam  aus Essigester-VII in gelben 
Nadeln vom  F. 214—218° heraus. Sie wurden durch CH 2 NS in den Methylester Cn IJn OsN  
übergeführt, farblose N adeln aus Bzl., F . 163°. Der in  wenig Bzl. gelöste X (aus 5 Verss.) 
schied durch VII 70 mg Nd. ab, der durch Bzn. in  2 Säuren zerlegt wurde. Die leichter 
lösl. w ar V, C9 H 0 O3 N, N adeln aus Bzl., F. 181°; Methylester, F . 100°. — Die 2. Säure 
wurde folgendermaßen hergestellt: Die Suspension von 1 g IV in  250 cm* IX  w urde mit 
27 cm 3  5% ig. C r0 3 -IX-Lsg. 20—24 Stn. stehen gelassen. Das im  V akuum  auf 25 cm 3  

eingeengte F iltra t wurde m it 250 cm 3  W. verd. u . gab nach mehrmaligem A usschütteln 
den Ä thylätherex trak t X, u. dann im E xtraktionsapp. den Ä thylätherex trak t Y. Der 
D estillationsrückstand von X w urde m it 30 cm 3  2nN aH C 0 3  ausgezogen: 30—35 mg 
viscoser R ückstand. Das F iltra t ä th erte  m an nach A nsäuern aus u. fügte die wss. Lsg. 
dann zur Fl. im  E xtraktionsapparat. Den Ä thylätherrückstand zerlegte m an in  4 F rak ­
tionen: a) E x trak tion  m it Bzn., b) m it Bzn. u . 25% Bzl., c) m it Bzn u. Bzl. 1 :1 , u . d) in 
Bzl. unlösl. R ückstand. Die Lsgg. schieden beim E rkalten  K ristalle ab. a) u. b) wurden 
vereinigt (130 u. 15 mg durch Einengen =  M j); aus c M, u. d R ückstand  M3. — M, 
lieferte m it CH2N 3  200 mg Melhylesler, die bei 0,02 mm zerlegt w urden in  1. (Bad 110 
bis 120°) 110 mg V-Methylester, F. 98—100° (aus VII), 2. (Bad ca. 140°) 30 mg, F . 100 
bis 101° (aus VII) u . 3. (Bad 140—160°) 23 mg, F . 98—100° u. 104—106° aus VII. 2 u. 
3 bestanden hauptsächlich aus M2-M ethylester. M2  w urde m ittels CH 2N 2  verestert; das 
aus VII umgelöste Rohprod. w urde bei 0,05 mm dest. (Bad 150—160°) u . dann aus VII 
um krist.: VI-Melhylesler, CI2H 1 3 0 5 N, im Hochvakuum/40° getrocknet, N adeln oder 
Tafeln, F. 106—107°. — Beim A nsäuern des NaHCOs-Auszuges von M, fiel ein Nd. aus 
der nach Umlösen aus Methanol/Benzol u . Sublim ation (160°, 0,02 mm) bei 235—236° 
(Zers.) schmolz. Mit CH 2N 2 erhielt m an den Methylester, N adeln (Sublim ation, 140—145°, 
0 , 0 2  mm), F . 165—166°. — Der im V akuum  konz. u . in  wenig M ethanol gelöste E x trak t Y 
aus 3 g IV w urde m it 50 cm 3  2nN aH C 0 3  behandelt u . m it Ae. in  eine nichtsaure (A) u. 
nach A nsäuern in eine saure F rak tion  (B) zerlegt. Das aus A erhaltene H arz lieferte bei 
160—180° u. 0,001 mm 45 mg orangerotes Sublim at, das nach Umlösen aus Bzl. Isatin , 
C8 H 3 0 2N, gab, F. 201—202°. Das aus B m it C R 2 N 2  gewonnene Estergem isch reichte zur 
Identifizierung nicht aus. — 0,2 g 5-O xyanthranilsäure wurden in  10 cm 3  2% ig. NaOH 
gelöst, m it 0,35 g A cetanhydrid bei 0° verm ischt u. schließlich m it HCl verse tz t: 0,3 g 
VI, Cn H n 0 5N (im H ochvakuum  bei 80° getrocknet), F . 188—189°. Mit CH 2N 2  en tstand  
der Methylester, C1 2H ,3 0 3N (im H ochvakuum /400 getrocknet), N adeln aus VII, F . 103 bis 
104°. Eine 2. Kristallform  (F. 106—107°) bildete sich aus der 1. durch einige Min. dauern­
des Erhitzen bis zum beginnenden Schmelzen (103°) u . Abkühlen, Tafeln oder flache 
Nadeln. (Mit D. J . McKeand:) Eine Lsg. von 2 g 3-Amino-o-toIylcyanid in verd. 
H jSOj wurde bei 0“ diazotiert u. nach Zugabe von H arnstoff in  kochende H 2 S 0 4 (35 c m 3 

+  70 cm 3  W.) Gingetropft: 3-Oxy-o-tolylcyanid, C,H,ON, Prism en aus VII, F . 110—111°. 
— Ähnlich 4-Oxy-o-tolylcyanid, CsH,ON, N adeln aus VII, F . 100—101°. H ieraus m it 
Pyndin-A cetanhydrid Acelylverb., CI0 H 9 O2N, Nadeln aus VII, F. 6 3 ,5 -6 4 ° . — 5-Oxy-o-
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tolylaldehydoxim, C9H 90 2N (Nadeln aus W., F . 151—152°), wurde m it A cetanliydrid 
dehydratisiort zu 5-J e  toxy-o-lolylcyanid, C1 0 H 9 O2 N, Prism en aus VII, F. 45,5—46,5°. 
Dies wurde entacety liert zu 5-Oxy-o-tolylcyanid, C9 H 7 ON, Prism en aus Bzl.-VII, F . 135 
bis 136°. — 5-Acetoxy-m-tolylsäure, C1 0 H loO4 (Nadeln, F . 107,5—109,5°), w urde durch 
PC16 in  Chlf. in das Chlorid u. dies in  das A m id, C jjH jjO jN , übergeführt, Nadeln aus W ., 
F . 139—140°. Dieses ( 1  g) lieferte m it 0,5 g P0C13  u. 0,5 g NaCl beim K ochen das Ac t- 
oxycyanid, das durch Entacetylierung 0,3 g 5-Oxy-m-lolylcyanid, CsH,ON, gab, Nadeln 
aus Bzl.-VII, F. 103,5—104,5°. — Durch 4% std . Kochen von 2 g 3-Oxy-p-tolylaldehyd- 
oxim m it 15 cm 3  A eetanhydrid erhielt m an 1 ,1g  3-Aceloxy-p-tolylcyanid, C,0H 9 O2N, 
Nadeln aus VII, F . 58,5—59,5°. H ieraus durch verd.N aOH  3-Öxy-p-tolylcyanid, C8 H ,0N , 
Nadeln aus Bzl.-VII, F . 125°. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 885—89. April. Liverpool, 
Univ.) L e i i m s t e d t .  3600

Carl Djerassi, Anwendungsbereich und Mechanismus der Reaktion von Dinitrophenyl- 
hydrazin mit Steroidbromketonen. Vf. untersuchte die von MATTOX ü. K e r d a l l  (C. 1949.
1 .1258) entdeckte R k. zwischen 2.4-Dinilrophenylhydrazin  (I) m it Steroidbromketonen, 
die un ter H Br-Abspaltung zu den 2.4-D initrophenylhydrazonen ungesätt. K etone führt, 
u. deren Spaltung zu den K etonen. Die Brom ketone w urden dazu in Eisessiglsg. mit
1,1 Mol I  u n te r N 2 5 Min. erh itzt, die ausgefallenen H ydrazone durch 3std . Erwärmen 
auf 50—60° in einer Mischung von Chlf., B renztraubensäure (83—85%) u. 4nH B r in 
Eisessig un ter Schütteln  gespalten. — Ergebnisse: a) 4-Brom -3-ketosterine: In  Über­
einstimmung m it MATTOX (1. c.) w urde gefunden, daß hier H B r-E ntzug wie Spaltung 
g la tt verlaufende R kk. sind. Aus 3-Keto-4-brom-12-oxycholansäurcmethylester en tsteht so 
AiS-Kelo-M-oxycholensäuremelhylester, F . 147—149°; [a ] D 2 7 +  78° (Aceton); 2.4-Dinitro- 
phenylhydrazon, C3 1 H 4 20 ,N 4, aus A.-Chlf., F . 240—242° (Zers.). — b) 2-Brom-3-ketoallo- 
sterine: 80—90% A usbeute an H ydrazonen, Spaltung verläuft g la tt. Aus 2-Bromchole- 
stanon-*- A1-Cholestenon-(3).2'.4'-dinitrophenylhydrazon, C3 3 H 4 8 0 4N4, F . 218—220° (Zers.), 
aus 2-Brom-3-ketoätioallocholansäuremelhylesier (II) A3-Ketoälioallocholensäuremelhyl- 
ester-2'.4'-dinilrophenylhydrazon, C2 7H 3 40 3 N4, F. 270—272° (Zers.) u . aus 2-Bromandroslan- 
17-ol-3-on-17-hcxahydrpbenzoal (III) A l-Androslen-17-ol-3-on-17-hexahydrobenzoal-2'.4'-di- 
nilrophenylhydrazon, C3 2 H 4 20 6N4, F . 237—239° (Zers.). — c) Bei 2.2-Dibrom-3-ketoailo- 
sterinen is t der H B r-Entzug leicht durchzuführen, Spaltung der Hydrazone gelingt je­
doch nur zu 20—30%. Aus 2.2-Dibromcholeslanon-(3) A 1-2-Bromcholcstcnon-(3)-2'.4'-di- 
nilrophenylhydrazon, C3 3 H 4 70 4N4 Br, F . 265—267° (Zers.), aus 2.2-Dibromandrostan-17-ol-
3-on-17-hexahydrobenzoat A l-2-Bromandroslen-17-ol-3-on-17-hexahydrobenzoat-2'.4'-dinilro- 
phenylhydrazon, C3 2 H 4 10 6N4 Br, F . 267—270° (Zers.). — d) Bei 2 .4 -Dibrom-3 -ketoallo- 
sterinen (2.4-Dibromcholeslanon-(3) (IV). 2.4-Dibrom-3-keloälioallocholansäuremelhylestera.
2.4-Dibromandrostan-17-ol-3-on-17-hexahexahydrobenzoat) spaltet 1 Mol I 2 Mol H B r ab, 
durch UV-Spektr. konnte die Ggw. von /FZ-Dien-S-ketonen in den Reaktionsprodd. 
bewiesen werden. — e) Die bei der vorst. Rk. an sich als Zwischenprodd. möglichen
2-Brom-Z 4 -3-ketosterine werden m it I  in H ydrazone von A 4- °-Dien-3-ketone umgewandelt, 
so 2-Brom-A i -cholcslenon-(3) (C2 7H 4 3 OBr, aus IV m it Kollidin, N adeln aus A., F. 117— 119°; 
[“Id 2 8 + 8 1 °  [Chlf.]) in A i ’(>-Cholestadienon-(3)-2'.4'-dinitrophenylhydrazon, C3 3H 460 4N4, 
F. 227— 229° (Zers.) u. A i-2-Brom-3-keloätiocholensäuremethylester in A i A-3-Ketoätio- 
choladiensäuremethylesterQI), 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C2 7H 3 2 0 6N4, F . 254— 256° (Zers.), 
in  Abwesenheit von I erfolgte keine Umlagerung. — Die gewonnenen Hydrazone können 
nur zu 5— 10% gespalten werden. — f) Auch Z 4 '°-6-Brom-3-ketosterine geben die gleichen 
Reaktionsprodd. wie oben, hier sind die Ausbeuten besser als beie). U ntersucht wurden 
A i -G-Brom-3-ketoätiocholcnsäuremelhylester (aus/1 °-3-Oxyätiocholensäuremethylester durch 
Bromierung, Oxydation m it C r0 3  u. H B r-E ntzug nach R u z i c k a  u . B o s s h a e d  (Helv. 
chim. A cta 20. [1937.] 328), aus H exan-A ceton, F. 136— 137°; [<x] D 2 6  + 3 0 °  (Chlf.), gibt 
V-Dinitrophenylhydrazon), u. 6-Bromtestosleronbenzoat (-*■ 6-Dehydrolestosteronbenzoat- 
2'.4'-dinitrophenylhydrazon, C3 2 H 3 4 0 6N4, F. 252— 254°). —  F ü r den Mechanismus der 
Rk. von I m it den Bromketonen ergibt sich aus den Ergebnissen allg., daß die Basenstärke 
des I keine Rolle spielen kann, da I viel schwächer bas. is t als die unwirksameren Verbb. 
Pyrid in  u. Kollidin. Dies wird auch bewiesen durch den negativen Ausfall der Rk. der 
K etone m it C6 H 6CH2 N H 2, C„H5 N H 2 u. C6H 3 NHC 2H 5 sowie durch den glatten Verlauf 
bei Anwendung von Phenylhydrazin, a-[2.4-Dinitrophenyl]-a-methylhydrazin, H ydroxyl­
am in  oder Semicarbazid. D am it is t ein prim . H B r-E ntzug ausgeschlossen. Prim . voll­
ständige Hydrazonbldg., durch die das B r gelockert werden soll, h ä lt Vf. ebenfalls für 
unwahrscheinlich. Seiner Ansicht nach wird vielm ehr aus dem prim . Anlagerungsprod. 
das B r"  abgespalten u. interm ediär ein cycl. Im moniumion bzwu seine polare Grenzform 
(unter V erm ittlung des einsamen Elektronenpaares am  ß-N) gebildet. In  diesem Zwischen- 
prod. ist die Tendenz zur Ringöffnung, W .- u. Protonabspaltung stark  genug, um  das 
Btabile Endprod. zu bilden. -
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Dieser Mechanismus weist Analogien zu dem HOFMANN sehen A bbau quaternärer Ammo­
niumsalze auf. —  Die R kk. nach d) (Entzug von 2 Mol HBr/Mol I) sind durch den vor­
geschlagenen Mechanismus leicht zu erklären, auch die Bldg. von A *• ®-Dienketonen 
bei den Rkk. nach e) falls m an annim m t, daß im Zwischenprod. Resonanz zwischen den 
folgenden Form en besteht:
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Bei Rk. b) besitzen II u. III verschied, ster. K onfiguration. Da bei beiden Verbb. die Rk. 
m it I  gleich schnell verläuft, der H B r-Entzug andererseits als trans-Elim ination auf­
gefaßt werden muß, verm utet Vf., daß entweder die Anlagerung von I un ter Bldg. einer 
solchen trans-K onfiguration erfolgt, oder sich zwischen den möglichen stereoisomeren 
Form en schnell das Gleichgewicht einstellt. —  Anwendung zur Darst. von physiol. 
wichtigen Sterinen kann die geprüfte Meth. bei den in a) u. b) aufgeführten Verbindungs­
klassen finden, bei den anderenVerbb. m acht die Spaltung der Hydrazone Schwierigkeiten. 
— Als Vergleichspräpp. wurden dargestellt: A l A-3-Ketoätiocholadiensäuremethylester (V), 
C2 1H 2 8 0 3, aus A 5 -3 -Oxyätiocho!ensäuremethylester m it Al-Isopropylat u. Chinon nach 
W li Ds u. D j e r a s s i  (J . Amer. ehem. Soc. 6 8 . [1946.] 1712), Nadeln aus Methanol, 
F. 165— 165,5°; H d 2" + 125° (Chlf.); die 2.4-Dinitrophenylhydrazone von Cholestanon-3,
C.3 H 5 0 0 4 N4, F. 228—230° (Zers.), 2-Aceloxycholestanon-(3), C3 5 H 6 20 6N4, F. 173— 175° 
(Zers.), Dihydrotestosleronhexahydrobenzoat, C3 2 H i4 0 6N4, F . 206— 208° (Zers.), 3-Ketoätio- 
allocholansäuremethylesler, C2 ,H 3 60 6N4, F. 225— 228° (Zers.), A i-Cholestenon-(3), C3 3 H 4 8 0 4N4, 
F . 232— 235° (Zers.), A 1<i-3-Kctoätiocholadiensäuremethylester, C2 ,H 3 2 0 6N4, F. 180— 183° 
(Zers.), A 1A-Cholesladienon-(3), C3 3 H4 i0 4N4, F. 183— 184° (Zers.) u. von A 1-i -Androsladien- 
17-ol-3-on-17-hexahydrobenzoat, C3 2H 4 0 O0 N4, F . 263—264° (Zers.), sowie die a-{2.4-Di- 
nitropkenyl]-a-melhylhydrazone von Cholestanon, C3 4H 5 20 4N4, gelb, F . 203— 205°, u. von 
A'-Cholestenon, C3 4H 5 0 O4 N4, aus A.-Chlf„ F. 166— 177° (Zers.). — Absorptionsmaxima 
der neu dargestellten Verbb. sind angegeben. (J . Amer. ehem. Soc. 71.1003— 10. März 1949. 
Sum m it, N .J . ,  Res. Dep., Ciba Pharm aceutical Prod., Inc.) K r e s s e .  3650

I. Salamon, Uber Bestandteile der Nebennierenrinde und verwandte Stoffe. 82. M itt. 
17-Isoallopregnantriol-(3ß.l7ß.20ß). (81. vgl. Helv. chim. A cta 31. [1948.] 2076.) Die 
kata ly t. Hydrierung des 20a.21-Oxido-17-isoallopregnandiol-(3ß.l7ß)-monobenzoats-(3) (III) 
m it N i in CH 3 0 H  lieferte in  früheren Unteres, ein Gemisch aus 17-Isoallopregnantriol- 
(3ß.l7ß.20a) (IV) u. 17-Isoallopregnantriol-(3ß.l7ß.21) (VI), identifiziert a\s DiacetatcV bzw. 
VII. D as raumisomere 20ß.21-Öxido-17-isoallopregnandiol-(3ß.l7ß)-tnonoacUat-(3) (VIII) 
lieferte un ter den gleichen Versuchsbedingungen VII u. ein Triol, das m it keinem bisher b e ­
kannten  Allopregnantriol ident, war u. n icht näher untersucht wurde. Vf. versuchte daher 
die Spaltung m it Li[AlH4], III lieferte hierbei IV, VIII wiederum das gleiche Triol, dessen 
Abbau m it H 3 JO„ Androstanol-{3ß) on-(17) (XIII), identifizieit als Benzoat (XIV). Das 
Triol m ußte ein Allopregnanlriol-(3ß.17.20) sein, obwohl die 4 theoret. möglichen Verbb. 
bereits beschrieben wurden u. von vorliegender Verb. verschied, sind. Die nähere Unters, 
ergab, daß das bisher als l7-IsoaUopregnanlriol-(3ß.l7ß.20ß)-diacetal-(3.20) angesprochene 
Prod. m it F. 135° ein M ischkristallisat darstellt; es w ar aus dem  rohen Allopregncn- 
(17)-ol-{3ß)-acetat (XVII) über XII durch Behandlung m it O s0 4 u. nachfolgender Acety- 
lierung erhalten worden. Daneben war das J-Diacetat XIX u. eine Verb. erhalten worden, 
wahrsche'nlich XVI, weil das zugrunde liegende Triol XV beim A bbau m it C r0 3  die Säure 
C2 1H 3 2 0 4 lieferte. XV wird wahrscheinlich aus einer gewissen Menge von Allopregnen-(16)-
ol-{3ß)-acetat (XI) nach erfolgter W asserabspaltung aus XII erhalten. Chromatographie der 
oben genannten Verb. m it F . 135° erlaubte deren Trennung in  XIX u. XVI, deren Mischung 
wieder die Ausgangssubstanz lieferte. Auch die spezif. Drehung lag genau zwischen den
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W erten von XVI u . XIX, wie auch die des entsprechenden Triols m it F. 212— 214° bzw. 
202— 215° m it dem M ittel aus XV u. XVIII übereinstim m t. Die früher beobachtete Bldg. 
von XIII aus diesem Triol durch Behandlung m it H 6J 0 8 ist verständlich in  der Annahme, 
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daß  es aus der in dieser Verb. enthaltenen Substanz J  (XVIII) stam m t. Die Verb. mit 
F . 135° stellt daher eine Molekülverb, von XVI u. XIX (1 :1 )  dar, w ährend das aus 
V III erhältliche Triol als 17-Isoallopregnantriol-(3ß.l7ß.20ß) (IX) anzusprechen is t.W ahr­
scheinlich stellt auch 17-Isopregnen-(5)-triol-(3ß.l7ß.20ß)-diacetat-(3.20) (XXV), aus XXI 
durch Behandlung m it OsO, u. nachfolgender Acetylierung neben X X III erhalten, ein
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M ischkristallisat der D iacetate XX u. XXIII dar, da es bei der Hydrierung s ta tt  X K ristalle 
mit F. 135° u. nach Verseifung u. Oxydation Androsten-(5)-ol-(3ß)-on-(17) (XXVI) liefert. — 
III wurde früher u. a, aus Isoallopregnantetrol-(3ß.l7ß.20a.21) (I) über das 21-Tosylat (II) 
erhalten, wodurch dessen Konst. bewiesen sein dürfte. Spaltung von III m it Li[AlH4] 
liefert IV, von VIII ohne Nebenprodd. IX, dessen K onst. ebenfalls als bewiesen gelten darf. 
Da es nach den bisherigen Unterss. sehr unwahrscheinlich ist, daß die Spaltung von III 
u. VIII m it Li[AlH4]z u  einer Konfiguration an C2 0 führt, dü rfte  die bisherige Zuordnung 
der 17-Isoallopregnantetrole-(3/J.17/?.20.21) zu den entsprechenden Triolen auch dann 
richtig bleiben, wenn sich beim Vgl. der [a]D-W erte in der 17/J-O.xyreihe Anomalien 
zeigen, die bei den entsprechenden a-Derivv. n ich t auftreten. — Die früher (vgl. C. 1948.
I. 469) m itgeteilten W erte sind wie folgt abzuändern: IX, F. 213— 215°; M d 17— 5,2° (A.); 
das entsprechende Diacetat X, F. 180— 183°; [a]n 1 7  — 15,9° (Aceton). Der früher ( R e i c h ,  
S u t t e r  u. R e i c h s t e i n ,  C. 1940. II . 209) m it diesem Namen bezeichnete Stoff — 
Diacetat, F. 135°; [a]n — 18,2° (Aceton) — ist zu streichen, da er ein Gemisch aus XVI 
u. XIX darstellt.

V e r s u c h e  (FF. korr.): 17-Isoallopregnantriol-(3ß.l7 ß.20a) (IV), 9 mg III, F. 204 
bis 207°, in Bzl. +  Ae. lösen, un ter N a in sd. Lsg. von Li[AlH4] in Ae. eintropfen, kochen, 
Gemisch m it W. zerlegen, m it Chlf. bis zur Ä thylätherentfernung kochen, 2nH 2 S 0 4 

zugeben, Chloroformlsg. m it 2n Sodalsg. waschen, trocknen u. eindampfen, K ristalle 
(IV, 7 mg), F. 231— 235°, m it Pyridin +  A cetanhydrid stehenlassen u. Lsg aufarbeiten, 
aus A e.-PAe. 7,5 mg V, F. 186— 191°, 202—204°; [a ] D 1 8  ± 0 ± 4 °  (c =  0,510; Aceton). — 
17-Isoallopregnanlriol-(3ß.l7ß.20ß) (IX), 71 mg VIII, F. 184— 187°, in Ae. in sd. 
Lsg. von Li[AlH4] in Ae. eintropfen, Rückfluß kochen, abkühlen, Gemisch wie oben auf­
arbeiten, aus Chlf.-Ae. 61 mg Prismen, F. 212—214° (Sintern 195°); Diacetat (X), C2 5H 4 0 O6, 
aus IX m it Pyridin u. Acetanhydrid, aus Ae.-PAe. rechteckige P lättchen, F. 180°/183 bis 
185°; [<x]D”  — 15,9'±2° (c =  1,070; Aceton); hieraus durch Verseifen Triol IX, aus A.-Ae. 
Prismen, F . 213— 215°; [<x}d17 — 5 ,2 ± 4 “ (c =  0,579; A.). — 20 mg IX in  Dioxan u. H 5 J 0 6 

44 Stdn. bei 19° stehenlassen, 17 mg N eutralprodd., aus Bzl.-PA e. 14 mg (81%) Andro- 
stanol-(3ß)-on-(17) (XIII), F. 173— 176°; [a ] D 1 7  91 ,2±4° (c =  0,614; CH 3 OH); Benzoat 
(XIV), C2 8H 3 4 0 3, aus vorst. u. einem früher (vgl. R u z i c k a ,  G o l d b e r g  u . B r Ü n g g e r ,  
Helv. chim. A cta 17. [1934.] 1389) erhaltenen XIII m it Benzoylchlorid bei 20°, verfilzte 
N adeln aus Chlf.-CH 3 OH, F . 223— 225° (nach RUZICKA, G o l d b e r g  u . M e t e r ,  Helv. 
chim. A cta 18. [1935.] 210: F. 210— 212°); [o]D*° 67 ,5± 1° (c =  2,372; Chlf.), in Überein­
stim m ung m it dem von B a r t o n  u . C o x  (J. ehem. Soc. [London] 1948. 783) gefundenen 
W ert. — 245 mg des früher ( R e i c h ,  S u t t e r  u . R e i c h s t e i n ,  1. c.) als 17-Isoallo- 
prcgnantriol-{3ß.l7ß.20ß)-diacetal-(3.20) bezeichneten Prod., F. 132— 137°, in PAe. lösen 
u. über A120 3  chrom atographieren u. eluieren, Fraktionen 1— 6 , PAe.-Bzl. (0— 20% Bzl.), 
ergeben keinen Rückstand, m it PA e.-Bzl. (35— 50% Bzl.) 12 Fraktionen, 92 mg Substanz, 
aus A e.-PAe. 85 mg Prismen, F. 156— 161°, U m kristallisation liefert 57 mg K ristalle, 
F. 159— 161°, ident, m it Diacetat XVI. Beim Stehenlassen der M utterlauge verschwinden 
die Prismen u. es entstehen einzelne große K ristalle, F. 154— 156° u. 159— 161°. Die fol­
genden 4 E luate  (50—100% Bzl.) (56 mg) ergeben aus Ae.-PAe. 4 mg J-Diacetat (XIX), 
F. 155— 161°, 37 mg Drusen, F. 134— 137°, u. 15 mg Kristallgemisch. Die anschließenden 
E luate, Bzl.-Ae. (0— 20% Ae.), 82 mg, liefern aus A e.-PAe. 6 6  mg XIX, F. 155— 161°, 
u. nach Um kristallisation 48 mg m it F. 158— 161°. — Die oben erwähnten 37 mg Drusen, 
F. 134— 137°, zusammen m it einer weiteren reinen Probe von 60 mg des gleichen Stoffes. 
F . 135— 137°, aberm als über 3 g A120 3  wie oben chrom atographieren, 37 mg XVI, F. 154 
bis 156°, 159— 161°, 31 mg XIX, F. 157— 161°, 1 mg Nadeln, F. 188—202°, u. 14 mg 
E luat, das teilweise als Gemisch m it F . 128— 160° krist. u . neben 2,5 mg XIX n u r noch 
7 mg (2,3%) der ursprünglichen Rosetten, F . 130— 136°, enthielt. — Synth. der Kristalle 
vom F. 135°: 2,05 mg XVI, F. 159— 161°, u. 2,05 mg XIX in Bzl. lösen u. eindampfen, 
aus Ae.-PAe. 4 mg Rosetten, F. 135— 137°. — 2,05 mg XVI u. 1,02 mg XIX liefern aus 
A e.-PAe. ein mechan. trennbares Gemisch von Drusen, F . 132— 136°, u. Prism en, F . 148 
bis 156°. — 1,05 mg XVI u. 2,05 mg XIX liefern aus Ae.-PAe. Drusen, F. 124— 134°, 
u. Prismen, F. 150— 160°. Mischprobe der R osetten vom F. 135— 137° m it XIX ergibt
F. 115— 151°, m it XVI F. 122— 159°. (Helv. chim. A cta 32.1306— 14. 15/6.; 2207. 15/10. 
1949. Basel, Univ., Pharm az. A nstalt.) F i e d l b r .  3750

A. Lardon, Progesteron- und Desoxycorlicosteronderivate aus Periplogenin. Über 
Bestandteile der Nebennierenrinde und verwandte Stoffe. 83. M itt. (82. vgl. vorst. Ref.) 
Der A bbau von Periplogeninacetal (V) zum Monoacetat XIV u. von Periplogenin (IV) zum 
freien Telraoxyketon XI wurde bereits beschrieben. XI u. XIV konnten, wie un ten  gezeigt 
wird, in Progesteron (XXVIII), Desoxycorticosleronacctat (XXXII) bzw. in deren Derivv. 
umgewandelt werden. Acetylierung von XI liefert wie XIV das Diacetat XIII, partielle 
Acetylierung das 21-Monoacetat XII, dieses nach Dehydrierung das 14-Oxy-14-iso-ll-des-
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oxycorticosteronacetat (VI). VI ergibt nach Verseifung, A bbau m it I I J 0 4 u. M ethylierung I. 
VI ist isomer m it Corticosteronacetat, ist jedoch biol. unwirksam. XI liefert nach Behand­
lung m it methanol. HCl ein ungesätt. n ichtkrist. Prod., dem die Form el XIX zugeschrieben 
wird. H ydrierung m it P t0 2 u. Oxydation liefert Diacelat XXV, dieses nach partieller 
Verseifung das Monoacetat XXV.I, das nach Oxydation m it H J 0 4 eine Säure bzw. deren 
Methylester XXX ergibt. Verseifung u. Methylierung liefert Mclhylestcr XXIX, dessen 
Dehydrierungsprod. sich nach dem Kochen m it Essigsäure m it dem Methylester XXXI 
ident, erwies. Ein ähnlicher Abbau wird m it dem Monoanhydroperiplogeninacetat (X) 
durchgeführt: Bromierung füh rt zum Dibromid XVIII u. dessen Ozonisierung, Behandlung 
mit Zn-Staub u. H ydrolyse zum Monoacetal XXI. W ird XXI m it H JO , zur Säure um ­
gewandelt u. diese m ethyliert, w ird XXX erhalten, womit die für X u. XVIII angegebenen 
Formeln stim men dürften. — Acetylierung des rohen aus XI bereiteten ungesätt. K etols 
liefert das Monoacetat XX, dieses nach Hydrierung Monoacetat XXVII, dessen Behandlung 
mit C r0 3  u. K ochen m it Eisessig XXXII. In  den M onoacetaten XIV u. XXI ließ sich die 
K etolseitenkette zur M ethylketongruppe über die Tosylate u. Jodide reduzieren, wobei 
XV u. XXIII erhalten werden. XXIII liefert nach H ydrierung u. R eoxydation das gesätt. 
K eton XXIV, dieses nach Verseifung, Dehydrierung u. Kochen m it Eisessig XXVIII. 
Die im folgenden beobachteten Isomerisierungen der 20-Ketone an C1 7  werden durch
nehenst.
herrscht.

Regel be- 
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an C14 n. Steroiden 
(A u. B) ist die n.
17/5 - Konfiguration 
der Seitenkette (A) 
begünstigt (energie­
armer). Beim Kochen 
m it Alkalien oder 
Säuren bilden sich 
nur wenig 17-Iso- 
derivv. (B), die sich 
leicht in die n. For­
men umlagern. Ana­
log verhalten sich
20-Ketone m it 14.15-ständiger Doppelbindung (E u. F). Gerade um gekehrt liegen die Ver­
hältnisse bei den 14-Isosteroiden (C u. D); hier ist die 17-Isoform (D) m it 17-ständiger 
Seitenkette stabiler (energiearmer). Dies w ar bisher nur bei K etosäuren (C' u. D') genauer 
untersucht, gilt aber auch, wie folgt, für M ethylketone (C u. D). Beim Erwärm en von 
XV m it Alkali tr i t t  neben Verseifung Isomerisierung an C1 7  ein: es wird das 17-Isoketon XVI 
erhalten, charakterisiert als Acetat XVII. Dehydrierung von XVI liefert Diketon IX, dieses 
nach Kochen das 14-Oxy-14-i$o-17-i$oprogesleron (III). Zum Vgl. wird auch 14-Oxy- 
14-isoprogesteron (II), das n. Stellung am  C I 7  aufweist, hergestellt: H ydrierung von XV 
zu VIII, Verseifung zum Tetrol VII, D ehydrierung u. Kochen m it Eisessig. II zeigt keine 
biol. W irksamkeit. — Partielle W asserabspaltung bei XV liefert ein Gemisch aus XVI 
u. XXII. E s ist wahrscheinlich, daß XV zunächst zu XVII umgelagert, dann zu XVI ver­
seift, dann teilweise anhydrisiert wird, worauf wieder Isomerisierung an  C1 7  e in tritt, da 
bei den 14.15-ungesätt. Steroiden wieder die an C1 7  n. Form en die beständigeren sind. 
Ob gleichzeitig ein Teil von XV zu XXIII anhydrisiert u. dieses zu XXII verseift wird, 
konnte n icht festgestellt werden. Das aus XXII gewonnene A cetat XXIII ist ident, m it 
dem aus XXI erhaltenen.

V e r s u c h e  (FF. korr.): 3ß.5.14.21-Tetraoxy-14-isopregnanon-(20) (XI), C2 1H 3 1 0 5,
1,6 g Periplogenin (IV), F. 228— 232°, in  Essigester b e i—80° m it trockenem, ozonhaltigem 
Os (ca. 100 cm»/Min., ca. 4,5% 0 3), bei — 80° stehenlassen, im  V akuum  eindampfen, 
R ückstand in  Eisessig lösen, Zn-Staub zugeben, bei 20° schütteln u. aufarbeiten: 1,65 g 
Glyoxylester, diesen in CH3OH m it 1,6 g K H C 0 3  in  W. versetzen u. 16 Stdn. bei 18° 
stehenlassen, CH3OH im Vakuum  entfernen, 4 m al m it Chlf.-A. ausschütteln, E x trak te  
m it W. waschen, trocknen u. eindampfen, aus Aceton-Ae. oder Chlf.-Ae. 930 mg grobe 
K örner von XI, F. 195— 205»; (o]DIS 5 3 ,4 ± 2 » (c =  1,105; Chlf.); in Aceton schwer, in 
Ae. fast unlösl., leichter in  Chlf., red. alkal. Ag-Diamminlsg. bei 20°. — 21-Acetoxy- 
3ß.5.14-trioxy-14-isopregnanon.(20) (XII), C2 3 H 3 6 Oe, 930 mg XI in Dioxan m it Pyridin u. 
A cetanhydrid versetzen u. 16 Stdn. bei 0° stehenlassen, aus Aceton-Ae. 750 mg farblose 
Körner, F . 162— 166»; [cx] D 1 9  60,0±2» (c =  1,249; Chlf.). — 3ß.21-Diacetoxy.5.14-dioxy- 
14-isopregnanon-(20) (XIII), C2 3H 3 8 0 7, 280 mg XII m it Pyrid in  u. A cetanhydrid 18 Stdn. 
bei 18° stehenlassen. Aufarbeitung u. Chromatograph. Reinigung liefert aus Ae -P A e 
160 mg dicke Nadeln, F. 148— 151»; [<x] D 18 75,1±1» (c =  2,102; Chlf.). — 14-Oxy.14.iso'.
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11-desoxycorticosteronacetat (VI), C2 3H 3 2  0 5, 505 mg XII in Eisessig m it 2% ig. C r0 3 -E is- 
essig-Lsg. versetzen, 16 Stdn. bei 18° stehenlassen u. nach Aufarbeitung Rohprod. mit 
Eisessig am  Rückfluß kochen, Eisessig im V akuum  abdam pfen u. R ückstand über 8  g 
A120 3  filtrieren. Nach Elution m it Bzl. aus Aceton-Ae. 370 mg. P lättchen, F. 180— 182°^ 
[ a b 1 5  123,7±2° (c =  1,381; Chlf.); löst sich in konz. P 2 S 0 4 orangebraun m it grüner 
Fluorescenz. — ,3-Keto-14-oxy-14-isoäliocholen-(4)-säuremethyleslcr (I), 40 mg VI in CH3OH 
m it K H C 0 3  in  W. versetzen, 2 Tage bei 20° stehenlassen, CH3OH im Vakuum abdam pfen, 
m it Chlf.-Ae. ausschütteln, E x trak t eindampfen, in D ioxan lösen u. Perjodsäure zugeben, 
Dioxan nach 5 Stdn. abdampfen, R ückstand m it W. aufnehm en, Lsg. m it Chlf. aus­
schütteln u. E x trak t eindampfen, aus Aceton-Ae. K ristalle, F. 235— 245°. K ristalle u. 
M utterlauge m it D iazomethan methylieren, R ückstand über A12 0 3 filtrieren u. m it Bzl. 
eluieren, aus A e.-PAe. N adeln (13 mg), F. 169— 172°. — 3ß.21-Diacetoxy-5-oxypregnen 
(14)-oti-(20) (XIX), 160 mg XI in A. +  konz. HCl am  Rückfluß kochen, W. zugeben u. 
auf 100° erhitzen. Nach A ufarbeitung m it Chlf.-Ae. N eutralprod. m it Pyrid in  u. Acet­
anhydrid bei 50—60° halten, aufarbeiten u. über A12 0 3  filtrieren. Mit Bzl. u. Bzl.-Ae. 
eluieren; 101 mg XIX, keine K ristallisation. Elution m it Ae. u. Ae.-Chlf. liefert aus 
Ae.-PAe. XIII, F. 149— 151°. — 3ß.21-Diacetoxy-5-oxypregnanon-(20) (XXV), 101 mg 
XIX in Eisessig m it P t 0 2 2 Stdn. hydrieren, filtrieren, Lsg. m it Ae. waschen, 99 mg Roh­
p rod .; dieses in Eisessig m it 2 % ig. C r0 3 -Eisessig-Lsg. 18 Stdn. stehenlassen, aufarbeiten, 
R ückstand in CH 3 0 H  u. Eisessig lösen, Lösungsm. im V akuum  entfernen u. Rohprod. 
über A12 0 3  filtrieren, 74 mg XXV, farbloses Glas; ferner K ristalle m it F. 225— 247°. — 
3ß-Acetoxy-5.21-dioxypregnanon-(20) (XXVI), 115 mg XXV in CH3OH -(- K H C 0 3 in 
W. 16 Stdn. bei 18° stehenlassen, CH3OH im  Vakuum entfernen, m it Chlf. ausschütteln, 
Lsgg. m it W. waschen, trocknen u. eindampfen, 104 mg XXVI. —  3ß-Acqloxy-5-oxyätio- 
cholansäuremelhylester (XXX), C2 3H 3 8 0 5, 104 mg XXVI in Dioxan -j- Perjodsäure in W. 
4 Stdn. bei 20° stehenlassen, Dioxan im V akuum  abdam pfen, R ückstand +  wenig W. 
3 mal m it Chlf. ausschütteln, E x trak te  eindampfen, R ückstand m it D iazom ethan m ethy­
lieren, Reaktionsprod. über A12 0 3  chrom atographieren u. m it Bzl.-PAe. (1 :1 ) , Bzl. u. 
Bzl.-Ae. (4: 1) eluieren, aus CH 3 0 H  bei — 10° u. aus Ae.-PAe. 36 mg XXX, Nadeln, 
F. 117— 120°; [oOd1 6  76,0d;40 (c =  0,526; Chlf.); oder aus XXI (s. unten) in Dioxan 
m it Perjodsäure in W. bei 18° stehenlassen, Dioxan abdampfen, R ückstand m it Chlf. 
ausschütteln, Chloroform extrakt eindampfen, R ückstand methylieren, über A12 0 3  fil­
trieren, E luate  m it P t0 2  in Eisessig hydrieren, Rohprod. über A12 0 3  filtrieren u. m it 
Bzl.-PAe. u. Bzl. eluieren, aus A e.-PAe. XXX, F. 116— 119°; E luate  m it A e.-Bzl. liefern 
aus Ae.-PAe. Prod. m it F. 155— 158°. — 3ß.5-Dioxyäliocholansäuremethylester (XXIX), 
2 1  mg XXX m it K O H  in CH3 0 H  entacetylieren u. danach m it D iazom ethan methylieren, 
aus Aceton-Ae. Nadeln, die nach Umwandlung in  Prismen bei 210°, definitiv  bei 221— 222°, 
schmolzen. — 3-Keloätiocholen-(4)-säuremethylester (XXXI), 1. 16 mg XXIX in Eisessig +  
2 % ig. C r0 3-Eisessig-Lsg. 16 Stdn. bei 18° stehenlassen, aufarbeiten, R ückstand über 
A12 0 3  filtrieren u. m it PA e.-Bzl. u. Bzl. eluieren, aus Ae.-PAe. 5 mg XXXI, Körnchen, 
F . 129— 131°. 2. 54 mg M utterlauge von XXX m it K OH  in CH3OH verseifen, methylieren, 
m it C r0 3 -Lsg. oxydieren u. in  Eisessig kochen, 14 mg XXXI. — Anhydroperiplogenin- 
acetatdibromid (XVIII), 860 mg Anhydroperiplogeninacetal (F. 220— 223°) in Chlf., mit 
Br in Eisessig versetzen u. im V akuum  eindampfen, aus Chlf.-Ae. 240 mg kleine P lättchen, 
F . 146— 148°. — 3ß-Acetoxy-5.21-dioxypregnen-(14)-on-(20) (XXI), 210 mg XVIII in Chlf. 
bei —80° 10 Min. m it ozonhaltigem 0 2  (s. oben) behandeln, R ückstand in 3 cm 3  Eisessig 
m it Zn-Staub bei 18° schütteln, im V akuum  eindampfen, R ückstand m it Chlf. aufnehmen, 
filtrieren, Lsg. waschen, trocknen u. eindam pfen; Rohprod. in  CH3OH m it K H C 0 3 in 
W. 16 Stdn. bei 18° stehenlassen, m it Chlf.-Ae. aufarbeiten, aus Aceton-Ae. u. aus CH3OH 
85 mg XXI, N adeln, F. 190— 195°; durch Acetylierung konnte kein krist. D iacetat XIX 
erhalten werden. — 21-Accloxy-3ß.5-dioxypregnen-(14)-on-(20) (XX), 153 mg Triol (aus 
XI durch partielle W asserabspaltung m it HCl) in Dioxan +  Pyrid in  u. A cetanhydrid 
16 Stdn. bei 18° stehenlassen u. aufarbeiten, Rohprod. über 5 g A12 0 3  filtrieren u. m it 
Bzl. u. Bzl.-Ae. (bis 50%  Ae.) eluieren, 102 mg am orphes XX, E lution m it Ae. liefert 
wenig XIII. —  21-Acetoxy-3ß.5.20-trioxypregnan (XXVII), 102 mg der vorst. Verb. m it 
P t0 2  in Eisessig hydrieren, Aufarbeitung liefert 104 mg XXVII, keine K ristallisation. — 
Desoxycorlicosteronacetat (XXXII), 104 mg XXVII in Eisessig +  2% ig. C r0 3-Eisessig-Lsg. 
16 Stdn. bei 18° stehenlassen u. aufarbeiten, Rohprod. in  Eisessig lösen, kochen, im 
V akuum  zur Trockne eindampfen u. über 1 g A12 0 3  filtrieren, m it Bzl.-PAe. eluieren, aus 
Aceton-Ae. 39 mg kleine N adeln, F . 155— 158°; [a ] D 2 0  187,2± 3»  (e =  0,833; A.). — 
3ß-Acdoxy-5.14-dioxy-14-isoprcgnanon-(20) (XV), C2 3H 3 6 0 5, 185 mg XIV (F. 167— 174°) 
m it Tosylchlorid im Hochvakuum  bei 40° trocknen, in  Pyridin -f- Chlf. lösen, 16 Stdn. 
bei 20° stehenlassen, m it Ae. verdünnen, Ä thylätherlsg. neutral waschen, trocknen u. 
eindam pfen; R ückstand m it N a J  in  Aceton kochen, Aceton abdampfen, R ückstand m it
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Eisessig +  Z n-Staub schütteln , eindampfen, R ückstand m it W. u. Ae. schütteln, Ä thyl- 
ätherlsg. neu tral waschen u. eindampfen, Rohprod. über A12 0 3 filtrieren u. m it Bzl.-PAe. 
u. Bzl. eluieren, 104 mg XV, N adeln, F. 172— 174°; [dfo1 4  73 ,2± 1 ,5° (c =  1,815; Chlf.). — 
3ß-Acetoxy-5-oxypregnen-(14)-on-t20) (XXIII), analog vorst. Verf. aus XXI, aus A e.-PAe. 
Nadeln, F . 162— 167°. —  3ß-Acetoxy-5-oxypregnanon-(20) (XXIV), C2 3H 3 ?0 4, 74 mg 
XXIII in Eisessig +  P t0 2 hydrieren, filtrieren, F iltra t m it Chlf.-Ae. waschen u. eindampfen, 
R ückstand in  Eisessig m it 2 %ig. C r0 3 -Eisessig-Lsg. 16 Stdn. bei 18° stehenlassen, aus 
Ae.-PAe. 47 mg, Blättchen, F. 139— 141°; [a ] D 1 6  120,2±4° (c =  0,491; Chlf-). — Proge­
steron (XXVIII), 63 mg XXIV m it K OH  in CH3OH 16 Stdn. bei 18° stehenlassen, m it 
Essigester aufarbeiten, Rohprod. in Eisessig m it 2% ig. C r0 3-Eisessig-Lsg. 6  Stdn. stehen­
lassen, Rohprod. m it Eisessig un ter R ückfluß kochen, im V akuum  eindampfen, R ückstand 
über A12 0 3 filtrieren u. m it Bzl.-Ae. u . Bzl. eluieren, aus Ae.-PAe. 23 mg, Prismen, F. 118 
bis 120°; [a ] D 2 0  203 ,3± 2° (c =  2,085; Chlf.). — 3ß.5.14-Trioxy-14-iso-17-isopregnan- 
on-(20) (XVI), 85 mg XV in CH3OH m it K OH  16 Stdn. bei 20° stehenlassen u. aufarbeiten, 
aus Aceton-Ae. 24 mg, N adeln, F. 260— 264°; [a] D 1 8  — 27,1± 3° (c =  0,738; CH 3 OH). — 
3ß-Aceloxy-5.14-dioxy-14-iso-17-isopregnanon-(20) (XVII), 40 mg XVI in Pyridin u. Acet­
anhydrid 16 Stdn. bei 18° stehenlassen u. aufarbeiten, aus Ae.-PAe. 34 mg, feine Nadeln,
F. 171— 173°; [a ] D 1 8  — 9 ,1± 2° (c =  0,990; Chlf.); nach erfolgter Verseifung wird a u s  
Aceton-Ae. XVI erhalten, F . 260— 264°. — 5.14-Dioxy-14-iso-17-isopregnandion-(3.20) 
(IX), 42 mg XVI in  Eisessig m it 2% ig. C r0 3 -Eisessig-Lsg. 6  S tdn. bei 20° stehenlassen, 
nach Aufarbeitung aus Aceton-Ae. 38 mg, F. 250— 256°. — 14-Oxy-14-iso-17-isopreg- 
nen-(4)-dion-(3.20) (III), C2 1H 3 0 O3, 38 mg IX in Eisessig 1 Stde. am  R ückfluß kochen, 
Eisessig im V akuum  abdam pfen, R ückstand über 1 g A12 0 3  filtrieren u. m it Bzl. u. m it 
Ae.-Bzl. eluieren, aus A e.-PAe. 7 mg, dicke Nadeln, F. 135— 138°; [«]d1 6  51 ,8± 4° (c =  
0,540; Chlf.). — 3ß-Acetoxy-5.14.20-trioxy-14-isopregnan (VIII), 135 mg XV in Eisessig - f  
PtO j hydrieren, filtrieren, F iltra t im  Vakuum  eindampfen, R ückstand in Ae. lösen, 
eindampfen, aus Aceton-Ae. 125 mg, K örner, F . 184— 188°. — 3ß.5.14.20-Tetraoxy- 
14-isopregnan (VII), 115 mg VIII m it KOH in CH3OH 16 Stdn. bei 18° stehenlassen, nach 
Aufarbeitung 104 mg rohes VII, F. 235—255°. — 14-Oxy-14-isoprogesteron (II), C2 1H 3 0 O3, 
104 mg VII in Eisessig u. 2% ig. C r0 3 -Eisessig-Lsg. 6  Stdn. bei 20° stehenlassen u. auf­
arbeiten, R ückstand über A12 0 3 filtrieren, nach E lution m it Bzl. aus Ae.-PAe. 43 mg,
Plättchen, F . 182— 186°; [«fo2 0  135,0 ± 2° (c =  0,970; Chlf.). — 3ß.5-Dioxypregnen- 
(14)-on-(20) (XXII), 150 mg XV in A. m it konz. HCl am  R ückfluß kochen, A. im  V akuum  
abdampfen, m it Essigester ausschütteln, E x trak t neu tral waschen, trocknen u. eindampfen,, 
aus Aceton-Ae. 24 mg XVI, aus der M utterlauge au s Aceton-Ae. 54 mg XXII, N adeln,
F. 201— 206°; [ ¡x ] d 18 63 ,9± 2° (c =  1,048; CH 3 OH). — 3ß-Acetoxy-5-oxypregnen-(14)- 
on-(20) (XXIII), C2 3 H 3 4 0 4, 40 mg XXII in Pyrid in  +  A cetanhydrid 20 Stdn. bei 20° stehen­
lassen u. aufarbeiten, aus Ae.-PAe. 16 mg XXIII, dicke Nadeln, F. 164— 168°; [alo18- 
66 ,5±3° (c =  0,691; Chlf.). (Helv. chim. A cta 32. 1517— 29. 1/8. 1949. Basel, Univ.,
Pharm az. A nstalt.) FIE D L ER . 3750

N. P. Kirjalow, Zur K enntnis der Struktur von Ledol. Das zur U nters, verwendete 
Ledol wurde durch Ausfrieren des äther. Öles aus den B lättern  von Ledum palustre L. 
gewonnen u. entsprach der Zus. C1 5 H 2 60 , F. 105— 106,5°. Die D ehydratation von Ledol 
mit 5% ig. H 2 S 0 4 in absol. A. füh rt zur Bldg. von Lejhn, C,5 H 24, m it Eigg. eines tricycl. 
KW -stoffes m it einer Doppelbindung; K p . 3  110— 113°; D .2°2o 0,9278; njj2 0  1,50 05. Bei 
der D ehydratation des Ledols m it 90%  ig. Ameisensäure wird Leddien, C1 5H 24, ein bicycl. 
KW -stoff m it 2 Doppelbindungen, erhalten, K p . 3  103— 106°; D .2% ,0,9039; n p 2° 1,4971; 
Leddien g ib t in Chlf. oder essigsaurer Lsg. m it Brom eine intensive violette Färbung. 
Bei Dehydrierung m it Se geben Leden u. Leddien einen K W -stoff der Azulenreihe, C]5H ,g, 
welcher als P ik ra t m it F . 121— 122° getrennt wird. Auf Grund der durchgeführten Verss. 
kann fü r Ledol die S tru k tu r eines tricycl. te rt. Alkohols der Azulenreihe abgeleitet werden. 
(Hfypitaji OGmeil Xhmhii [J . allg. Chem.] 19 (81).2123— 29.Nov. 1949. Botan. Komarow- 
Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) TKOFIMOVr. 3900

D3. Makromolekulare Chemie.

Wendeil V. Smith, Ketlenanregung bei der Emulsionspolymerisation des Styrols■ Best- 
der Geschwindigkeit der Keimbldg. bei der Emulsionspolym erisation des Styrols auf 
drei Wegen. 1. E s ist bekannt, daß Bruchstücke des als K atalysator dienenden Persu lfats 
in das Polym ere eingebaut werden. Vf. verwendet K -Persulfat, das radioakt. 35S en thält, 
u. m ißt die Polymerisationsgeschwindigkeit u. die R ad ioak tiv itä t des entstehenden 
Polystyrols. 2 . Best. der Bildungsgeschwindigkeit von polym eren Teilchen aus Messungen 
der Größe u. der W achstumsgeschwindigkeit der Teilchen un te r Verwendung einer vom Vf. 
(C. 1949. I I . 34; J .  Amer. chem. Soe. 70. [1948.] 3695) entwickelten Theorie. 3. Aus dem
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Mol.-Gew. des Polymeren u. der Polymerisationsgeschwindigkeit läß t sich diese Größe 
ebenfalls erm itteln. Die R esultate nach allen drei Methoden stim m en üherein. — Die 
Geschwindigkeit der Bldg. freier R adikale scheint n icht von der Grenzfläche zwischen 
organ. u. wss. Phase abzuhängen. (J. Amer. chem. Soc. 71. 4077—82. Dez. 1949. Passaic, 
N . J . ,  U . S. R ubber Comp., General Labor.) L a n t z s c i i .  4010

S. Newman, J. Riseman und  F. Eirich, Die Gestalt von Makromolekülen in  Lösung 
und die Beziehungen ihrer hydrodynamischen Parameter. An vier F raktionen von Poly­
styrol werden in der U ltrazentrifuge die Sedim entationskonstanten in  Chlf., Toluol u- 
M ethyläthylketon bestim m t u. hieraus in  Verb. m it osmot. u. viscosimetr. Messungen 
die fundam entalen mol. Param eter b  u . (  der K iR K W O O d -R ise m a n  sehen Theorie 
(C. 1949. I. 864; 1950. I. 1196) berechnet. M ittels der Param eter b  u. £ lassen sich die 
Beziehungen zwischen den vier hydrodynam . K onstanten  (Sedimentations-, Translations-, 
Rotationsdiffusionskonstante u. Grundviseosität) befriedigend darstellen. — Die Sedimen­
tationskonstante, bezogen auf unendliche Verdünnung ist proportional M'A; die Steigung 
u. der O rdinatenabschnitt der Geraden sind lösungsmittelabhängig. Aus den verschied. 
Sedim entationskonstanten in den drei Lösungsm itteln lassen sich die Dimensionen der 
Polystyrolmoll, berechnen. (Recueil Trav. chim. Pays-B as 6 8 . 921— 38. Nov. 1949. Brook­
lyn, Polytechnic Inst., Polym er Inst.) L a n t z s c h .  4010

Harry J. Kolb und Emmette F. Izard, Dilatometrische Untersuchungen von Hochpoly­
meren. 1 . M itt. Umwandlungslemperatur zweiter Ordnung. Z ur Messung der Umwandlungs- 
temp. zweiter Ordnung, Tg, u . der K ristallisation  von Polym eren h a t sich die Dilato- 
metrie a ls  bes. geeignet erwiesen. Die Tg erscheint als eine D iskontinuität in  der ersten 
Ableitung einer prim , therm odynam . Größe m it Bezug auf die Temp. u. is t n icht durch die 
gewöhnliche la ten te  W ärm e begleitet, die bei Umwandlungen erster Ordnung au ftritt. 
Zuerst wurde m it Hilfe einer D ichtewaage eine Beziehung zwischen Zähigungswert 
(intrinsic viscosity) u. dilatom etr. Eigg. fü r Polyäthylenterephthalat (I) hergestellt. Experi­
mentell wurde derart vorgegangen, daß das Polym ere, in  Fadenform , zunächst in Luft 
gewogen, hierauf in  Siliconöl in  einem T herm ostaten eingehängt wurde, bei einer ge­
gebenen Temp. so lange in  dem ö l belassen wurde, bis konstantes Gewicht erreicht 
worden war. N ach der Ablesung w urde die Temp. um  5— 10° erhöht u. der Prozeß wieder­
holt. Auf diese Weise wurden Messungen in  dem Tem peraturbereich von 0— 160° durch­
geführt. Die Zähigungswerte [pa] wurden in der üblichen Weise an  l% ig . u . niedriger %ig. 
Lsgg. des Polym eren bestim m t, wobei als Lösungsm. ein Gemisch von 60% Phenol u. 
40% T etrachloräthan benu tz t wurde. Aus den verschied. Dichtemessungen wurde Tg be­
rechnet. Die dilatom etr. D aten fü r I m it Zähigungswerten zwischen 0,24 u. 0,76, zusammen 
mit den erhaltenen Tg, sind tabellar. zusammengestellt. Alle untersuchten Polymeren- 
proben zeigten m it einer A usnahme einen Grad an  K ristallin itä t. Aus der Zusammen­
stellung ist ersichtlich, daß Tg m it steigendem [?/]„ bis auf ca. 80° für 0,51 zunim m t. Ober­
halb dieses Zähigungswertes scheint Tg ziemlich konstan t zu bleiben. W enn m an annim mt, 
daß Tg bedingt wird durch Fließen von Segmenten oder Moll., dann ist es n icht über­
raschend, daß Tg m it [??]„ zunim m t. Oberhalb eines gewissen [??]0-W ertes wirken die 
Segmentbewegungen als E inheiten von ca. 50— 100. Vergleicht m an die Tg-W erte ver­
schied. Polymere, dann läß t sich feststellen, daß das Mol.-Gew. einen großen Einfl. auf 
Tg hat. Einige Polym ere haben die Fähigkeit zu kristallisieren; die Anzahl u. die Größe 
dieser K ristallite  haben einen ausgesprochenen Einfl. auf Tg u. die dilatom etr. Größen. 
Aus den Ausdehnungskoeffizienten lassen sich die Einflüsse einer K ris ta llin itä t oberhalb 
von Tg erkennen. In  jedem  Fall is t vers tärk te  K ris ta llin itä t verbunden m it höherem Tg, 
größerem Umwandlungsbereich, höherer D. u. niedrigerer Volumenausdehnungskoeffizien­
ten. Die gleichen Unterss. wurden m it den folgenden Polymeren angestellt: Polyäthylen-
1.4-naphthalat, Polyäthylen-1.5-naphthalat, Polyäthylen-2.6-naphthalat, Polyäthylen-2.7- 
naphlhalat, Polyester Äthylenglykol/Bis-p-carboxyphenoxybutan, Polyester Hexamethylen- 
glykol/Dibenzoesäure, Polyester Diäthylenglykol/Dibenzoesäure, Polyester Diäthylenglykolj 
Terephthalsäure, Lucil, Polystyrol, Polyacrylonitril, Polythen u. Teflon. Tabellar. sind für 
diese Substanzen die Tg, die D ichten bei 0° u. Volumenausdehnungskoeffizienten zu- 
zusammengestellt. Zum Schluß wird noch auf den Einfl. der Interpolym erisation ein­
gegangen. Die Tg von I fä llt von 81° auf u n te r Zim mertemp., wenn in dem Polym eren 
Äthylenglykol durch D iäthylenglykol ersetzt wird. Die Tg sinkt m it steigendem Diäthylen- 
glykolgeh., doch ist die K urve  n icht durch eine einfache Beziehung charakterisiert. E in 
Teil des komplexen Verh. stam m t von der Abhängigkeit der K ris ta llin itä t von der Zus. 
her. W ährend I bei Zimmertemp. leicht kristallin erhalten wird, wurde das Polydiäthylen- 
tereph thala t bei Zimmertemp. nie kristallin erhalten. Ähnlich w ird Tg von Polyacrylo­
nitril durch Zusatz von 5%  Styrol herabgesetzt. (J . appl. Physics 20. 564— 71. Ju n i 1949. 
Buffalo, N. Y., E. I . du Pont de Nemours & Co., R ayon Techn. Div.) G o t t f r i e d .  4010
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Harry J. Kolb und Emmette F. Izard, Dilatomelrische Untersuchungen von Hochpoly­
meren. 2 . M itt. Kristallisation von aromatischen Polyestern. (1 . vgl. yorst. Ref.) Auf dilato- 
metr. Wege wurde zunächst die K ristallisation von Polyäthylenterephthalat (I) in Siliconöl 
in  Abhängigkeit von der Temp. untersucht. Aus den Messungen ergab sich, daß, obwohl 
die K ristallisationsgeschwindigkeit ein Maximum m it der Temp. unterhalb  des F . zeigt, 
keine A ndeutung dafür zu finden ist, daß auch in  der K urve Grad der K ristallisation 
gegen Temp. ein Maximum au ftritt. E s existiert offenbar fü r am orphe Polym ere eine 
minimale K ristallisationstem p., unterhalb  der die Geschwindigkeit so gering ist, daß man 
das Polym ere lange Zeit bei diesen Tempp. halten kann, ohne daß K ristallisation einsetzt. 
F ü r I in Siliconöl liegt diese Temp. zwischen 95,4 u. 99,3°. Unters, der K ristallisation 
wurde noch durchgeführt fü r die amorphen Polymeren Polyätliylenglykol-1.5-naphthalat (II) 
u. Polyäthylenglykol-2.6-naphthalat. F ü r II ergab sich eine minimale K ristallisationstem p. 
von 120,1— 130,4°, fü r III 149,5— 152,4°. Diese minimalen K ristallisationstem pp. liegen 
ca. 30—50° oberhalb der Umwandlungstemp. zweiter Ordnung, die für I 67°, für II 76° 
u. für I I I 109° beträgt. Mit den meisten Polyesterproben ging H and in H and eine Änderung 
der Undurchsichtigkeit sowie eine Änderung der Dichte. II begann z. B. in  demselben 
Augenblick undurchsichtig zu werden, als die D. zuzunehmen begann. Jedoch ist U ndurch­
sichtigkeit n ich t im m er ein K riterium  fü r K rista llin itä t, noch ist Durchsichtigkeit ein 
K riterium  fü r den am orphen Zustand. — Die K ristallisation wird beschleunigt durch die 
quellende oder aktivierende Wrkg. des Immersionsmediums. F ü r I wurden K ristallisations- 
verss. in  W., M ethylalkohol, Aceton, Bzl., N itrom ethan u. Salpetersäure vorgenommen. 
E rsatz von Siliconöl durch W. bew irkt ein Fallen der minimalen K ristallisationstem p. 
von 95,4—99,3° in Siliconöl auf 70,7—75,6° in W asser. Von den übrigen Immersions-FU. 
bewirken alle, bis au f M ethylalkohol, daß die K ristallisation schon bei Zim mertemp. 
einsetzt. Die stärkste  aktivierende W rkg. h a t offensichtlich Salpetersäure. (J . appl. Physics 
20. 571— 75. Ju n i 1949.) G o t t f r i e d .  4010

W. Hausmann und A. E. Wilder Smith, Globulinkomplexe mit östrogensäuren. In  
Analogie zu den A rbeiten von B U TLER , HARIKGTON u . anderen (vgl. C. 1941. I. 2666), 
in denen gezeigt wurde, daß Im m unisierung m it Thyroxinprotein Resistenz gegen Thyroxin- 
einw., Aspirinprotein Resistenz gegen Aspirin ein w. bew irkt, wurden in der gleichen 
Absicht Globulinkomplexe des. 7 - Methyläthers der rac. Doisynolsäure (rac. 7-Mcthoxy-
2-methyl-l.älhyl-1.2.3.4-telrahydrophenanthren-2-carbonsäure) u. des 6-Methyläthers der 
a.a-Dimethyl-ß-älhylallenolsäure (2-[6'-Methoxy-2'-naphthyl]-l.l-dimethyl-n-valeriansäure) 
nach der gleichen Meth. hergestellt. Die Chloride beider Säuren wurden bei 0° in wss. 
Aceton m it Na-Azid in  die Azide übergeführt u. diese m it Pferdeserumglobulin bei alkal. 
Bedingungen eingesetzt.

V e r s u c h e :  7-M ethoxy-2-melhyl-l-äthyl-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbon- 
säurechlorid, Ci0H 21O2C1, aus der Säure m it Oxalylchlorid (ANKER, H e e r  u . MlESCHER, 
Helv. chim. A cta 29. [1946.] 1076), aus Bzl.-PA e. Prism en, F . 148—149°; A usbeute 
80% ; A zid  (I), C1 9 H 2 1Ü2N3, aus dem Säurechlorid in wss. Aceton m it Na-Azid bei 0°. 
Mit W. verd. u . m it Äe. aufgenommen. E indam pfen der ä ther. Lsg. nach Trocknen m it 
CaCl2 u n te r schonendsten Bedingungen, F . 8 8 °. Beim U m krist. aus niedrigsd. Lösungsm. 
erfolgt Zers, u n te r N 2-Entwicklung. — Pferdeserum-Glubulinlsg., aus frischem Pferde­
blut nach REYE (ABDERHALDEN, Biochemisches Handlexikon 4 , 82). — Pferdeserum­
globulin u. I : Pferdeserum giobulin wird m it W. verd., m it Zn-N aOH  phenolphthalein- 
alkal. gestellt; D ioxan hinzugefügt, bei 0° I in  D ioxan hinzugegeben. W ährend der R k. 
wird geschüttelt u . durch Zusatz von 0 ,lnN aO H  ste ts phenolphthalein-alkal. gehalten. 
Der Nd. bei pH 3,5 nach Zusatz von 2nH Cl w ird zentrifugiert u. über 3 Tage dialysiert. 
Der bei p H 9 unlösl. Komplex wird getrocknet u. en thält 2,17% 0C H 3. — 2-[6'-Melhoxy- 
2'-naphlhyl]-l.l-dimclhyl-n-valeriansäurechlorid, C1SH 2 10 2C1, aus der Säure (Kristalle,
F. 138—139°) nach An n e r  (1. c.), aus PAe. Nadeln, F . 63—64°; A usbeute 70% ; A zid  (II), 
aus dem Säurechlorid m it N aN 3  wie bei I, ö l. Zur Charakterisierung w urde der symm. 
disubstituierte H arnstoff hergestellt: N.N'-Bis-[2-(6'-methoxynaphthyl-(2)-l.l-dimelhyl- 
butyl]-harnsloff, C ^H ^O jN j, aus dem Azid durch Erw ärm en in  wss. Aceton u n te r E ntw . 
von N s, Verdampfen des Aceton u. Zugabe von Ae., aus PAe. nach 3m aliger K ristalli­
sation, Nadeln, F . 72—73°. — Pferdeserumgiobulin u . II, wie un ter I, bei p H 9 unlösl. 
Komplex en thält 3,57% 0C H 3. (Biochemie. J .  44. 385—86.1949. London W  1 , Courtauld, 
Inst, of Biochem.; Middlesex, Hosp. Med. School.) P ö h l s . 4070

F. Micheel und B. Herold, Zur Struktur der Eiweißstoffe. (-Aminozucker setzen sich 
in verd. wss. Lsg. m it Proteinen un ter Bldg. echter Verbb. um. N ach der Reinigung durch 
Dialyse betrugen bei Gelatine, Serumalbumin u . Casein die Zunahmen der K ohlehydrat- 
gehh. 0,6—0,7%  bei einer anfänglichen K ohlehydratm enge von 0,6—0,2% , bei Serum ­
globulin u . Edeslin 0,3—0,4%  bei einer anfänglichen Menge von 1,5—0,1% . H iernach 
entfällt eine K ohlehydratgruppe bei den ersten drei Proteinen auf einen Proteinw ert
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vom  Mol.-Gew. ca. 30000, bei den le tzten  beiden ca. 60000. E ine Salzbldg. schließen Vif. 
aus; sie nehmen in den Proteinen Atom gruppierungen an, die durch die P ep tid struk tu r 
n icht wiedergegeben werden. (Naturwiss. 36. 157—58. 1949. M ünster, W estf., Univ., 
Chem. Inst.) B e c k e r .  4070

R. E. Burk and Oliver Grummllt, Frontiers in  Chemistry. Vol. V I: Higli Molccular W eight Organic 
Compounds. H. Y .: Intersciencc Publishers, Inc. 1949. (V II +  330 S.) $ 5,50.

G. Malcolm Dyson, A manual of organic chem istry for advanced students. Vol. 1: The compounds of 
carbon, hydrogen, oxygen and the  halogens. London: Longmans 1950. (984 S.) s. 63,—.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E ,. Allgemeine Biologie und Biochemie.

Herbert L. Everett, Eine Reihe von Genen zur Kontrolle der Chloroplastenpigmcnt- 
produklion im  diploiden Zea M ays L. Vf. un tersuch t Chlorophyll- u. Carotinoidgeh. von 
6  Inzuchtstäm m en von Mais u . ihren K reuzungen m it einem Teststam m  u . fü h rt die erb­
lichen Farbunterschiede auf die Anwesenheit der Gene Cllt Cl2 u . Cl3  bzw. ihre Allele 
clj, cl2  u. cl3  zurück. Das Zusammenwirken der Gene u. ih r  Einfl. auf die K örnerernte 
werden d iskutiert. (Proc. nat. Acad. Sei. USA 35. 628—34. Nov. 1949. New H aven, 
Conn., Agricult. Exp. S tation, Dep. of Genetics.) K a r l s o n .  4101

C. Wolpers, Elektronenmikroskopie der Plasmaderivate■ Vf. beschreibt die P räparations­
technik  u. berichtet zusammentassend über U nterss. an  Kollagenfibrillen, Myofibrillen 
der Skelettm uskulatur, an der g la tten  M uskulatur, elast. Fasern, N eurofibrillen, F ibrin  
u . F lim m erhaaren. — Zahlreiche L iteraturangaben. (Grenzgebiete Med. 2. 527—35. Dez. 
1949. Lübeck.) N e c k e l .  4150

Hermann Druckrey und Herwig Hamperl, Lebensmittelfarben und Krebs. Versuche mit
2.4-dioxyazobenzol-2'.4'-disulfonsaurem Natrium („Chrysoin“). A n 108 sicher krebs­
empfänglichen R a tten  w urden täglich je 96 mg/kg Chrysoin SG X  (2.4-dioxyazobenzol- 
2'.4'-disulfonsaures N a  (I), (in Brot eingebacken) verfü tte rt, u. zwar über die gesamte 
Lebensdauer der Tiere bis zu 900 Tagen. Es en tstand in  keinem Falle ein Tum or. Leber, 
N iere u . Herzmuskel zeigten histolog. keine pathol. Befunde. Die Leberfunktionsprüfung 
nach F e l i x  u . T e s k e  zeigte w ährend des Vers. n. Ausfall. I  kann som it als unschädlich 
angesehen werden, im  Gegensatz zum „Bullergelb“ (Dimelhylaminoazobenzol), das (bei 
5 mg/kg/Tag) sicher cancerogen w irkt. E s w urde dam it das nach K onst. u . physikal. Eigg. 
des I erw artete Ergebnis erhalten, da W asseilösliehkeit in saurem u. alkal. Milieu, Lipoid­
unlöslichkeit, saurer C harakter u . die voraussichtlichen Prodd. bei Aufspaltung der Azobin­
dung von vornherein gegen eine Carcinogenität sprechen. — Vff. fordern, für Schönung 
u. Färbung von Lebensm itteln nur solche Substanzen zuzulassen, die in  entsprechend 
angelegten D auerverss. ihre Unschädlichkeit erwiesen haben. — Als Nebenbefund ergab 
sich gelegentlich einer Stallinfektion m it Pseudotuberkulose, daß die Tiere im  I-Vers. 
keine erhöhte Sterblichkeit zeigten, w ährend alle anderen R attenbestände zu ca. 50% 
eingingen. — Probleme der Cancerogenität -werden d iskutiert, die Versuchsbedingungen 
in  Einzelheiten angegeben. (Klin. W schr. 28. 289—95.1 /5 .1950 . Freiburg, Univ., Chirurg. 
K lin., u . M arburg, Univ., Pathol. Inst.) E . LEHMANN. 4160

G. Fark, Cancerogene Wirkung von gei äuchertem Speck. Die Bevölkerung der Bodensee­
gegend w eist eine hohe K rebssterbüchkeit au f; in der N ahrung w ird relativ  viel geräucher­
tes Schweinefleisch konsum iert. Um festzustellen, ob vom  Rauchfleisch, bes. vom ge­
räucherten  Schweinefett, eine cancerogene W rkg. ausgeht, wurde an  20 weißen Mäusen 
ein Fütterungsvers. m it geräuchertem  Speck durchgeführt. Im  Laufe von 2 Jah ren  
w urden bei 8  Tieren Tum oren festgestellt, u . zwrar 1  Schilddrüsentum or (Adenocarcinom), 
1 Lungentum or (Adenocarcinom), 1 K ieferwinkeltum or (Plattenepithelcarcinom ), 
1 D arm tum or (lym phoblast. Sarkom), 1 U terustum or, 3 M am m atum oren (Adenoearci- 
nome). Die Unterss. w urden im  Patholog. In s t, von Freiburg ausgeführt. Vf. m ußte die 
Vcrss. abbrechen u . b itte t um  N achprüfung von anderer Seite. (Z. K rebsforsch. 56. 
583—86. 1950. Salem, Baden.) H o h e n a d E l .  4160

J. S. Fulton, Lungencarcinom. V f. berichtet auf G rund eingehender S tatist. Angaben 
über die deutliche Zunahme des Lungencarcinoms, bes. in  der Gegend von Liverpool 
(1944—1948) u. über den Erfolg der angew andten Therapie (Operation, Bestrahlung, 
Senfgas). Bei einer kleinen Gruppe m it Senfgas Behandelter schien das Ende beschleunigt 
zu werden. Die Therapie is t noch in  der E ntw .; die K rankheit ist n icht als inkurabel zu be­
trach ten . (Proc. R oy. Soc. Med. 42. 775—82. Okt. 1949.) H o h e n a d E l .  4160

E. C. Dodds, Die Chemotherapie in  der Behandlung maligner Erkrankungen. Zwei 
Gruppen wirkungsvoller Substanzen werden genannt, solche, deren Effekt lediglich den 
Träger betrifft, z. B. Stilboestrol bei Prostatacarcinom , u. solche, die eine direkte Giftwrkg. 
auf die Krebszelle ausüben: Substanzen m it cytotox. W rkg., z. B. Colchicin. D a diese
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Substanz nicht nur die Teilung maligner, sondern auch die n. Zellen beeinträchtigt, 
kann sie n icht als therapeu t. Mittel verwendet werden. K lin. U nterss. m it Urclhan u. 
Slicksloff-Lost zeigten, daß letzteres eine stärkere tox. W rkg. auf gewisse maligne als auf 
n. Zellen zu haben scheint. Als w ichtigster Stoff werden Folsäure (I) u . ihre Verbb. 
(Pteroyldiglutaminsäure — Diopterin, u . Pteroyltriglulaminsäure =  Teropterin) bespro­
chen. Es läß t sich je tz t schon sagen, daß weder I noch ihre Peptide irgendeinen W ert 
bei der Behandlung maligner Tumoren haben. I  begünstigt das W achstum  der n. Zellen, 
(Gewebekulturen, B akterienw achstum ). I-Antagonisten (Atninoplerin , Methylpteroin- 
säure u. a.) beeinträchtigen d ie l-W rkg . in Gewebe- u . B akterienkulturen. Bei Säugetieren 
bewirken sie eine sehr starke Zerstörung der K nochenmarkzellen, die sich in schweren 
Anämien äußert, wie sie auch bei I-Ausfall au ftre ten . Da diese Substanzen auf die V er­
mehrung der Zellen wirken, w urden sie an  spontanen u . transp lan tab ien  T iertum oren 
u. auch bei menschlichen Tum oren u . Leukäm ien geprüft; in einigen Fällen beobachtete 
man einen hemmenden Effekt. (B rit. med. J . 1949. I I .  1191—93. 26/11. London, Univ.)

H o iie n a d e l . 4160
Kurt Schneider, Die Penicillintherapie als zusätzliche Maßnahme der Carcinomthera- 

pie. Zusätzliche Therapie m it antib io t. Stoffen wird bei der Carcinom behandlung bereits seit 
längerer Zeit m it gutem  Erfolg angew andt (Bekämpfung der sek. Infektion). Dis bisher 
angewandten Sulfonamide (I) w urden von Vf. weitgehend durch Penicillin (II) ersetzt, 
für das die gleichen Indikationsgebiete gelten. Bei gynäkolog. wie auch bei R ectum -, 
Penis-, Zungen-, Oesophagus- u . Bronchialcarcinom wurde vor u. nach der B estrahlung ein
Il-Stoß gegeben, dessen Dosis sich je nach der Schwere des Befundes rich tete . Als Vorteil 
des II gegenüber I zeigte sich die weit bessere V erträglichkeit u . geringere Toxizität. Auch 
die Anwendung von II in  Puderform  hat sich bew ährt (bei Überempfindlichkeit gegenüber 
M arfanil-Prontalbin). Vf. gelang es, bei 27 m it zusätzlicher II-Therapie behandelten Fällen 
die sek. entzündlichen Begleiterscheinungen auf ein M indestmaß herabzudrücken bzw. 
ganz zu verm eiden. (Strahlentherapie 80. 261—64. 1949. K arlsruhe, S täd t. K ranken­
anstalt.) HOHENADEL. 4160

I. F. Henderson and W. D. Henderson, A Dictionary of Scientific Terms. Rronunciation, Derivation, and
Definition of Terms in  Biology, Botany, Zoology, Anatomy, Cytology, Embryoiogy, Bhysioiogy.
I th  ed. London and Edinburgh: Oliver & Boyd. 1919. (XVI +  480 S.) s. 32,—.

E2. Enzymologie. Gärung.
Albert Serfaty, Untersuchungen über die Cholinesteraseaktivität bei Poikilothermen. Die

A ktivität der Organe von Teleostiern (Gehirn, V erdauungstraktus, Leber, Milz) is t höher 
als bei Selachiern. Die Menge innerhalb der einzelnen Organe nim m t in  der angegebenen 
Reihenfolge ab . Bei Rochen w urde keine A ktiv itä t festgestellt, wahrscheinlich auf G rund 
des hohen Trim ethylamin-Vorkomm ens. Im  Sperm a von K atzenhaien (Scylliorhinus 
canicula) liegt sehr wenig A ktiv itä t vor. Auch bei Amphibien u. R eptilien is t die V erteilung 
der A k tiv itä t innerhalb der Organe verschieden. Die Menge fällt ab in  der Reihenfolge: 
Nervensyst., Verdauungsorgan, Leber, Muskeln, B lut, Genitalorgane. (Semaine H ôpitaux 
Paris 26. 1 6 4 7 -5 2 . 10/5.1950. K aboul, Fac. de Méd.) LÜPNITZ. 4210

Norbert Hartmann, Über den Abbau von Dijodtyrosin im  Gewebe. Überlebende Organ­
schnitte vom  H und u. E x trak te  aus H undeorganen (Leber) spalten aus Dijodtyrosin (I) 
Jodid ab. Am w irksam sten w aren L eberschnitte, weniger ak t. Schilddrüse, Niere, Muskel 
u. Hirn. Pankreas, Magen- u . D arm schleim haut zeigten nur schwache W irkung. K aninchen­
leber, R atten - u . Meerschweinchennierc waren ebenfalls w irksam . Die W rkg. der Leber­
schnitte vom H und w ar bei pH 8 ,0—8,3 optim al. Bei der Gewinnung von E x trak ten  
scheinen die Ferm ente geschädigt zu werden. — Zum Mechanismus der Jodabspaltung 
wird als gesichert angenommen, daß es sich n icht nu r um  eine Folge-Rk. einer reinen 
Aminosäurcoxydasewrkg. handelt. Es w ird vielm ehr die Existenz einer spezif. „D ejodase“ 
für wahrscheinlich gehalten. — Der genauere Abbauweg is t noch ungeklärt, es w ird 
jedoch m it Sicherheit ausgeschlossen, daß der Abbauweg über Dijod-p-oxyphenylmilch- 
säure geht. (Hoppe Seyler’s Z. physiol. Chem. 285. 1—17. März 1950. Greifswald, Univ.,
Physiol.-chem. Inst.) I r r g a n g .  4210

S. A. Bondar, Zur Frage des Mechanismus der Erhöhung des Gehalts an alkalischer 
Ihosphalase im B lut beim mechanisch bedingten Ikterus. Phosphatase (I) is t in den meisten 
Geweben des Menschen anwesend u. is t m it den Stoffwechsel- u . W achstumsprozessen 
im K örper verbunden. Vf. füh rte  eine Reihe von Bestim m ungen des I-Geh. im  B lu t bei 
verschied. Lebererkrankungen aus. Von 110 K ranken litten  30 an  mechan. Ik te ru s infolge 
eines malignen Tumors, 20 infolge eines K onkrem ents, die übrigen waren an parenchym a­
töser Gelbsucht erkrankt. In  allen Fällen konnte eine Erhöhung der I im  B lu t festgestellt 
werden. Die höchsten AVerte wrnrden bei vollständigem  mechan. Verschluß des Gallen-
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ganges beobachtet. E s konnte dabei ein Parallelism us zwischen dem  Geh. des Blutes an  I 
u. an B ilirubin festgestellt werden. Bei H epatitis  epidemica w ar der A nstieg der I m ittel­
mäßig (6,8—18,1 gegenüber 24—40,3 E  bei mechan. bedingtem  Ik terus) u . ging in  der 
Rekonvalescenz auf die N orm  zurück. E r  w ar anscheinend durch die Verstopfung der 
inneren Lebergänge bedingt. Bei häm olyt. Ik te ru s  blieben die I-W erte norm al. Desgleichen 
bei prim , wie sek. Lebercirrhosen ohne Gelbsucht. Vf. bestä tig t die Meinung, daß die 
Stauung der Galle im K örper zur V erm ehrung der I  fü h rt. Der funktionelle Zustand der 
Leberzellen spielt die m itentscheidende Rolle. (K-'nuniMecKan Mefliimuia [Klin. Med.] 27. 
(30.) Nr. 12. 64—67. Dez. 1949. Moskau. Med. In s t, des Gesundheitsm inisterium s der 
R SFSR , Therapeut. Klinik.) ' D u M a n s .  4210

[ G. A. K ritski, Über den Mechanismus der Phosphorolysereaklion. Phosphorylase (I)- 
P räpp. enthalten  immer 2 PAosp/ia<(II)-Fraktionen: 1. labil gebundenes I I  u. 2. schwer 
hydrolysierbares I I  (vgl. floKJiagbi AuaaeMini H ayn  GCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] 
[N . S.] 64. [1949.] 373). Das labil gebundene II  läß t sich aus I  durch Umfällen 
m it (NH4 )2 S 0 4 n icht entfernen, w ird jedoch in  Form  von anorgan. II abgespalten, wenn 
das Enzym  m it Trichlorcssigsäure gefällt wird. Diese R esu lta te  w urden sowohl m it nieht- 
krist. als auch m it k rist. I erzielt. — Verss., in  I  eine bzgl. der Leichtigkeit ih rer H ydro­
lyse dem II des CORI-Esters oder dem leicht hydrolysierbaren II  der Adenosintriphosphor- 
säure (III) entsprechende n -F rak tio n  aufzufinden, schlugen fehl. H ieraus geht hervor, 
daß die labile II-F rak tion  der I sich vom  II  des Glucose-l-phosphats (IV) u. den labilen
II-G ruppen des II I  grundlegend unterscheidet. W eitere Verss. m it radioakt. 32P zeigten, 
daß das labil gebundene I—II in  ständigem  A ustausch m it dem in  der Enzymlsg. befind­
lichen anorgan. I I  steh t, hingegen nicht m it dem II  von IV. Ferner wurde festgestellt, 
daß  die gleiche A ustausch-R k. beim Prozeß der Phosphorolyse von Nucleosiden s ta t t ­
findet u . daß nach der M eth. von PETROWA (Biioxiimhh [Biochimia] 14. [1949.] 155) 
erhaltene Amylose-Isomeruse ebenfalls anorgan. II bindet. — Der der Phosphorolyse ent­
gegengesetzte Prozeß besteht anscheinend aus 2 Stadien, nämlich erstens der labilen 
Bindung von anorgan. I I  an  einem bzw. m ehreren bestim m ten Bezirken der Oberfläche 
des Enzym s u . zweitens der Spaltung der Glucosid- bzw. glucosidähnlichen B indung mit 
Hilfe dieses labil gebundenen II. Die R kk. der Transglucosidierung u. Transpentosidierung 
sind möglicherweise auch n ich t prim ., sondern u n te r A nteilnahm e von P verlaufende 
Gleichgewiohtsreaktionen. (¿[oKJiagti AitagcMHii H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N . S.] 70. 6 6 7 -7 0 . B ach-Inst. für Biochem. der Akad. der W iss. der UdSSR.)

V. P e z o l d . 4210
A. Bernard Lindenberg, Monique Astoin und Raymond Guillemet, D ie Ausführung  

der Kryoskopie am Suspensionsmilieu der Hefe und ihre Anwendungen. Die Mol.-Konz. 
im  Suspensionsmilieu einer H efe kann  in  Ggw. der Zellen durch B est. des E rstarrungs­
punktes (E.) der Suspension erm itte lt werden. D urch zwei Bestimm ungen, eine vor, die 
andere nach Zugabe einer bestim m ten Menge einer wss. Lsg. eines n ich t in  die Zellen ein­
dringenden K ristalloids von bekanntem  E., läß t sich das extracelluläre W . berechnen 
u . schließlich der W assergeh. der Zellen. E s ergab sich, daß der W assergeh. der Zellen 
sich linear verm indert in  Abhängigkeit von der Mol-Konz, des extracellulären Mediums, 
u . zwar um  2,5%  bei einer E rhöhung der NaCl-Konz. um  0,1 Mol, die der allg. fü r die 
Hefezelle angenommenen isoton. Konz, entspricht. D a die Hefezelle jedoch ihre innere 
Mol-Konz, m it der äußeren ändert, is t die Bedeutung des Begriffs Isotonie in  ihrem  Falle 
einzuschränken. — Anwendung von G alaktose füh rte  zum  gleichen Ergebnis wie bei 
NaCl, n ich t aber Glycerin oder H arnstoff, da diese in  die Zellen diffundieren. I n  Ggw. 
des sehr diffusiblen A. beladen sich die Zellen in einer Stde. bis zur Konz. 0,7 relativ  zum 
A ußenmedium . (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 9 .774—7 5 ,1 7 /1 0 .1 9 4 9 .)  NECKEL.4270

Ej, Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Gerhard Piekarski, Zum  Problem des Bakterienzellkerns. Vf. e rö rte rt H istorik  u. 

T echnik  der Zeilkernunters. von B akterien, wobei au t die M ethodik näher eingegangen 
w ird. E ine Zusammenstellung von Bakterien, bei denen zellkernähnliche S truk turen  
nachgewiesen w urden, u . ca. 138 L itera tu rz ita te  sind angefügt. (Ergebn. Hyg. Bakteriol. 
Im m unitätsforsch, exp. Therap. 26. 333—64. 1949. Bonn, Univ., Pharm akol. Inst.)

I r u g a n g .  4300
Walter S. MeNutt und Esmond E. Snell, Pyridoxalphosphat und Pyridoxaminphosphat 

■als Wuchsfaktoren fü r  Milchsäurebakterien. J e  1 Stam m  von Lactobacillus Helveticas u. 
L. acidophilus w uchsen nicht in  einem Medium, das alle fü r die E ntw . von Milchsäure- 
L akterien bislang bekannten erforderlichen Faktoren  enthielt, dagegen gu t bei Zusatz von 
natürlichem  Material (I), wie H efeautolysat u . Malzkeimen. D urch Pyridoxam in(II)- 
phosphal in  Verb. mit reduzierenden Substanzen (Vitamin C, Cystein-HCl, G lutathion),
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Thymidin oder anderen Desoxyribosiden oder V itam in B 1 2  w urde die I-W rkg. verdoppelt.
II-Phosphat konnte durch die 6 —8 fache Menge Pyridoxal(lll)-phosphat oder durch 
D-A lanin  (IV) ersetzt werden. II u. III w aren unwirksam  bei Konzz., die weit höher lagen, 
als bei Organismen m it V itam in B8-Bedarf erforderlich ist. Die reduzierenden Verbb. w aren 
nicht spezifisch. E in Stam m  von L. Delbrueckii h a tte  einen ähnlichen Bedarf für II- oder
III-Phosphat oder IV ; ferner benötigte er spezif. Thym idin. Möglicherweise fehlt bei den 
genannten M ilchsäurebakterien der spezif. Phosphorylierungsmechanism us, der zur Um­
wandlung von V itam in B0 in  seine Coenzymformen erforderlich is t. (J . biol. Chemistry 182. 
557—67. Febr. 1950. Madison, Univ. of W isconsin, Coll. of A griculture, Dep. of Biochem.)

K. M a i e r .  4310
Ch. N. Girfanowa, Protislocide Eigenschaften des Eiweißes des Hühnereis und seines 

Lysozyms. Die W rkg. des Gesamteiweißes des H ühnereies (I) auf Protozoen u. B akterien 
ist ausgesprochen stärker als die W rkg. des aus ihm  erhaltenen Lysozyms. Vf. h a t die 
Wrkg. des I auf Param aecium  caudatum  u. Glaucoma scintillans un tersucht. E s w urden 
sowohl E iklar frisch u. bei hoher Temp. denaturiert als auch Eigelb frisch u. gekocht 
verwendet. Eigelb blieb in  jeder Form  ohne W rkg., desgleichen gekochtes E iklar. Das 
frische E iklar tö te te  die beiden Infusorienarten. Die empfindlicheren Pantoffeltierchen 
beginnen bereits nach 3—7 Min. abzusterben u. sind zum größten Teil nach 30 Min. to t. 
Glaucoma is t noch empfindlicher (durchschnittliche A bsterbezeit 12,15 i  0,41 Min. 
gegenüber 25,8 ±  0,6 der Param aecien). N ach dem A bsterben der Tierchen t r i t t  Lyse 
ein. Die W rkg. des Lysozyms w ar schw ächer: A bsterbezeiten 33,5 ±  0,91 bzw. 55,3 ±  
0,85 Min., wobei diesmal die Param aecien die empfindlicheren waren. Die „Morphologie 
des Todes“ is t bei der Einw. der beiden Stoffe verschieden. (HoKJiagbi ÄKageMHH 
Hayit CCCP [Ber. A kad. W iss. UdSSR] [N. S.] 6 8 . 941—43.11/10.1949.) DU M a n s .  4320

Hanns Wolff und Inge Krammer, D ie Aktivierbarkeit des bakteriostatischen Penicillin­
effektes durch Metallspuren. An Stapliylococcus SG 511 u. Streptococcus Erlangen wurde 
festgestellt: 1. Mn, Fe, Mg in  GreDzkonzz. 10000—5000y/cm 3 u. Cu, Co, Zn in  Grenz- 
konzz. 600—300 y/cm 3  hemmen das W achstum . 2. Alle genannten Metalle in an  sich 
unwirksamen Konzz. von 20—2,5 y/cm 3  intensivieren deutlich den Penicillineffekt, u. 
zwar in der absteigenden W irkungsreihe Mg > Z n  > C o ,M n  > C u  >  Fe. (Klin. W schr. 28. 
316—17. 1/5.1950. München, Univ., I . Med. Klinik.) E . L e h m a n n .  4340

Jacques Senez, Die anaeroben Bakterien mariner Sedimente. Über die Technik der 
Unters, sowie A rt u. Eigg. der in  m arinen Sedim enten vorkommenden Anaerobier w ird 
eine Übersicht gegeben. (Ann. In s t. Pasteur 77. 512—36. O kt. 1949. Marseille, Centre de 
Recherches Scient. Industrielles e t M aritimes, u. Labor, pour L 'E tude  de la Camargue 
ct des E tangs M editerranees.) IRRGANG. 4350

Ernst Gottsacker, Die Entwicklung der K ultur des Erregers der Tuberkulose von 1882 
bis heute. Zusamm enstellung der seit ROBERT KOCH bis ca. 1936 bekanntgewordenen 
Züchtungsbedingungen fü r den Tuberkelbacillus. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde, In- 
fektionskrankh. Hyg., A bt. I , Ref. 147. 196—212. 5/9.1949. Elberfeld, Bayer, F arben­
fabriken.) I r r g a n g .  4350

E. Gottsacker, Die K ultur des Erregers der Tuberkulose. Substrat 4-Sauton a u f Sauion- 
Agar. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Rel.) Das SAUTON-Substrat kann  in  fl. u. fester Form  zur 
Typendifferenzierung von Tuberkuloseerregern herangezogen werden. D urch Über­
schichten von SAUTON-Agar m it SAUTON-Eimasse w urde ein bes. leistungsfähiger N äh r­
boden für die Züchtung von Tuberkelbacillen erhalten. (Zbl. Bakteriol-, Parasitenkunde, 
Infektionskrankh. H yg., A b t.I ,  Orig. 154. 293—300. 23/9.1949. Elberfeld, Bayer, Farben­
fabriken.) IRRGÄNG. 4350

E m st Gottsacker, Die K ultur des Erregers der Tuberkulose. 3. M itt. Die Bedeutung 
der Feuchtigkeit und ihre Erhaltung. (2. vgl. vorst. Ref.) Vf. un tersuch te  die verschied. 
Tbc-Nährböden auf Feuchtigkeitsgeh., W asserverlust bei S terilisation u. B ebrütung. 
Die Tbc-K ultur im geschlossenen Röhrchen (Gummistopfen) w ird vorgeschlagen. (Zbl. 
Bakteriol., Parasitenkunde, Infektionskrankh. H yg., A bt. I , Orig. 154. 347—54. 15/12.
1949. Elberfeld,‘Bayer, Farbenfabriken, A bt. für exp. Pathol. u. Bakteriol.) IRRG A N G .4350

B&ns-Dieter Brede, Erfahrungen m it dem „Lues-Schnelltesl“ der Behring-Werke. Be­
schreibung der Methode. Zur R k. können verw andt werden: F rischblut, inakt. Serum, 
Liquor cerebrospinalis u. P unk ta te . Die besten Ergebnisse, d. h. 93%  Ü bereinstim mung 
mit WASSERMANN-Rk. bei n ich t behandelter Lues I  u . I I ,  werden m it inaktiviertem  
Serum erzielt (1043 Fälle). Vergleichsunterss. m it WASSERMANN-Rk., K a h n -  u .  M e i-  
NICKE-Reaktion. Bei Lues-Spätfällen (nach der 3. K ur) en tsprich t der Test n ich t m ehr 
den anderen genannten Reaktionen. Der Test is t in  der H andhabung einfacher u. schneller 
ausw ertbar als die R k. nach CHEDIAK bei ungefähr gleicher Leistungsfähigkeit. (D tsch. 
med. W schr. 74. 1 4 4 5 -4 6 . 25/11.1949.) W e s s e l .  4370



1366 E 4. P f l a n z e n c h e m ie  u n d  -p h y s i o l o g i e . 1950. I I .

R. S. Roberts, Das Endotoxin von B a d . coli. D urch E rhitzen von Suspensionen von 
B ad. coli auf 80° (1 Stde.) w ird das Bakterien-Endotoxin an das fl. Medium abgegeben 
u. kann durch F iltra tion  von den Zellen getrennt werden. D er Endotoxinkom plex (I) 
kann wegen der Anwesenheit anderer fällbarer Substanzen n icht d irek t m it A. gefällt 
werden. N ach wiederholtem Eindam pfen im Vakuum  u. Dialyse (Endvol. '/so der Aus- 
gangslsg.) kann aber m it 75% ig. A. gefällt u. m it Ae. getrocknet werden. Die Ausbeute 
von trockenem 1 betrug ca. 10% der Bakterientrockenmasse. —  I ist lösl. in  warmem W. 
(2,5%), Phenol, Essigsäure, Trichloressigsäure, Schwefelsäure u. M etaphosphorsäure, 
fällbar durch Phosphorwolfram säure. Die Biuret-Rk. ist negativ. Durch Is td . Erw ärm en 
auf 80° gehen ca. 1 2 % der Wrkg. verloren. I en thält ca. 4% N  u. 20—40% K ohlenhydrate; 
die W erte waren von der Zus. der K ulturlsg. abhängig. — I w urde an der Maus u. am 
Meerschweinchen ausgewertet, wobei sich das Meerschweinchen als ca. 17,5 mal empfind­
lichererwies. N ach subcutaner In jek tion  beim K alb zeigte sich ein Abfall der L eukocytenu. 
ein Anstieg u. anschließender Abfall des Blutzuckers. K albserum  von m it I  im munisier­
ten  Tieren h a tte  gegen Mäuse, welche m it dem analogen Stam m  von Bact. coli infiziert wor­
denw aren, eine Schutzwirkung. — Aus anderen E nterobakterien (S. enteritidis, Sh. shtgae) 
konnten die entsprechenden E ndotoxine in ähnlicher W eise gewonnen werden. (J. com- 
parat. Pathol. Therapeut. 59. 284— 304. Okt. 1949. Runcorn, E vans Biological Inst.)

IRRGANG. 4371
M. I. Ssirotina, Genesis der geformten Elemente des Blutes bei gesunden und an Gelb­

sucht erkrankten Raupen und Schmetterlingen des Eichenseidenspinners. Darlegung der 
V eränderungen der geform ten Elem ente des B lutes u. der A bwehrm aßnahmen des Orga­
nismus gegen die A usbreitung des Virus. Die rechtzeitige E rkennung der beginnenden 
V eränderungen ist zur V erhütung eines M assensterbens von R aupen u. Schm etterlin­
gen (I) erforderlich. E ine A btrennung der erkennbaren V irusträger ist nutzlos, da schon 
weitgehende Infektion der anderen I erfolgt ist. (HoKJiagw Bcecoio3 noit AnaacMiin 
CeJibCKOX03fiilcTBeHHMX H ayn iimchii B. H. Jle inm a [Ber. Allunions landw irtsch. Lenin- 
Akad.] 14. Nr. 4. 22— 28. 1949. Inst, fü r Entym ol. u. Phytopathol. der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) F ö r s t e r .  4374

E4. Pflan zen ch em ie  u n d  -Physiologie.

A. A. Drobkow, Rolle der natürlichen radioaktiven Elemente im  Leben der Pflanze. 
W asserkulturen zeigen bei fehlendem R a, U u. Th starkes Zurückbleiben im W achstum 
u. Fehlen der B lütenknospenbildung. 10-14% U X 4 erhöhen bei der Zuckerrübe E rtrag
u. Zuckergehalt. Ebenso wie K  w ird U X 4 vorwiegend in  den jungen Organen angerei­
chert. Die radioakt. E lem ente werden w ährend der gesam ten Vegetation, u. zwar ungleich­
mäßig, assimiliert. Die Aufnahm e von R a u. U ste ig t in der Blüte- u. Reifezeit an. Durch 
Steigerung der Konz, in der Nährlsg. wird der Geh. der radioakt. E lem ente in der Pflanze 
erhöht. Am vollständigsten werden R a u. U bei geringer Konz, ausgenutzt. In  allen Fällen 
is t ihre K onz, in  der Pflanze höher als in der Nährmischung. Die fü r die Pflanze günstig­
sten Dosen in  Sand- oder W asserkulturen betragen 10 - 1 1  bis 10_12% R a, 10_ e % U u. 
10~ 7  % Th. Die physiol. W irkungen von R a, U u. Th sind einander ähnlich. Ohne ihre Ggw. 
bleiben bei den Leguminosen W urzelknöllchenbldg. u. Assimilation des Luft-N  aus. 
Bes. stark  reagieren Zuckerrübe, Kok-Ssagyz, Klee, Luzerne, Baumwolle u. Gemüse­
pflanzen. Die radioakt. E lem ente können andere N ährstoffe n ich t ersetzen oder durch sie 
ersetzt werden. Ih r  Mangel kann nur teilweise durch ihren Geh. im organ. oder Mineral­
dünger beseitigt werden. Als Quelle der radioakt. E lem ente können die den D üngem itteln 
beigemengten Industrieabfälle dienen. Die radiophotom etr. U nters, der V erteilung in 
den Organen ergibt eine Anreicherung in den Zonen der intensiven Lebensprozesse. 
(ConeTCKaH ArponosniH [Sowjet. Landwirtschaftskunde] 7. Nr. 9. 75—79. Sept. 1949. 
V ernadsky-Inst. fü r Geochem. u. analy t. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

L e b t a g .  4410
A. A. Markowitsch, Jarowisierung der Salbei (Salvia sclarea). Die Länge der Jorowi- 

sation entscheidet, ob ein- oder zweijährige Sorten entstehen. F ü r die einjährige ist 
eine 30 Tage dauernde Jarow isierung (bei 0— 3°) erforderlich, für die zweijährige eine 
solche von 90 Tagen. G ute Versorgung m it W. u. N ährstoffen is t fü r ein reichliches 
B lühen erforderlich. (/JoKflaau A iiagenim  H ayti CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 6 8 . 1117— 20. 21/10.1949.) J a c o b .  4450

Ss. O. Grebinski und R. P. Rolik, Der E in fluß  der Mineraldünger a u f die Lebens­
fähigkeit und die Ausm aße der Pollen. E ine K opfdüngung m it mineral. D üngern vor der 
B lüte zeigt eine deutliche W rkg. auf die Ausmaße der Pollenkörner sowie au f ihre Lebens­
fähigkeit u. Keimung. (HoKnagw AKaaeMim H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR- 
[N . S.] 68. 1109— 12. 21/10. 1949. Lwow, Franko-Univ.) JACOB. 4470
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W. F. Portjanko, Methoden zur Erhöhung der Bewurzelung von Stecklingen. Die Steck­
linge werden in  vertikaler Lagerung so gepackt, daß die morpholog. oberen Enden nach 
unten zeigen u. auf einer Schicht von E is aufliegen. Oben werden die Stecklinge m it einer 
Schicht Schwarzerde abgedeckt u. ein Frühbeetfenster darüber angebracht. Vorherige 
Behandlung m it W uchsstoffen erhöht stark  die Bewurzelung. D urch die Förderung der 
Bewurzelung wird erreicht, daß die Stecklinge besser ausreifen u. im W inter n ich t so stark  
vom F rost geschädigt werden. (/JoKJiajm AitajieMUii H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 6 8 . 1121— 24. 21/10. 1949. Ossipenko, Saporoshje-Gebiet, S taatl. Ossi- 
penko-Lehrerinst.) JACOB. 4485

A. M. Alexejew und A. W . Starzewa, Die D ynam ik des Gehaltes an A uxinen in den 
Blättern und Blüten von Rotklee. Das teilweise U nterbleiben der Samenbldg. von R otklee 
wird n ich t im mer durch eine fehlende Befruchtung verursacht, sondern kann auch auf 
einer Störung des Stoffwechsels, bes. der Produktion von A uxinen  (I), beruhen. E s wurde 
der I-Geh. der B lätter, Blüten, F ruchtknoten  u. der Pollen untersucht. In  den B lüten 
war der I-Geh. zunächst sehr, niedrig, später erhöhte er sich, u. zwar bes. s ta rk  im  Zu­
sammenhang m it der Befruchtung. Der I-Geh. hängt von der E rnährung ab ; er wurde 
durch K opfdüngung m it N P K  verbessert, was sich in  einer Erhöhung des E rtrages an  
reifen Samen je B lütenstand auswirkte. (floKJianM AKageMHii H ayn  CCCP [Ber. 
Akad Wiss. U dSSR] [N. S.] 71. 937— 40. 11/4.1950. Biol. Inst, der K asaner Zweigstelle 
der Akad. der Wiss. der UdSSR.] J a c o b .  4485

M. W . Gorlenko und I . W . Woronkewitseh, Die schwarze bakterielle Fleckenkrankheit 
der Tomaten. Beim Bespritzen m it der wss. Suspension des die schwarze F leckenkrankheit 
der Tom ate bewirkenden B. vesicatorium Doidg. sind die Infektionen bei beschädigtem
u. unbeschädigtem B la tt einander gleich. Die Bakterien dringen in  das Blattgewebe durch 
die Poren ein. U nbeschädigte F ruch t wird nicht infiziert. Der natürliche Befall der F ruch t 
ist an Beschädigungen geknüpft, hervorgerufen durch Insekten  oder gestörten W asser­
haushalt. Am anfälligsten sind die jungen B lätter. Verschied. Beobachtungen sprechen 
für nur geringe Beziehungen zwischen E rkrankung u. Saatgut. H aup to rt der B akterien­
erhaltung im  W inter sind die trockenen Pflanzenreste. Der im  H erbst m it den B akterien 
geimpfte unsterile Boden zeigt im  F rüh jah r keine Infektion. Die optim ale W achstum s- 
temp. von B. vesicatorium liegt bei 25— 30“. Die Entstehung u. stärkste  Entw . der 
K rankheit erfolgt M itte Ju n i— Juli, begünstigt durch häufige Regenfälle. (/[oKJiagi.i 
Bcecoio3 Hoti opaeHa JleniiHa AuaaeMiin Ceju,cKOxo3 HtlcTBenHf>ix H ayn HMemi B. H. 
Hem m a [Ber. Allunions landw irtsch. (Lenin-Orden) Lenin-Akad.] 15. 24— 29. 1950. Mos­
kau, S tation  des Allunions-wiss. Forschungsinst, fü r Pflanzenschutz.) L e b t a g .  4490

E-. Tierchemie und -physiologie.
P. G. Swetlow und M. W. Iwanowa, Unterschiede der Widerstandsfähigkeit gegenüber 

schädigenden Einwirkungen bei beiden Geschlechtern von Cyclopoida. V if. fügten dem W. 
der B ehälter verschied. A rten von Cyclopoida verschied. Konzz. von NaCl, HCl, KCl zu. 
Außerdem setzten sie sie un ter Einw. von Strychnin (0,002%), A. (3%), H unger u. Tem­
peraturerhöhung bis 27— 30°. Auch dest. W. als Aufenthalts-Fl. schädigte die Tiere. 
Männchen der Krebschen erwiesen sich als 3m al empfindlicher als W eibchen. Die Einw. 
der erhöhten Temp. auf das Larvenstadium  führte  zum stärkeren S terben der M ännchen 
als der W eibchen. Auch direkte Einw. der schädigenden Faktoren auf isolierte Organe 
(Antennen) der beiden Erreger zeigte, daß das Gewebe der Männchen empfindlicher als 
das der W eibchen war. (HoKJiagw A m meium H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] 
[N. S.] 6 8 . 1143—46. 21/10.1949. Inst, fü r exp. Med. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

DU M a n s . 4500
Erich Brazel, Erfahrungen m it dem neuen Schwangerschaftstest an einheimischen Anuren  

(Frösche und Kröten). Prüfung von 162 Fällen. Zuverlässiges Ergebnis in 3 Stunden. 
Prakt. Hinweise für die Technik der Methode. — Empfindliche Tiere reagieren bereits 
auf 10 IE  Prolan m it Spermienausscheidung im U rin, ungeeignete bleiben auf 20— 25 IE  
negativ. 0,1 cm 3  Adrenalin 1:1000 u. 1:10000 verursacht bei R ana  escttZenia-Männchen 
positive R eaktion. N egativen Test geben Follikelhormon, Progesteron, Testosteron, 
Thyroxin, Desoxycorticosteron u. H ypophysin. (Zbl. Gynäkol. 72. 527— 32. 1950. K arls­
ruhe-Knielingen, Saarlandstr. 149.) E . L e h m a n n .  4559

W . Eickhoff und J. Rohloff, Über die Brauchbarkeit des Schwangerschaftsnachweises 
m it dem einheimischen grünen Wasserfrosch. R ana esculenta ergab bei Schwangerschaft 
von 16 Tagen bis kurz vor der G eburt absol. sichere R k. bei Anwendung von 1 — 2 cm 3 

Serum. E s wird vorgeschlagen, die in 1  cm 3  enthaltene, innerhalb von 1 — 5 Stdn. Sperma- 
torrhöe auslösende Hormonmenge als Froscheinheil (FE) zu bezeichnen. Die Ansprech- 
barkeit der Tiere zu verschied. Jahreszeiten könnte zwar geringe U nterschiede aufweisen,
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vermag aber ihre Verwendungsfähigkeit w ährend des ganzen Jah res n icht zu beein­
trächtigen. (Zbl. Gynäkol. 72. 532— 40. 1950. Rheine/W estf., M athias-Spital.)

E. Le h m a n n . 4559
Hans-Jürgen Schulz, Zur Behandlung m it Placentaextraklen a u f Serolgrundlage. 

Placenta-Serol (Herst. M e r z  u . Co., F rankfu rt a. M.) en thält einen nach besonderem 
Verf. hergestellten W irkstoffauszug der P lacenta m it Follikel- u. Corpus luteum-Hormon, 
Aminosäuren, Lipoiden u. den ehem. u. pharm akol. noch ungeklärten Begleitstoffen der 
Placenta. Als Grundlage d ient Serol, ein hydrophiles Kolloid m it großer W asseraufnahm e­
fähigkeit, das ein gutes Eindringen u. rasche u. vollständige Resorption ermöglicht. Seine 
Wrkg. beschränkt sich n icht auf die benetzte Fläche, sondern geht auch auf das tiefer­
liegende u. umgebende Gewebe über. Als H auptindikationen gelten Ulcera cruris verschied. 
Genese, der üblichen Therapie tro tzende W undflächen, vegetierende Pyoderm ien, Acne 
vulgaris, P ru ritus vulvae, D urchblutungsstörungen, Ekzeme u. horm onbedingte All­
gemeindermatosen. (Z. H aut- u. Geschlechtskrankh. 7. 367— 69. 15/11. 1949. Gießen, 
Alcad. fü r med. Forsch.) L a u b s c h a t .  4559

D. A. Hanson, Der E in fluß  von A lte r  und Geschlecht a u f das „Denkvermögen“.Vf. 
untersuchte den Einfl. von Alter, Geschlecht u. durch GonadofropÄin-Injektionen (Serum 
schwangerer Stuten) vorzeitig hervorgerufene Geschlechtsreife auf die Fähigkeit von 
R atten , eine bestim m te Aufgabe zu lösen. (J . exp. Biology 26. 317— 26. Okt. 1949. B ir­
mingham, Univ., Dep. of Anatomy.) K . M a i e r . 4560

D. F. Cole, Chemische Veränderungen in  den Geweben der Ratte nach Adrenalektoniie. 
Zur Best. des extracellulären Flüssigkeitsvol. wurde vor der Tötung den Tieren Ammo- 
niumtliiocyanat in traperitoneal verabreicht. Bestim m t wurden K , Na, Cl, Thiocyanat, 
W. u. Fett in M uskulatur, Leber u. Hoden. —  Am Skelettm uskel w ar ein signifikanter 
Anstieg desZellvol. aus den Analysendaten errechenbar, an Leber u. H oden dagegen nicht. 
Die extracelluläre' Fl. der Leber is t — allerdings erheblich streuend — verm ehrt. Der 
Na-Geh. der Leber bleibt p rak t. konstant, doch verschiebt sich das N a aus der Zelle 
in den extracellulären Raum . In  allen drei Geweben fällt der idiomolare W ert ab, eine 
Verkleinerung des Zellvol. t r i t t  aber nicht auf, da der Abfall der extracellulären Na-Konz.
u. der gesam ten mol. Konz, entgegenwirken. Die Vergrößerung des Zellvol. am  Muskel 
dürfte  durch Zunahm e des elektrostat. Ä quivalents u. der intracellulären K -Konz. herbei­
geführt werden. ( J .  Endocrinology 6. 245— 50. Jan . 1950. Birmingham, Univ., Dep. of 
Anatom y.) JUNG. 4561

D. F. Cole, Die Wirkungen des Desoxycorticosteronacelats a u f die Elektrolytverteilung 
in den Geweben der adrenalektomierlen Ratte. Die nach Adrenalektomie auftretenden E r­
scheinungen werden durch Desoxycorticosteronacetat (2 mg in  ö l, 24 Stdn. vor Tötung) 
qualita tiv  um gekehrt. Die beobachteten Differenzen des V erhaltens von M uskulatur u. 
Leber wie H oden (vgl. vorst. Ref.) sind auch hier vorhanden. (J . Endocrinology 6. 251— 55. 
Jan . 1950.) J u n g .  4561

Wolfgang Creutzburg, Nebenschilddrüseninsufficienz und Auge. Physiol. Funktion  der 
Epithelkörperchen, die verschied. Tetanieform en u. ihre Symptome, bes. Tetaniestar, 
werden besprochen. Erfahrungen an  einer Reihe von Fällen beweisen den hohen thera- 
peu t. W ert des Präp. A T 10 (Dihydrotachysterin in 5% ig. öliger Lsg.), welches das Ca 
des Knochens mobilisiert u. bei dauernder Zufuhr neben dem allg. klin. Bild auch die 
Linsentrübungen (in n ich t allzu weit vorgeschrittenem  Stadium) günstig beeinflußt. 
(Dtsch. Gesundheitswes. 5. 557—61. 4/5.1950. Jena, Univ., Augenklinik.)

E. L e h m a n n .  4563
W. B. Neal jr., L. R. Dragstedt, Georgiana Rogers, C. A. Smith, P. V. Harper jr. und

J. S. Clarke, Über den Insulingehalt des Pankreassaftes. R attendiaphragm a zeigt in  vitro
einen erhöhten Glucoseverbrauch in  Ggw von Insulin. Vff. entwickeln hieraus eine Meth. 
zur Feststellung des Insulingeh. von Pankreassaft. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 73. 95—96. 
Jan . 1950. Chicago, Univ., Dep. of Surgery.) D ö RNER. 4564

Henry C. Mc Gill jr. und Russell L. Holman, Der E influß  von Alloxandiabeles au f 
Cholesterin-Atheromatose bei Kaninchen. Alloxan-diabet. K aninchen zeigten nach einer m it 
Cholesterin angereicherten D iät höhere B lutcholesterinwerte als n. Tiere m it gleicher 
K ost. A therom atose t r a t  bei fast allen K ontrolltieren auf, im Gegensatz zu den diabet. 
Kaninchen. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 72. 72—75. Okt. 1949. New Orleans, La., 
S ta te  Univ., School of Med., Dep. of Pathol., u. Charity Hosp. of Louisiana.)

DöRNER. 4564
Bernhard Knick, Hämatogene Hepatitis und Diabetes mellitus. Klinische Beobachtungen 

aus den Jahren 1945—1949. 1948 wurden in der Med. K linik Leipzig gehäuft D iabetiker
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mit häm atogener H epatitis epidemica beobachtet, die wahrscheinlich parenteral durch 
Injektion von Insulin  übertragen wurde. Die Inkubationszeit war auf 2— 6 M onate 
(gewöhnliche H epatitis epidemica 20— 30 Tage) verlängert. (Dtsch. Z. Verdauungs- u. 
Stoffwechselkrankh. 10 .96— 105. April 1950. Leipzig, Univ., Med. Klinik.) S chm itz . 4564

Hans Grimm, Über die Wirksamkeit von Placentasubstanz und Retroplacentarserum  
(Homoseran) im  „Kaulquappentesl“. Frisch geschlüpfte Larven von R ana temporaria 
wurden (in flachen Glasschalen, auf je 20 Larven 720 cm3 W., täglich gewechselt) gefü ttert 
m it P laeentapulver (I), Homoseran (II) (Trockenserum aus R etroplacentarblut), Trocken­
serum eines über 65 Ja h re  alten Mannes (III) u. Brennesselpulver (IV). Messungen über 
ca. 35 Tage ergaben: I u. II förderten, III hem m te Längenwachstum u. Metamorphose. 
Auf letztere üb te  II, auf ersteres I die stärkste  Wrkg. aus. Die stim ulierende Wrkg. w ar 
noch deutlich bei 1%  Zusatz von I bzw. II zu pflanzlichem F u tte r  (G erstengrütze-f- 
IV). (Zbl. Gynäkol. 72. 546— 51. 1950. Halle/Saale.) E. L eh m an n . 4566

Z. D. Makarowskaja, Gesamt- und leicht abspaltbares Eisen im  B lut unter physiologi­
schen Bedingungen. Die Gesamtmenge des Fe im B lut is t bei beiden Geschlechtern ver­
schieden. Vf. fand bei M ännern rund 52,3, bei Frauen 45,5 m g-%  (9 bzw. 15 U nterss.). 
Das entspricht dem höheren % -Satz an  Hämoglobin bei Männern. Die Fe-Menge im Serum, 
schwankte bei M ännern wie F rauen zwischen 84 u. 126y-% . Bei 6 U ntersuchten fanden 
sich niedrigere W erte von 42— 56 y-% . Bei allen 6 fand m an Abweichungen entw eder 
im Körpergew icht oder im Blutbild. E ine Parallelität zwischen dem Fe-Geh. im  Serum
u. dem Hämoglobin besteht n icht immer. Die Gesamtmenge des Fe im B lut is t gleich 
zu verschied. Tageszeiten u. w ird durch die N ahrungsaufnahm e nich t beeinflußt. Die; 
Verabreichung von Fe per os an gesunde Menschen beeinflußt kaum  die G esam t­
menge des Blut-Fe. Das Fe im Serum wird dadurch um 14—50% verm ehrt. (Kjiühumc- 
CKa« M eiumima [Klin. Med.] 28. (31.) Nr. 1. 85— 88. Jan . 1950. Zentrales Inst, fü r H ä- 
matol. u. B luttransfusion derA kad. der Med. Wiss. der U dSSR, Therapeut. K linik.)

DU MANS. 4572
H. Braunsteiner, F. Pakesch und E. E. Reimer, Neuere Ergebnisse über die Innen­

körperstruktur. An elektronenm kr. Aufnahmen der E rythrocyten  von Mäusen, die 3 Tage 
lang 0,005— 0,01 g/Tag Irgafen  intravenös erhalten ha tten , w ird gezeigt, daß es sich bei 
den entstandenen Innenkörpern (I) n icht um Teile der Membran, sondern des Stromas, 
handelt. Die I vermögen die E rythrocyten  bei in tak te r M em bran zu verlassen. — D is­
kussion der Befunde. (Wiener klin. W schr. 62. 244— 45. 7/4. 1950. Wien, Univ., I I . Med. 
Klinik.) E. L e h m a n n .  4573

Helmut Kilehling und Hans Adolf Kühn, über die klinische Bedeutung der direkten 
Diazoreaktion des Serumbilirubins. Die Diazo-Rk. des Bilirubins (I) im  Serum is t ein sehr 
komplexer Vorgang; ih r Ausfall erlaubt keinen Rückschluß auf den B ildungsort des I, 
ist also kein Hinweis auf die Ggw. von „h ep a t.“ ( =  direktem ) I. Die R k. d eu te t jedoch 
darauf hin, daß die Zus. des Plasm as hinsichtlich I, Eiweiß, Gallensäuren, Cholesterin u, 
vielleicht noch anderer Stoffe gestört ist, u. gibt Veranlassung zu speziellen Leberfunktions­
prüfungen. (Med. K lin. 45. 601— 03. 12/5. 1950. Freiburg/Br., Univ., Med. K linik.)

E. L e h m a n n . 4574
L. A. Tscherkess, I. M. Awerbach und Ss. P. Jakowlewa, Anwendung von Vitamin A  

bei Retinitis pigmentosa. Die parenterale Verabreichung von 50— 100000 IE . Vitamin A  (I) 
an K ranke m it R etin itis pigm entosa besserte die Störung des Sehfeldes u. die mangelnde 
Adaptionsfähigkeit bei einer größeren Zahl derselben. Die erreichte W rkg. kann durch 
zeitweise I-G aben aufrechterhalten werden. Die W iederherst. des Gesichtsfeldes gelang 
besser als die der Dunkeladaption. Empfehlung einer I-Therapie bei R etin itis pigmentosa. 
(BecTHiiK OtjiTa.T.Mo.'ionur [Nachr. Ophthalmol.] 29. Nr. 1. 33— 40. Jan ./F ebr. 1950. 
Inst, für E rnährung der Akad. der Med. Wiss. der U dSSR u. Zentrales Ophthalmolog. 
H elmholtz-Inst.) K . M a ie r .  4587

Paul Meunier, Jacques Jouanneteau und Raymond Ferrando, Die Giftigkeit eines 
neuen Oxydationsprodukts des Vitamins A  fü r  die weiße Ratte. Durch O xydation des 
A xerophtols m it V20 4 erhielten Vff. ein neues Oxydationsprod. m it UV-Absorption bei 
255, 290 u .  340 m p  u. w einroter Halochromie m it SbCl3, den K örper Z. E r en ts teh t auch 
durch 24std. Behandeln des Epoxyds von R ctin i’i, des K örpers Y (Bull. Soc. Chim. biol. 31. 
[1949.] 965), m it Essigsäure verm utlich durch Umlagerung in  die Furanform  u. beweist 
durch Hydrazonbldg. (D initrophenylhydrazon, F. 123°) das Vorliegen einer CO-Gruppe. 
In  biol. Verss. m it R a tten  verhält er sich entgegen der V itam in A-Wrkg. von Y, dem 
Epoxyd des Axerophtols, als typ. V ertreter eines tox. V itam in A-Antagonismus. V ita­
min A-frei ernährte R atten  m it m ittlerer Lebensdauer von 34 Tagen, die sich m it 12 y A/ 
Tag n. entwickelten, lebten m it 12 y Z/Tag n u r 19 Tage, u. die Anzeichen von Xero- 
phtalm ie u. periarticulären Häm orrhagien tra ten  früher auf als bei den Vergleichstieren.
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V or allem blieb tro tz  Gaben von 2,5— 50 y  V itam in A/Tag bei etwas verlängerter Lebens­
dauer der Tiere das n. W achstum  aus. Die Leber war infolge ihres Z-Geh. zur Auf­
nahme von V itam in A. selbst bei Dosen von 50y/Tag nicht m ehr fähig. E s liegt hier 
der erste typ . Fall eines Antivitam ins A  vor. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 230. 
140— 42. 2/1. 1950.) Sciirj l e n b u r g .  4587

Alexander Sinios, Die Therapie und Prophylaxe der Rachitis mit „Uviacid-Milch“. 
Uviacid-Tablcitcn  en thalten  je T ablette 1000 IE . V itam in D2 u. 0,4 g Citronensäure. 
Milch bzw. Milchgerichte un ter Zusatz von U viacid-Tabletten sind nach Unteres, des Vf. 
ein gutes Prophylakticum  u. H eilm ittel bei Rachitis. (Dtsch. med. Wsehr. 74.1246.14/10.
1949.) GRAU. 4587

M. L. McNaught, J. A. B. Smith, K. M. Henry und S. K. Kon, Die Verwertung von 
Nichtprotein-Slickstoff im  Rinderpansen. 5. M itt. Isolierung und Nährwertbestimmung eines 
Präparates getrockneter Pansenbakterien. (1.— 3. vgl. C. 1945. II . 1369—70; 4. vgl. Biochemie. 
J . 38. [1944.] 496.) Der In h a lt von R inderpansen w urde u n te r Zusatz von 1% Maltose 
u. 0,05% H arnstoff 4 Stdn. bei 37° bebrütet. Die M. der Bakterien wurde durch Z entri­
fugieren gewonnen u. getrocknet (461 g aus 130 L iter Pansenflüssigkeit). Von dem B ak­
terieneiweiß w aren 48%  w ährend der Bebrütungsdauer synthetisiert worden. Die F ü tte ­
rungswerte des Bakterieneiweißes wurden an  jungen R a tten  erm ittelt. (Biochemie. J. 46. 
32— 36. Jan . 1950. K irkhill, Ayr, H annah Dairy Res. In s t., u. Univ. of Reading, Nat. 
Inst, for Res. in  Dairying.) IRRGANG. 4594

M. L. McNaught, E. G. Owen und J. A. B. Smith, Die Verwertung von Nichlprotein- 
Stickstoff im  Rinderpansen. 6. M itt. D ie Wirkung von Metallen au f die Aktivität der Pansen­
bakterien. Bei der Unters, der Einw. von M etallen auf das W achstum  der B akterien des 
Pansen (vgl. vorst. Ref.) wurde gefunden, daß (in m g/Liter) 100 Fe, 10 Cu, ca. 10 Co u. 
zwischen 100 u. 1000 Mo keinen Einfl. zeigten. E ine eindeutige W achstumshemmung 
w urde durch 1000 Fe, 25 Cu, 1000 Co u. 2000 Mo bewirkt. — Eine Reihe organ. Reagen­
zien für M etalliouen (z. B. o-Phenanthrolin, 2.2 '-D ipyridyl usw.) ha tte  einen s ta rk  hemmen­
den Einfl. auf das Bakterienwachstum . (Biochemie. J . 46. 36— 43. Ja n . 1950.)

I r r g a n g . 4594
J. Nöcker, Stoffwechseluntersuchungen bei ausgedehnter Dünndarmresektion. Einer 

F rau  w urden 1922 wegen eines Strangulationsileus 275 cm D ünndarm  reseziert (Rest 
ca. 100 cm). Die nach 27 Jah ren  durchgeführte Stoffweehselunters. ergab eine Ausnutzung 
der K ohlenhydrate zu 87%  u. von Eiweiß zu 80%  (mit positiver Stickstoffbilanz). Die 
Fettresorption  w ar von der Zufuhr abhängig (36—82%). P atien tin  befindet sich in be­
friedigendem Ernährungszustand. (Dtsch. Z. Verdauungs- u. Stoffwechselkrankh. 10. 
71—78. A pril 1950. Leipzig, Univ., Med. K linik.) S c h m it z . 4596

D. F. Elliott und A. Neuberger, Nichtumkehrbarkeit der Desaminierung von Threonin 
in der Ratte. R a tten  wurden m it 16N -haltigem  Glykokoll gefü ttert u. nach 4 Tagen getötet. 
6 Aminosäuren aus dem Eiweiß der inneren Organe wurden isoliert, darun ter Serin u. 
Threonin (I). Außer L ysin  nahm  auch I n icht an  den reversiblen Desaminierungs-Rkk. 
im  K örper teil. (Biochemie. J . 45. X III . 1949. H am stead, N at. In st, for Med. Res.)

E r x l e b e n . 4596
Kurt Schreier und Hans Plückthun, Untersuchungen über den Tryptophanstoffwechsel 

bei Säuglingen und K indern. (Vorläufige M itt.) Bestimm ungen von T ryptophan (I) m ittels 
Lactobacillus arabinosus ergaben bei jungen Säuglingen eine Tagesausscheidung im H arn 
von ca. 1 mg, u. zwar ohne Unterschied bei eiweißfreier u. M ilchnahrung. Bei ca. 14jähri- 
gen K indern wurden 20— 30 mg/Tag gefunden. (Klin. W schr. 28. 316. 1/5.1950. Heidel­
berg, Univ., K inderklinik.) E . L e h m a n n . 4596

C. Temer, Die Reduktion der Magenacidität durch Rückdiffusion von Wasserstoffionen 
durch die Schleimhaut. Vf. un tersuchte  die Diffusion von H -Ionen durch isolierte Magen­
schleim häute von Fröschen u. K rö ten  manom etr. m it der von D a y ie s  u . T e r n e r  
(Biochemie. J . 44. [1949.] 377) beschriebenen A pparatur. Die Sekretionsseite von Schleim­
häuten  wurde m it HCl-Lsgg. bedeckt, w ährend die andere Seite in  Bicarbonatlsg. tauchte. 
Die R esultate zeigten, daß in  der lebenden Froschschleim haut eine Rückdiffusion von 
H -Ionen erfolgen kann, deren S tärke der H +-Konz. des M ageninhalts proportional ist 
(vgl. TEO R ELL, Skand. Arch. Physiol. 66. [1933.] 225; C. 1940 .1. 1695; Gastroenterology 
9. [1947.] 425). W ahrscheinlich wird die Red. der H +-Konz. durch Diffusion n icht nur 
nach Beendigung der Sekretion, sondern auch während der HCl-Ausscheidung stattfinden. 
(Biochemie. J. 45. 150— 58. 1949. Sheffield, Univ., Med. Res. Council U n it for Res. in 
CellMetabolism, Dep. of Biochem.) E r x l e b e n . 4597

E. Eva Crane und R. E. Davies, Transport von radioaktivem Na und K  durch die 
Magenschleimhaut. Verss. m it radioakt. K- u. Na-Ionen zeigten, daß bei der Magenschleim­
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haut des Frosches die Transportgröße von der Sekretionsseite aus für beide lonenarten  
gleich war. Dagegen betrug in  der um gekehrten R ichtung der T ransport von K + nur 5%  
des W ertes fü r die N a+-Ionen. Die Verss. erfolgten an  der isolierten Schleim haut; Zusatz 
von H istam in  zu deren Nährlsg. erhöhte die Durchlässigkeit für K + in beiden R ichtungen 
bis auf das 7fache (vgl. den E ffekt von Adrenalin  auf N a +, N o s in g ,  Acta physiol. Scand. 
17. [1949.] 1). L eitete m an einen elektr. S trom  durch die Schleim haut, so konnten K + 
u. N a+ wenigstens einen Teil des Strom transports übernehmen. (Biochemie. J . 45. X X III  
bis X X IV . 1949. Sheffield, Univ., Dep. of Biochem. U nit for Res. in  Cell Metabolism.)

ERXLEBEN. 4597

, Medical Research Council, Spcc. Rep. Ser. No. 264, V itam in A Requlrem ent-of Hum an Adults. An E x ­
perim ental Study of Vitamin A Deprivation in  Man. London : H. M. Stationery Office. 1949. (145 S. 
m. 14 Abb. u. 3 P latten) s. 3,—.

A. L. Schabadasch, Probleme der histochemlschen Untersuchung des Glykogen des normalen Nerven­
systems. Moskau: Medgis. 1949. (324 S.) 13 Rbl. 70 Kop. [russ.].

E„. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.

Herbert M. Winter, Ultraschalltherapie. Bei der Ultraschallbehandlung von Patienten 
wurden bei folgenden K rankheiten  gute Erfolge erzielt: Peroneuslähmungen (in 10 Fällen 
anhaltende gute Erfolge, in 2 Fällen nur leichte Besserung), Armplexuslähm ungen (in 
4 Fällen wesentliche Besserung), Neuralgien (in 52 Fällen zufriedenstellendes Ergebnis, 
in 4 Fällen keine wesentliche Besserung), offene W unden (Heilung m it U ltraschall 4- bis 
6 mal so schnell wie n., auch bei Erfrierungswunden) u. N ervenentzündungen verschied. 
Art. (Dtsch. Gesundheitswes. 4.1107— 10. 27/10.1949. Leipzig O 5, Oststr. 4.) FuciiS.4604

G. Bonse, Probleme der modernen Slrahlenlherapie im Lichte des neueren amerikani­
schen Schrifttums. Das H auptinteresse der amerikan. S trahlenforscher gilt den E rw eiterun­
gen der S trahlentherapie auf Grund der Ergebnisse der modernen Physik. Die Therapie 
mit schnellen N eutronen ha t bisher n icht die erw arteten Erfolge gezeitigt. Die Anwendung 
radioakt. Substanzen, wie 32P, fü rd iagnost. Zwecke scheint eine brauchbare Erw eiterungs­
möglichkeit fü r die histolog. D iagnostik zu werden. Von den radioakt. Stoffen haben sich 
33P , 131J  u. 24N a als klin. brauchbar erwiesen. R adioakt. K obalt u. T antal dürften als 
Ersatzstoffe fü r R adium  u. M esothor in Frage kommen. — Schrifttum . (S trah len thera­
pie 82. 143— 50. 1950. W ürzburg, Univ., H autklinik.) DOSSMANN. 4604

Albert Raynaud und Marcel Frilley, Intrauterine Entwicklung von Mäuseembryonen, 
deren Ilypophysenanlagen am 13. Trächtigkeitstag durch Eöntgenstrahlen zerstört wurden.
2. M itt. Entwicklung der Nebennieren, (1. vgl. C. 1949.1. 507.) N ach völliger oder abgestufter 
Zerstörung der Hypophysenanlagen bei M äuseembryonen durch R öntgenstrahlen am  
13. Entw ieklungstag w urden am 18. Tag Störungen in  der Entw . der Nebennieren fest­
gestellt; im  Grenzfall waren diese 20— 30% kleiner als bei den K ontrollen. Auch die 
histolog. S tru k tu r der R inde zeigte degenerative Erscheinungen, die m it dem Grad der 
Hypophysenschädigung Zunahmen. Diese Befunde sprechen fü r die Sekretion eines 
corticotropen Hormons durch die Hypophyse, m it der E inschränkung, daß die Schädi­
gungen teilweise auch sek. durch die zwangsläufige Ausschaltung der im  Strahlengang 
liegenden G ehirnpartien gesetzt sein können. E ine K lärung könnte durch Im plantieren 
einer embryonalen Hypophyse in  den ektom ierten F ötus erfolgen. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 230. 331— 33. 16/1.1950.) S c h ü l e n b u r g .  4604

D. M. Douglas, W . R. Ghent und S. Rowlands, Durch ß-Strahlen erzeugte Atrophie des 
Drüsengewebes im  Magen. Durch Einführung einer dünnwandigen K apsel, deren Inneres 
m it einer Mischung von L atex  m it 32P  beschickt war, in den Magen von H unden, konnte 
die Magen wand einer intensiven ß- Strahlung ausgesetzt werden. D as Befinden der Tiere 
wurde durch die B estrahlung n icht beeinträchtigt. Die M agenschleimhaut reagiert durch 
Atrophie, wie eine Auszählung der Epithelzellen auf verschied. Feldern ergibt. Bei der 
geringen Eindringtiefe der /5-Strahlen betrug  die Bestrahlungsdosis auf der Magenschleim­
haut wahrscheinlich 20000— 25000 r. Die mögliche Bedeutung der Behandlung von 
Magen- oder Zwölffingerdarm-Ulcera m ittels ^-S trahlen wird diskutiert. (Lancet 258. 
1035— 38. 3/6. 1950. Edinburgh, Univ., Dep. of Med. Phys.) R e u s s e .  4604

David A. Fletcher Shaw, Wehenerzeugende Präparate im dritten Wehensladium. Aus 
einigen Fällen ergibt sich, daß intravenös verabreichtes Ergometrin (I) sicher u. w irkungs­
voll ist, die Haem orrhagie un terbindet u. die N otw endigkeit von B luttransfusionen 
herabsetzt. I erübrigt in vielen Fällen die manuelle E ntfernung der P lacenta. Bei der 
Behandlung abnorm aler Fälle im dritten  W ehenstadium  soll I intravenös angew andt 
werden. (J. Obstetr. Gynaecol. Brit. Em pire 56. 833— 37. Okt. 1949. M anchester, P a rk  
Hosp.) K u n z m a n n .  4608
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Henry Janow itz und M. I . Grossman, Kleinste intravenös bei Schwangeren und Nicht­
schwangeren wirksame Histamindosis. An 12 n. M ännern, 14 nichtschwangeren u. 10 Frauen 
im 2. u. 3. D rittel der Schwangerschaft w urde festgestellt, daß 2— 4 pg  H istam in, schnell 
intravenös, injiziert die Geschmacksreize u. Veränderungen an Gesichts- u. G ehirnblut­
gefäßen bei 25% der Versuchspersonen hervorrufen. 1 0 pg  H istam in verursachen diese 
Erscheinungen bei 75% der Versuchspersonen. Die minimal w irksamen Dosen (schnell 
injiziert) sind bei schwangeren u. nichtschwangeren Personen gleich. (Amer. J . Physiol. 
157. 94— 98. April 1949. Chicago, 111., Univ. of Illinois Coll. Med., Dep. of Clin. Sei.)

R ö c h lin g . 4608
Jean Reuse, Vergleichende pharmakologische Untersuchungen über synthetische Anti- 

hislaminkörper. Es werden Antergan (I), A nlislin  (II), Benadryl (III), 3015 JR. P. (IV), 
Thenylen (V), Hislaphen (VI), Neoantergan (VII) u. Phencrgan ( =  3277 R. P.) (VIII) 
untersucht. — Allg. w urde gefunden, daß ein Schwellenwert der A ntihistam inica existiert, 
unterhalb dessen keine W rkg. gegen H istam in  (IX) au ftritt. —  Als Testm ethoden wurden 
verw endet: A. Wrkg. auf die durch IX  ausgelöste K ontrak tion  der g la tten  M uskulatur.
1. K ontraktionsverhinderung am  isolierten atropinisierten Meerschweinchendarm. Als 
Agonisten wurden außer IX Acetylcliolin, Nicotin, Adrenalin, Hypophysenextrakte u. K ' 
verw endet; W irksam keit in  fallender Reihe: VII, V III, I I I ;  in  A bstand: II. —  Auf Acetyl- 
cholin w irkten: VIII, III, II, VII. — VII is t also das w irksam ste spezif. A ntihistaminicum. —
2. Analoge Unterss. am  isolierten K aninchendarm ; 3. an  der isolierten Gallenblase des 
Meerschweinchens; 4. an  den isolierten g latten  Muskeln der M agenwände des Meer­
schweinchens u. des H undes; 5. am  isolierten U terus des Meerschweinchens, der n icht­
graviden K atze  u. des Kaninchens (G raviditä t ohne Einfl.). D ie Reihenfolge der W irk­
sam keit der A ntihistam inica gegen IX bei 2.— 5. is t die gleiche wie bei 1. — In  genügend 
hoher Konz, ändern die A ntihistam inica die W irkungen anderer kontraktionsakt. Sub­
stanzen (Nicotin usw.), doch is t klare U nterscheidung zwischen ihnen u. IX  leicht möglich. 
— B. W irkungen der A ntihistam inica auf die Herzgefäße: 1. Am isolierten Herzen von 
K atze u. K aninchen; 2. im  Blutdruckvers. m it K atze, H und u. K aninchen (gemessen: 
Carotis u. Pulm onarisdruck). Die A ntihistam inica verursachen U nterdrück in  der Carotis 
am  betäub ten  u. wachen Tier, setzen den Herzsehlag herab u. verursachen vorüber­
gehend Steigerung der Coronardurchblutung; in hoher Konz, verhindern sie die Wirkungen 
von IX auf die H erzkontraktion u. Coronardurchblutung. — VII ermöglicht an der 
K atze U nterscheidung der B lutdrucksenkung durch IX von der entsprechenden Acetyl- 
cholinreaktion. —  Am besten wirken bei 1. u. 2.: VII u. V III; letzteres h a t die längste 
W irkungsdauer. Das K aninchen verträg t un ter A pplikation von A ntihistam inkörpern 
mehrfache letale Dosis von IX, doch en tsteh t bedeutende B lutdrucksenkung. — C. Spe­
zielle pharm akol. Eigg., die über den IX-Antagonismus hinausgehen: 1. Lokalanästhet. 
W irkungen von A ntihistam inkörpern am  Rücken der decapitierten R ana tem poraria; 
w irksam : V III, II I, VII u. I I ; 2. W rkg. von A ntihistam inkörpern auf B lutdruckänderungen 
durch Reiz des peripheren Vagus, durch In jek tion  von Acetylcholin u. Adrenalin beim 
H und in Chloralnarkose u. beim  wachen K aninchen; w irksam : V III, V, II, IV, III, V II;
3. V erhinderung des A drenalintodes (Meerschweinchen) durch V III. Bei massiver In jek­
tion von Adrenalin is t auch gewisser Schutz durch V III m öglich.— Die A ntihistaminica 
werden pharm akodynam . definiert u. in  der W rkg. stud iert als Voraussetzung des S tu ­
diums ihrer antianaphylakt. u. antiallerg. W irkungen. — E tw a 200 neuere L ite ra tu r­
zitate. (Ann. Bull. Soc. roy. Sei. méd. natur. Bruxelles 2 .9 3 — 183.1949. Brüssel, Univ., 
Labor, de Pharm acodynam ie e t de Thérapeutique.) L O b ^ k e .  4608

P au l Kallös, Gefahren bei Antihistaminverabreichung. H istamin  (I) is t  bei Antihisl- 
amin  (Il)-Vergiftung kein Gegenmittel. — Auch bei asthm at. Personen kann die Wrkg. 
eines I-Aerosols durch therapeut. II-Dosen verhindert oder verringert werden. (Lancet 
258. 184. 2 8 /1 .1 9 5 0 . Helsingborg, Schweden.) JUNG. 4608

I. Schleicher, Erfahrungen bei der Behandlung mit Stickstoff lost. B ei der Stickstoff­
lost (I)-Behandlung kann  es zugleich m it dem Hemmungseffekt auf die malignen Gewebe 
zu einer Schädigung gesunder Gewebe kommen. Es is t denkbar, daß eine tox. Schädigung 
des gesam ten hämopoiet. Syst. durch Bluttransfusionen, Campolon- u. Eisengaben 
während der I-Behandlung verm ieden werden kann. Die Frage der Dosierung u. die 
Abschätzung des günstigen therapeut. Effektes wird schwierig, weil in einzelnen Fällen 
tro tz anfänglich guter Verträglichkeit der schädigende E ffekt erst später au ftritt. Die 
Gefahr einer Leuko- u. Granulocytopénie, u n te r U m ständen m it Übergang in  Agranulo- 
cytose is t bei der I-Behandlung gegeben. Neu beobachtet w urde das A uftreten  einer tox. 
Myocardschädigung, die aus dem  Bild der Lostvergiftung zw ar bekann t ist, aber im 
R ahm en der I-Behandlung bisher n ich t beschrieben wurde. (Dtsch. med. W schr. 74. 
1300—02. 28/10.1949. Ludwigshafen/Rh., S täd t. K rankenhaus.) R u b e x o w .  4608
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T. K. Adler und L. L. Eisenbrandt, Die Aufnahm e von u C-markiertem Methadon durch 
Raitengewebe kurz nach Applikation. E s wird die R adioaktiv itä t von Gehirn, Nebenniere, 
Plasma u. Leber nach subeutaner In jektion  von 10 mg/kg 14C-markiertem Methadon- 
Hydrobrom id nach 10, 20, 30 u. 40 Min. gemessen. Nebenniere u. Leber speichern Methadon 
u. geben es über das Plasm a an das Gehirn ab, das seinerseits das P räp. nicht speichert. 
Der N ervus ischiadicus zeigt keine A ktiv itä t während der Beobachtungszeit. (Proc. Soc. 
exp. Biol. Med. 72. 347— 49. Nov. 1949. San Francisco Med. School, Div. of Pharm acol.)

H e e r d t . 4608
K. Bartmann, A. Krautwald und W. Völpel, P rüfung der arteriellen Gefäßfunktion an 

den unteren Extremitäten durch Novocainblockade des Grenzstrangs und des N . tibialis post. 
Eine Nachprüfung von Verff. zur Unters, der peripheren Gefäße m it paravertebraler 
Anästhesie u. Tibialisanästhesie durch Novocain ergab bei der erstgenannten Meth. keine 
befriedigenden R esultate. Die Tibialisanästhesie ergab bei allen (24) Patien ten  Anstieg 
der H auttem p. in  Abhängigkeit von der R aum tem peratur. Bei einer Raum tem p. von 24° 
(20°) sind H auttem pp. (Filzmeth.) un ter 35,00° (34,00°) pathologisch. (Z. ges. innere 
Med. Grenzgebiete 4. 713— 17. Dez. 1949. Berlin, Charité, I I . Med. K lin.)

H a u sc h il d . 4614
Heinz Pantlen, Erfahrungen bei der Pyriferbehandlung typhöser Krankheiten. Vf. h a t 

in 2 Jah ren  80 von 180 T yphuserkrankungen m it P yrifer (I) behandelt. Die Ergebnisse 
sind bei leichten Fällen günstig, bei schweren Fällen zweifelhaft. Die Verträglichkeit 
war nicht im m er gut. Herz- u. K reislaufstörungen kam en vor. G ut beeinflußte Fälle blieben 
längere Zeit bakteriolog. positiv, eine V ernichtung der Typhuskeim e gelingt m it dieser 
Behandlung also nicht. Vf. sieht in der I-Behandlung eine Beeinflussung des neuro- 
vegetativen "Syst., be trach te t sie als Reizkörpertherapie u. als Ersatzlsg. fü r die noch zu 
erstrebende Chemotherapie des Typhus. (Klin. W schr. 27. 697—700. 1/11. 1949.)

MÜl h e n s . 4616
Wauer, Zur Pyrifertherapie akuter und chronischer Leberparenchymschäden. Aus­

gehend von der Vorstellung, daß bei liepatocellulärem Ik terus die Leber häufig nur 
Schockorgan in  einem allerg. Geschehen ist, behandelte Vf. 25 derartige Fälle m it P yrifer (I) 
zum Zwecke der unspezif. Desensibilisierung. Dosierung: 50— 100 Einheiten, system at. 
bis 1000 E. gesteigert, im  A bstand von 3— 5 Tagen; als Kreislaufschutz zusätzlich jeweils
0.125 mg S trophantin . Im  allg. genügten 4 Injektionen, um  Ik terus u. Leberschwellung 
zum Rückgang zu bringen. Von serolog. R kk. norm alisierte sich die TAKATA-Rk. zuerst; 
das W e l t m a n n sehe K oagulationsband zeigte auch nach Abklingen des Ik terus noch ge­
ringe V erbreiterung; der Thym oltrübungstest blieb noch lange positiv, was auf die Serum ­
eiweißverschiebungen im  Verlaufe der Fieberbehandlung zurückzuführen sein dürfte. 
K om plikationen ernsterer A rt wurden n ich t beobachtet. Vf. sieht die I-W rkg. in  einer 
Beeinflussung des reticulo-endothelialen Syst., bes. in  einer Normalisierung der im  R ahm en 
der serösen E ntzündung erhöhten Capillarperm eabilität. (Dtsch. Gesundheitswes. 5. 
489—93. 20/4.1950. Berlin-Zehlendorf, S tädt. Behring-Krankenhaus.) E. L e m m a n n . 4616

Karl Irrgang und Ursula Dörnbrack, über das Schicksal des Penicillins im  Organismus.
2. Mitt. Die Reaktivierung von durch Penicillinase inaktiviertem Penicillin. (1. vgl. C. 1949.
1. 1273.) Durch Penicillinase inaktiv iertes Penicillin  (I) wurde K aninchen intravenös 
injiziert u. die bakteriostat. Wrkg. des H arns bestim m t. U nter gewissen Bedingungen 
waren die Hemmwerte des H arns so hoch, daß sie bis zu 57,8% dem vor der Inaktivierung 
in der Injektionslsg. vorhandenen I entsprachen. Im  Organismus h a t demnach eine 
Reaktivierung des I stattgefunden. (Hoppe-Seyler's Z. physiol. Chem. 285. 17— 23. März
1950. Bronnzell b. Fulda, Lessopharm GmbH.) IRRGANG. 4619

Wittlinger, Luesbehandlung mit Penicillin. Überblick über die bisher üblichen Be­
handlungsvorschriften. (Dtsch. Gesundheitswes. 4 .1306—09. 8/12.1949. Zeitz, In fektions­
krankenhaus.) I r r g a n g . 4619

Georg Daeschlein, Herxheimersche Reaktion bei penicillinbehandelter Lues. V oraus­
setzung fü r das Zustandekom men einer HERXHEBiERsehen Rk. bei Penicillin  (I)-Be- 
handlung der Lues ist ein bestim m ter Durchseuchungsgrad (verm ehrtes A uftreten bei 
fortgeschrittener frischer Lues), gute Resorption u. Anreicherung des I  am  O rt der E r­
krankung u. die dort gehäuft auftretende Stase u. Lyse der Spirochäten, die zur Aus­
schüttung von E ndotoxinen u. Auslsg. der HERXHElMERschen R k. führen müssen. Da 
nach W e t t s t e i n , M ü l l e r  u . F o s t e r  die W rkg. des I durch F ieber gesteigert wird, 
wird der H e r x h e i m e r sehen R k. vom Vf. ein durchaus positiver W ert fü r den H eil­
verlauf zugesprochen. (Z. H aut- u. Geschlechtskrankh. 8 .437—43.1 /6 .1950 . F. U. Berlin,
H autklinik Britz.) L a u b s c i ia t . 4619

J. B. Conlon, Penicillin bei der Bekämpfung des Schweinerollaufs. E ine K om bination 
von Serum  u. Penicillin  (I) erwies sich bei Schweinerotlauf w irksamer als jedes M ittel für
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sich. 4—500000 E. I  sind meist fü r erwachsene Tiere ausreichend. I  wird in wenig sterilem 
W. in  einer 50 cm 3-Spritze gelöst u. diese dann m it Serum gefüllt, so daß nur eine In jektion  
erforderlich ist. — K. E. Brown: M it 1— 4 cm 3 Öl-W aehs-Suspension (Äthyloleat), 
125000 E. I/cm 3, wurden m indestens so gu te  Ergebnisse wie m it R otlaufserum  erzielt. 
Ca. 1% der Fälle erhielt eine 2. Dosis. — W. R. Chester u. Brenda G. Gee: Frühe 
Behandlung m it 2 mal 400000 E. I in  24 Stdn. A bstand gab gute Ergebnisse ohne Versager. 
— D. H. Moioghan: 6 Wochen bis 3 M onate nach der Behandlung von R otlauf m it
1— 500000 E. I w urde häufig chron. A rthritis beobachtet. W ahrscheinlich verm eidet 
eine K om bination von Serum u. I  diese Nebenerscheinung. (Veterin. Rec. 61. 874. 24/12. 
1949. Monaghan, Mill S treet.) K . M a i e r , 4619

R. D. Bogomilski, Penicillin bei otogener Seplicopyämie von Kindern. Durch Peni­
cillin (I)-Therapie der otogenen Sinusthrom bose (II) u. Septicopyäm ie konnte bei K indern 
die Sterblichkeit s ta rk  gesenkt werden (5 Todesfälle bei 32 Patienten). Dosierung bei II, 
ohne allg. Infektion, 24stündlich 100000 E., 5— 7 Tage, bei Anzeichen einer Allgemein­
infektion 100—200000 E., 10— 14 Tage, bei m etastasierender Sepsis 200000 E., 15 bis 
20 Tage. (B ecT H im  OTO-PiiHO-JIapiinroJioriiii [Nachr. Oto-Rhino-Laryngologie] 11. N r. 5. 
38— 42. Sept./O kt. 1949. Gesundheitsministerium der R SFSR , Zentral, wiss. Forschungs­
inst. für Oto-, Rhino- u. Laryngologie, K inderabtlg.) K . M a i e r . 4619

Ss. Ja. Kofman und M. I. Kaljanowa, Die Behandlung von Lungenkranken durch 
Inhalation von Penicillinaerosolen. Der von Vff. konstru ierte  App. erlaubt, gleichzeitig 
10 K ranke m it Penicillinaerosol zu versorgen. E s w urden 22 Pneum oniekranke, 10 davon 
m it kruppöser Pneumonie, 10 Lungenabscesse, 5 Bronchoektasien u. 3 Bronchialasthmen 
behandelt. Die Pneum oniekranken erhielten täglich von 60000— 240000 OE. pro  Tag, 
insgesamt 100000— 1470000 OE. Alle K ranken  genasen ohne K om plikationen. Bei 
Absceßkranken wurden tägliche Mengen von 35— 240000 OE. verwendet, insgesamt 
300000—6380000 OE. 7 der 10 K ranken  w urden innerhalb von 3— 8 W ochen gesund, 
bei 2 weiteren konnte eine Besserung festgestellt werden. Bei Bronchoektasen konnte 
m it ähnlichen Dosen bei 4 von 5 K ranken eine entschiedene Besserung des Zustandes 
erzielt werden. Bei Bronchialasthm a tra ten  Tem peraturabfall u. Verminderung des Aus­
wurfes ein. J e  früher die Behandlung einsetzt, umso besser sind die Erfolge. Die Behandlung 
is t schonend für den P atien ten  u. sparsam  im Verbrauch des Penicillins. (K.uiuii'iecKan 
M eaim im a [Klin. Med.] 28. (31.) N r. 2. 74— 79. Febr. 1950. Leningrad, S taatl. Pädiatr. 
Med. In st., Lehrst, fü r P ropädeutik  der inneren K rankheiten.) DU M a n s . 4619

A. I. Majanz, Die Behandlung der Urogenitaltuberkulose m it Streptomycin. Vf. be­
handelte 23 K ranke m it Nieren-, 10 m it H arnblasen- u. 4 m it Prostata-Tuberkulose m it 
Streptomycin  (I). Bei Anfangsstadien m it geringem Gewebszerfall konnte in  einigen 
Fällen vollständige Genesung erreicht werden. Das betraf bes. die K ranken  m it vorwiegend 
infiltrativen Veränderungen in  den N ieren ohne V eränderungen des Pyelogramms. Man 
soll daher bei allen solchen Fällen zunächst die I-Behandlung versuchen. E rst bei deren 
Versagen soll man zur N ephrektom ie schreiten. Bei stärkeren cavernösen Veränderungen 
der N iere genügt I nicht, so daß operativ  vorgegangen werden muß. D irekte Einführung 
von I in das Nierenbecken blieb ohne W irkung. In  einem F all tr a t un ter der Einw. von I 
eine so starke W ucherung von Bindegewebe im  H arn leiter auf, daß dessen operative 
Erw eiterung notwendig wurde. Die E inführung des I  in die Blase rief nu r vorübergehende 
Besserung hervor. Am wirksamsten blieb die intram uskuläre In jektion des P räparates. 
Von 20 N ephrektom ien bei K ranken m it akt. Lungentuberkulose, die I erhielten, zeigten 
n u r 2 ein kurzes Aufflackern der H erde. Die postoperativen tuberkulösen Fisteln  konnten 
durch I gu t beeinflußt werden. Bei Tuberkulose der P ro s ta ta  erhielt m an nur in  einzelnen 
Fällen gu te  R esultate. Man soll I in tram uskulär geben. Die Menge darf pro Tag 500000 
bis 1000000 E. n icht übersteigen. (npoßaeMM Ty6epnyjie3a [Probleme Tuberkul.] 1950. 
Nr. 1. 20— 27. Jam /F ebr. Tuberkuloseinst, der Akad. der Wiss. der U dSSR, Urolog. 
K linik.) d u  M a n s . 4619

T. W . Biritsch und Ch. G. Gorowaja, Eine erfolgreiche Anwendung von Streptomycin 
bei tuberkulöser Chorioretinitis. E in  P a tien t m it tuberkulös bedingter Ader- u. N etzhau t­
entzündung erhielt nach erfolgloser Behandlung m it verschied. M itteln in tram uskulär 
u. lokal Streptomycin (I); Gesamtdosis 13 g. Die Sehschärfe besserte sich, der Prozeß 
kam  zum Stillstand m it V ernarbung der K rankheitsherde. Die subkonjunktivale I-An- 
wendung w ar ohne Nebenwirkungen. (BecraiiK 0$TajiM onorini [Nachr. Ophthalmol.] 
29. Nr. 1. 32— 33. Jan ./F ebr. 1950. Minsk, Med. Inst., K lin ik  fü r Augenkrankheiten.)

K . M a i e r . 4619
Elsa Kieser, Neurologische Veränderungen im  Verlauf streplomycinbehandelter tuber­

kulöser Meningitis. An 40 kindlichen, m it S treptom ycin behandelten Tb-Meningitiden 
wurden die neurolog. Veränderungen studiert. Bei 28 konnte  ein Zurückgehen oder
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gänzliches Verschwinden der neurolog. Anomalien festgestellt werden, obwohl die E r­
scheinungen in  vielen Fällen in  den ersten Behandlungstagen Zunahmen. Die einzelnen 
Zeichen u. Sym ptom e werden diskutiert. (Z. K inderheilkunde 67. 423— 38. 1949. F rank ­
furt/M ain, Univ., K inderklinik.) KUNZMANN. 4619

R. Garsche und F. Souchon, Zur K lin ik  der tuberkulösen Meningitis bei Kindern unter 
prolongierter Slreplomycinbehandlung. Zur Behandlung der tuberkulösen M eningitis be­
ginnen Vff. m it hohen Dosen S treptom ycin (I) u . reduzieren dieselben nach 14 T agen; 
es wurden täglich insgesamt 45, später 30 mg in 4 Einzeldosen in tram uskulär injiziert. 
Frühbehandlung w ird empfohlen. Die verschied. Verlaufsformen der K rankheit einschließ­
lich der I-resistenten Fälle werden beschrieben u. das „encephalotox.“  dem „encephalo- 
pa th .“  Syndrom  gegenübergestellt. Die I-Wrkg. wird au f Entgiftung der Hirnzellen 
durch Ausschwemmung au f dem Wege des Zellstoffwechsels zurückgeführt. Prolongierte 
Behandlung über die D auer von 4— 6 Wochen hinaus wird empfohlen. (Arch. K inder­
heilkunde 138. 113— 38. 1950. Kiel, Univ., Kinderklinik.)] M a r s s o n . 4619

Ss. I. Woltschok, G. G. Makowskaja, A. E. Pewsner und Ss. M. Schalyt, Beobachtungen 
über die Wirksamkeit dsr Streptomycintherapie bei der tuberkulösen Meningitis des Kindes. 
Von 60 m it Streptomycin  suboccipital behandelten u. 6— 21 Monate beobachteten K indern 
wurden 24 geheilt, w ährend in  36 Fällen die K rankheit einen chron. V erlauf nahm  (von 
diesen K indern  starben 17). Bei Behandlungsbeginn vor dem 5. Tag der E rkrankung 
beträgt die L e ta litä t 11%, nach dem 11. Tag 40%. Zwecks Vermeidung des Übergangs 
der K rankheit in  chron. Form en sind Frühdiagnose u. Frühbehandlung anzustreben. 
W ährend der Behandlung (insgesam t bis zu 35 Injektionen) sind keine Pausen ein- 
zusehieben. Der Befund von Tbc-Bacillen im Liquor fordert eine W iederholung der K ur. 
Oft sind m ehr als 2 K uren  erforderlich. W enn nach der 3. K ur der L iquor noch nicht 
völlig saniert ist, sind die Aussichten auf eine endgültige Heilung gering u. die M eningitis 
nim mt einen chron. Verlauf. Die V erträglichkeit des P räp. ist gut. Die G rundkrankheit 
wird n icht günstig beeinflußt, in  10% der Fälle sogar aktiviert. W ichtig is t Beobachtung 
der Rekonvalescenten 1 J a h r  lang. (üpoÖJieMi.i TySepuynesa [Probleme Tuberkul.} 
1949. Nr. 6. 45— 47. Nov./Dez. Leningrad, S taatl. Pädiatr. Med. Inst., Lehrst, für ICinder- 
Tbc. u. fü r N ervenkrankheiten, u. Rauchfuss-Krankenkaus fü r tuberkulöse Meningitis, 
K inderabtlg.) R e n t z . 4619

N. A. Wassiljew, Cochleo-vestibulare Schädigungen bei Behandlung mit Streptomycin. 
Schädigungen des Vestibularapp. u. L abyrin ths beginnen m it dem ersten Tage der 
Streptomycin(I)-Behandlung, selbst bei kleinen Dosen. Bei tuberkulöser Meningitis 
machen sich diese Störungen nach Beginn der klin. Besserung bemerkbar. Die Verände­
rungen des cochleo-vestibularen Syst. äußern sich in  Erscheinungen, die sowohl auf eine 
Reizung als auch eine Dämpfung seiner Funktion  hinweisen. Auch opt. Störungen werden 
beobachtet. (BecTHiiK O T o-Pm io-IIapnnro .ionm  [Nachr. Oto-Rhino-Laryngologie] 11. 
Nr. 5. 33— 38. Moskau, Sept./O kt. 1949. Med. Inst., F ak u ltä t fü r Gesundheitswesen u. 
Hygiene, Hals-, Nasen-, Ohrenklinik.) K . M a i e r . 4619

Je. M. Liwschitz, Zwei Fälle der Anwendung von Streptomycin bei tuberkulöser P eri­
tonitis. Die postoperative intraperitoneale Anwendung von insgesam t 4,5 bzw. 8 g 
Streptomycin in dest. W. führte  in  2 Fällen von tuberkulöser P eritonitis zu einer w esent­
lichen Verbesserung der B lutsenkungs-Rk. m it völliger Ausheilung. (npoßneMbi Ty6ep- 
Kyaesa [Probleme Tuberkul.] 1949. Nr. 2. 60—61. März/April.) R . K . MÜLLER. 4619

H. v. Pein, Demonstrationen über die Behandlung der Tuberkulose m it Streptomycin, 
T b l und P A S .  Beschreibung von 13 u. Bericht über E rfahrungen an  m ehr als 60 Fällen. 
(Aerztl. W schr. 5 . 297—302. 19/5.1950. Offenburg/Baden, S täd t. K rankenhaus.)

E. L e h m a n n .  4619
T. M. Efendijew, D ie Anwendung von Dekalin bei Kehlkopftuberkulose. Gereinigtes 

Dekalin w urde bei infiltra tiver u . ulceröser Kehlkopftuberkulose lokal verw endet. Es 
hatte  eine anästhesierende u. erweichende W irkung. Nebenerscheinungen tra te n  n icht ein. 
Eine Heilung der geschwürigen Prozesse konnte n icht erreicht werden, nur die peri- 
fokalen Erscheinungen verschwanden, u. die Oberfläche der Geschwüre reinigte sich. 
Von 19 infiltrativen Fällen konnten 2 vollständig geheilt werden, 5 blieben unbeeinflußt, 
der R est w urde gebessert. (IIpoßaeMH TyCepuy-ncsa [Probleme Tuberkul.] 1950. Nr. 1. 
69. Jan ./F ebr. In s t, für Tuberkulose der Aserbeidshan-Republik.) D ü  MANS. 4626

Jörgen Schmidt-Voigt und F. Gensch, Thrombopenische Purpura bei Tuberkulose­
behandlung mit Thiosemicarbazon (T b l 698). N ach 72 Tagen täglicher ununterbrochener 
Medikation (je 1 T ablette zu 0,05 g) von T b l 698 kam  es bei einem P atien ten  m it Lun­
gentuberkulose zu einer lebensbedrohlichen liämorrhag. Purpura, Ähnliche Erscheinungen 
wurden bisher bei Gaben von Sedormid (Allylisopropylacetylcarbamid) beobachtet,
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seltener auch nach Chinin, J ,  Goldpräpp., Ripanol, Salvarsan, Benzol, Salicylsäure, 
Belladonna, Mutterkorn, Fibrolysin sowie nach Genuß von Eiern, Fleisch u. Kuhmilch. 
Im  vorliegenden Fall kann m an allerdings die entstandene häm orrhag. D iathese nicht 
als allerg. Überempfindlichkoitserseheinung deuten, da die S törung erst nach 72tägiger 
A pplikation des M edikamentes gefunden w urde; es is t vielm ehr an  eine tox . W rkg. des 
P räp. zu denken. (Tuberkulosearzt 3. 576—78. O kt. 1949. E ppstein/T aunus, K ranken­
haus.) U. J a h n .  4626

Wilhelm Umbach, Erfahrungen in  der Bekämpfung der postoperativen Lungen- 
■komplikationen. Vf. berichtet über sehr gu te  Erfolge bei Behandlung der postoperativen 
Pneumonie durch präventive Strychnin-G dben  (/»rocan-KNOLL =  Strychninoxyd  +  
Strychninlactate) u . Transpulmin  (Chinin u. Campher-H o m b u r g - A G ) ,  sowie bei schon 
beginnender Pneum onie Solvochin-Calcium  (HOMBURG-AG) (5 cm 3 i. v.). Behandlung mit 
Bulfonamiden  (I) u . Penicillin  (II) erfolgt e rst in  zweiter Linie, d. h. bei Fällen, die nach 
Invocan, Transpulm in u. Solvochin-Calcium nach einem Tage noch nicht fieberfrei sind. 
Diese Fälle sprechen nach A nsicht des Vf. dann erheblich besser auf I u . II  an, als dies 
sonst bei postoperativen Pneum onien der Fall zu sein pflegt. (D tsch. med. W schr. 74. 
1421—22. 25/11.1949. Frankfurt/M ain-H öchst, S tadtkrankenhaus.) WESSEL. 4628

Philipp Janson, Therapieversuche bei der Erythromelalgie• Vf. berichtet über einen Fall 
von Erythrom elalgie, den er m it ausgedehnten W orocain-lnfiltrationen behandelte. Über 
■die Schmerzbeseitigung hinaus konnte nach Abklingen der äußeren Symptome Dauer­
heilung erzielt werden. Gleichzeitig w urde lokal Priscol per os, parenteral u . als Salbe 
Angewandt neben U ltraschallbehandlung. P ropylakt. w urde nach 6 W ochen noch einige 
Z eit lang Sklerocholin, ein Trimethyl-[ß-jodälhyl]-ammoniujnjodid, verabreicht. (Dtsch. 
m ed . Bdsch. 4 .1 8 5 —87. 1 8 /2 .1950 . W aldfischbach/Pfalz.) HILDEGARD BAGANZ. 4628

G. Katsch, Urethanbehandlung bei Polyglobulie. In  einem Fall von Polyglobulie wurde
nach ergebnisloser Röntgen- u. d iätet. Theiapie 4 Monate lang, vorsichtig dosiert, Urethan 
,(I) (insgesamt 116 g) verabfolgt, wobei nach anfänglichem vorübergehendem Anstieg der 
B rythrocytem verte auch das subjektive Befinden des P atien ten  gebessert w urde. Wege11 
zunehm enden Schwächegefühls A bsetzen der B ehandlung; nach w eiteren 4 Monaten 
'Exitus wegen Panm yelophthise. I  verm ag also, vorsichtig dosiert, auch eine Ü berproduk­
tion  der roten Blutzellen einzudämmen, doch kann  bei vorheriger Röntgenbehandlung 
■(wahrscheinlich einschränkende W rkg. auf die B lu tbildungsstätten  des Organismus) 
schon eine ziemlich niedrige I-Gesam tdosis zur E ntstehung einer Panm yelophthise führen. 
'(D tsch. med. W schr. 74. 1333—34. 4/11.1949. Greifswald, Univ., Med. Klinik.)

U. JA H N . 4628
R. Hoppe und W . Müller, Ölembolie m it Purpura cerebri bei Oleolhorax. Bei einem Fall 

m it extrapieuralem  Oleothorax tr a t  78 Stdn. nach Ölfüllung der Pneumolysenhöhte unter 
hochgradiger Dyspnoe E xitus ein. D er Sektionsbefund ergab, daß es im  R ahm en einer 

‘Ulembolie nach Ü b ertritt des Öles aus den Lungencapitlaren u. Venen in den großen 
K reislauf zu einer schweren H irnschädigung un ter dem Bilde einer P urpura  cerebri 
gekommen war. Im  Gegensatz zu den Fettem bolien, die im  allg. n icht tödlich  verlaufen, 
handelt es sich hier um  eine abortive Ölembolie, da ja  eine R esorption des Paraffinöls 
p rak t. n ich t möglich ist. (Tuberkulosearzt 3. 572—76. Okt. 1949. Essen-Heidhausen, 
Lungenheilstätte H olsterhausen u. S täd t. K rankenanstalten  Essen.) U. J a h n . 4650

Ju. K. Korotkowa, Funktionsstörung des Sprechapparales bei Durchgang von Trikresyl- 
phosphat. Bericht über 18 Vergiftungen m it Trikresytphosphat (I). Die Patienten  zeigten 
eine tox. Polyneuritis; bei 8 bestand  eine S törung der K ehlkopfm uskulatur, bei 7 eine 
solche des L abyrin ths (Nystagmus), bei 4 N ystagm us u. Bewegungsstörungen der Kelil- 
kopfm uskulatur. Die Schädigungen tra te n  erst einige Zeit nach der I-Einw. auf. (BecTHHK 
Oto-Phho-¿IapiiHrojiorHH [N achr. Oto-Rhino-Laryngologie] 11. N r. 5. 68—71. Sept./ 
O kt. 1949. Jaroslaw l, Med. In s t., Hals-, Nasen-, O hrenklinik u. K lin ik  fü r N ervenkrank­
heiten.) K . M a i e r .  4650

P. Seifert, Colchicinvergiftung. Beschreibung einer Colchicin (I)-Vergiftung bei einem 
Kinde, das von den Samen der H erbstzeitlose (Colchicum autum nale) gegessen hat, 
letaler Ausgang un ter den charak terist. Erscheinungen der I-Vergiftung, wobei bes. die 
lange, erscheinungsfreie Latenzzeit zwischen Giftaufnahm e u . A uftreten der ersten Ver­
giftungserscheinungen (3—3y2 Stdn.) bem erkensw ert is t. Der N achw. von I  gelang in den 

'Sam enkapseln m it den üblichen ehem. u . biol. Methoden gu t, nicht aber in den nach 
S t a s -O t t o  aufgearbeiteten Gewebsextrakten. Der geringe Geh. der Gewebe an  I w ird 
m it der relativ langen zeitlichen Möglichkeit der Ausscheidung (Tod erst 34 Stdn. nach 

■der Einnahm e, bis dahin wiederholtes Erbrechen u. Diarrhöen) erklärt. (D tsch. med. 
■Wschr. 75 .717—19. 26/5.1950. Heidelberg, Univ., In s t, für gerichtl. Med.) PATZSCH. 4650
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Karl H. Sroka, Die Berufskrankheiten der Farben-Lacke-Anstrichstoffe. Ü bersicht über 
die B erutskrankneiten bei aer H erst. organ. u. anorgan. Farbstorte u. (in kurzer Zu­
sammenfassung) in der Lack- u. F irnisindustrie. Hinweise auf die ausgeprägtere Gesund­
heitsgefährdung bei den V erbrauchern von L ack-Firnissen. (D tsch. med. Rdsch. 4. 
262—69. 11 /3 .1950 .)   ElSENBABTH. 4671

J . G lalste r, Textbook of medical jurisprudence and toxicology. 9 th  ed. London: Livingstone. 1950.
(756 S. m. Abb.) s. 35,—.

F. Pharmazie. Desinfektion.
J. H. Oakley und R. E. Stuckey, Die Farbvarialionen des Süßholzfluidextraktes. 

Süßholzauidcxtrakt w urde bei verschied. p H-W erten auf seine F arb in tensitä t gepriiit, 
weil bei süßholzhaltigen alkal. Arzneizubereitungen Farbvertiefung, beobachtet wurde. 
Die F arb in tensitä t scheint nicht, abhängig zu sein vom  Prozentsatz der wasserlösl. 
E xtraktivstoffe des Süßholzes. Chromatograph, wurde der Farbstoff aus einem wss. 
E x trak t von R adix L iquiritiae an  A120 3 gebunden. Mit W. w urde die Säule eluiert u. 
der Farbstoff wieder bei verschied. p n-W erten beobachtet. Zum Sauren h in  hellte sich 
der Farbstoff auf, im  Alkalischen dunkelte er. (J . Pharm acy Pharm acol. 1. 714—19. 
Okt. 1949. London, B ritish D rug Houses Ltd.) S c h m e e s a h l . 4790

—, Antihistamine, Kurze Beschreibung u. Dosierung von Anlergan, Neoantergan, 
Phenergan u. Pyribenzamin. (Prod. pharm ac. 5. 152. April 1950.) KUNZHANN. 4806

Karl August Förster, Chemie und medizinische Verwendung des Bienengiftes. Ge­
schichtliche Ü bersicht u. Beschreibung der Produktion des Bienengiftes (umfassende 
Literaturübersicht) un ter W ürdigung der Chemie, des physiol. u. pharm akol. Verh. 
sowie der Therapie. Im m unitätserscheinungen durch Bienenstiche werden bes. behandelt. 
(Pharmazie 4. 499—503. Nov. 1949. Illertissen, Fa. H . Mack Nachf.) K e e n . 4806

Ernst Sauerwein, Desinfektion und Sterilisation in der zahnärztlichen Praxis. B e­
sprechung der in der zahnärztlichen P raxis zu handhabenden S terilisation u. Desinfek­
tionen (mit Beispielen). (D tsch. zahnärztl. Z. 5. 281—90. 15/3.1950. Bonn, Univ., K linik 
u. Poliklinik fü r Zahn-, Mund- u. K ieferkrankheiten.) K uN ZJIA N N . 4836

Hans Priess, Über die Sterilisation von Gipsbinden und über Gipsersatz. Gipsbinden 
können zu Tetanusinfektionen rühren. Eine Sterilisation im A utoklaven is t n icht möglich, 
da dabei der Gips to tgebrannt w eiden w ürde. Eine trockene E rhitzung bis 190° is t mög­
lich. Es empfiehlt sich jedoch, den Gips für sich bei 150° trocken zu sterilisieren. — In  
USA sind Binden im H andel, die m it einem härtbaren  K unststoff (M aleinsäurepolyester) 
im prägniert sind. Sie lassen sich wie Gipsbinden verwenden u. werden nach Anlegen 
des Verbandes durch Zugabe eines K atalysators gehärtet. Die Verbände sind leichter 
als Gipsverbände, dauerhafter u. für R öntgenstrahlen durchlässig. (Pharm az. Ztg. 86. 
290.24/5.1950.)   H o t z e l . 4836

John O. Bower, W yneote, Pa., V. St. A., Chirurgisches Nähmaterial, bestehend aus 
Catgut, das m it einer Hämoglobinlsg. im prägniert bzw. durch E intauchen in  eine 15% ig. 
Hämoglobinlsg. erhalten ist. Dabei besteht die H auptkom ponente der Lsg. aus corpus- 
cularen Bestandteilen des tier. B lutes, die nach der E x trak tion  des Plasm as oder Serums 
übrigbjeiben. (A. P. 2 493 943 vom 15/9. 1943, ausg. 10/1.1950.) N EB ELSIEK . 4795

„Äesca“ Elisabeth Partilla, Chem.-Pharm. Erzeugung (Erfinder: Theodor Partilla),
Wien, Uesterreich, Herstellung einer stabilisierten Eisenverbindung, dad. gek., daß m an 
einer frischbereiteten Lsg. von FeCl2 W ein- u. C itronensäure sowie allenfalls noch redu­
zierend w irkenden Zucker, bes. Traubenzucker, zusetzt u . die so erhaltene Lsg. gegebenen­
falls zur Trockne bringt. Das erhaltene Ferroprod. dient für pharm azeut.'Zw ecke. Der 
Zusatz von Traubenzucker bezweckt eine Erhöhung der H altbarkeit sowie der thera- 
peut. W irksam keit. (Oe. P. 166052 vom 26/8.1947, ausg. 10/6.1950.) F . M ü l l e b .  4805

Cilag Akt.-Ges., Schaffhausen, Schweiz, 5-Carbälhoxyamino-2-oxybenzoesäure (I). 
Man versetzt eine Lsg. von 10 g 2-Oxy-5-aminobenzoesäure u. 5,25 g NaOH in 130 cm 3 
W . un ter R ühren tropfenw eise m it 7,06 g C L C 0 2-C3H s, säuert nach 2,5 Stdn. m it 20% ig 
HCl auf p u 3 an, wobei I ausfällt. N adeln (aus 50% ig. A.), F . 204—205°. Leicht lösl. 
in A., Ae., Aceton u. Alkalien. Soll in Form  der Salze, z. B. Alkali-, E rdalkali-, Amin­
salze zu therapeut. Zwecken oder als Zwischenprod. Verwendung finden. (Schwz. P. 
263 037 vom 20/5.1947, ausg. 1/11. 1949.) L a n g e s . 4807

Roger Adams, U rbana, Hl., V. St. A., Herstellung einer Dibenzopyranverbindung mit 
Marihuana-ähnlicher Wirkung durch K ondensation eines 3,5-D ioxypüenyl-l-alkylaikans 
mit einem Cyclohexanon-2-carboxylat zu einem Dibenzopyron, das durch Alkylierung in

92
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ein entsprechendes D ibenzopyran übergeführt wird. Man erhält so aus 5-(l-M ethyl- 
pentyl)-resorcin u. 5-M ethylcyclohexanon-2-carboxylat ein D ibenzopyron, das durch 
Methylierung in  l-Oxy-3-(l-melhylpentyl)-G.6.9-trimelhyl-7.8.9.10-telrahydro-6-dibenzopy- 
ran übergeht. (Can. P. 463 468 vom  5/11.1945, ausg. 7/3.1950. A. Prior. 19/6.1945.)

Ga n z  lin . 4807
Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Paris, F rankreich, a-[N-Dimethylamino- 

älhyl-N-(p-methoxybenzyl)]-aminopyridin (I) erhält m an durch K ondensation von a-[N- 
DUnethylaminoälhyl)-aminopyridin (II) m it einem p-Melhoxytoluol, das in der kern- 
ständigen CH3-G ruppe einen Substituenten  (CI, 0 S 0 3H oder 0 S 0 2Ar) träg t, der bei der 
R k. eliminiert werden kann. — Beispiel: Man gibt zu 16'5 (g) II in  4 0 c m 3 Xylol 4,5 
N aN H 3 (85% ig.), dann in  einer 1/t  Stde. bei 115° 15,7 p-Methoxybenzylchlorid (C. 1932. 
1 .1894) u. erh itzt 1 Stde. auf 140°. Man behandelt in der K älte  m it 5 % ig. K 2C03 u. 
Bzn., dekantiert u . rektifiziert I, K p.2 185—190°. — Hydrochlorid, F . 135°. — II erhält 
m an aus 94 a-Am inopyridin  m it 46 N aN H 2 (85% ig.) in  200 cm 3 Dioxan u. 460 cm 3 einer 
25% ig. Ä thylätherlsg. von Dimethylaminochlorälhan bei 100—120° D est.; K p .s 150 bis 
155“. — Stark  antihistaminwirksames Mittel. (Schwz. P. 266 289 vom  21/6.1944, ausg. 
17/4.1950. F . Prior. 9/9.1943. Zus. zu Schwz. P. 263 802.) KRAUSS. 4807

Cilag Akt.-Ges., Schaffhausen, Schweiz, 2.4-Dimelhyl-ß-chlor-7-amino-1.8-naphthyri- 
din. Man leitet 22,5 g Cl2 in  eine Lsg. von 50 g 2.4-Dimethyl-7-amino-1.8-naphlhyridin in 
750 cm 3 Eisessig bei höchstens 20° ein, saugt ab, suspendiert in W ., versetzt m it Soda- 
lsg. bis zur alkal. R k., saugt ab. Hellgelbe Prism en (aus wss. Aceton), F. 134°. Lösl. in 
konz. HCl, kaltem  Aceton, Bzl., sd. A., wenig lösl. in Ae., unlösl. in W asser. Baktericide 
Wirkung. (Schwz. P. 263 148 vom 12/9.1947, ausg. 1/11.1949.) L a n g e r .  4807

Boots Pure Drug Co. Ltd., übert. von: Charles Alfred Hill und Herbert Aubrey Steven­
son, N ottingham , England, Stabile antiseptische Verbindungen aus Aminoacridinen und 
Sulfalhiazol (I) erhält m an durch Mischen äquim ol. Lsgg. von I u. 2.8-Diamino- oder 
5-Aminoacridin bzw. durch Umsetzen reaktionsfähiger Salze beider Komponenten. 
(Can. P. 462 822 vom 4/11.1944, ausg. 31/1.1950. E. Prior. 11/11 .1943.) G a n z lin .  4807 

Boots Pure Drug Co. Ltd., übert. von: Herbert Aubrey Stevenson und Wallace Frank 
Short, N ottingham , England, Verbesserungen in  der Herstellung von Aminoacridin- 
verbindungen. Stabile Verbb. erhält m an durch Reagierenlassen von Sulfanilylaminodi- 
melhylpyrim idin  m it 2.8-Diamino- oder 5-Aminoacridin  in Lsg. oder von reaktionsfähigen 
Salzen beider Kom ponenten. (Can. P. 462 823 vom  3/8.1945, ausg. 31/1.1950. E. Prior. 
17/10.1944.) G a n z lin .  4807

F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von Pantothen­
säure, dad. gek., daß m an alkal. Lsgg. von /¡-Alanin auf a-Oxy-jS./5-dimethyl-y-butyro- 
lacton einwirken läßt. (Oe. P. 165 327 vom  25/6.1948, ausg. 10/2. 1950. Schwz. Prior. 
19/4.1940.) F . M ü l le r .  4809

F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Darstellung von d(-j-)-Panlo- 
(hensäure aus den Chininsalz der rac. Pantothensäure, dad. gek., daß m an die Ausgangs­
verb. aus Äthylalkohol um krist., das auskrist. Chininsalz der l (—)-Pantothensäure ab­
trenn t, aus dem nach dem  Abdampfen der M utterlauge verbleibenden R ückstand das 
Chininsalz der d  (-}-) -P&nt ot-hcnsäure durch K ristallisieren aus Aceton gewinnt u . daraus 
in  üblicher Weise die P antothensäure herstellt. (Oe. P. 165 550 vom  25/6.1948, ausg. 
10/3.1950. Schwz. Prior. 19/9.1940.) F . MÜLLER. 4809

C. A. Lawrence, Surface-nctive quartcrnary ammonlum gcrinicidcs. New York: Academic Press. 1050. 
(253 S. m: Abb.) S 0,—.

Hanns G. Seyb, Botanik und Drogenkunde. T. 1. Braunschweig: Vieweg & Sohn. 1950. (V II+  136 S. 
m. 124 Abb. u. 2 Büdtaf.) 8 0 =  Die neue Pachbuchreihe f. drogist. Ausbildg. Folge A, Bd. 3. 
DM 3,50.

G. Analyse. Laboratorium.
B. M. Tolbert, William G. Dauben und James C. Reid, Induktions-Laboratoriumsrührer 

fü r  geschlossene Systeme. Es wird ein einfacher Induktionsrührer beschrieben (Abb.), der 
eine größere Anwendungsmöglichkeit im  Lahor b ietet als die bisher bekannten Typen. 
(Analytic. Chem. 21. 1014—15. Aug. 1949. Berkeley, Calif., Univ. of California.)

FRBTZDORFF. 5036
G. I. Krassowskaja, D ie Bestimmung der thermischen Konstanten hygroskopischer 

schütliger Materialien. Vf. gibt die m athem at. Grundlagen für eine auf einem Differential­
thermoelement beruhende A nordnung zur Messung der W ärm e- u. Tem peraturleitfähig­
keit sowie der W ärm ekapazität. Die App. für die vorgeschlagene acalorim etr. Meth. 
wird im  einzelnen beschrieben. (TK ypH an. TexHHMecKOil 0Dh3 h k ii [J . techn. Physik] 19. 
1045—52. Sept. 1949. Moskau, Technolog. In s t, für N ahrungsm itteiind.) A m b ergeR . 5048
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R. H. Stokes und R. A. Robinson, Standardlösungen zur Feuchtigkeitskontrolle bei 25°. 
Die relative Feuchtigkeit in der m it einer wss. Lsg. im  Gleichgewicht stehenden Gas­
phase is t eine Funktion der Zus. der fl. Phase u. der Temp. des Systems. Vff. teilen 
tabellar. die Konzz. an  H 2S0 t , NaOII u , CaCl2 in  W. als M olaritäten bzw. Gcw.-% m it, 
bei denen bei 25° der W asserdam pfdruck 5, 10 . . .  u. 95%  des Sättigungsdruckes des 
reinen W . beträg t. Des w eiteren werden in % des Sättigungsdruckes die D am pfdrücke 
bei 25° über gesätt. Lsgg. von K„Cr20-, K N 03, ßaC l2- 2 H f l ,  KCl, K B r, NaCl, NaN03, 
SrCl2■ G U ß , K aB r■ 2 IL<), Mg(NO])„-6 H fi ,  LiNO„-3 H f i ,  K 3C03- 2 H f i ,  MgCl3- G H fi, 
K(C2II20 2) ■ 1,5H p ,  L iC l-H 20  u. NaOH ■ II  p  angegeben. In  der genannten Reihenfolge 
fallen die W erte von 98,00 (%) auf 7,03 ab. Die Genauigkeit der W erte w ird unterhalb  
75 auf ± 0 ,0 5 , oberhalb 75 auf ± 0 ,0 2  geschätzt. (Ind. Engng. Chem. 41. 2013. Sept. 
1949. New H aven, Conn., Yale Univ., u. Redlands, W estern A ustralia, Univ.)

G e r h a r d  G ü n t h e r . 5048
D. S. Carr und B. L. Harris, Lösungen fü r  die Einstellung konstanter relativer Feuchtig­

keiten. Vff. stellten im  Tem peraturgebiet von 20—90° die W asserdampfdrucke über ge­
sätt. Lsgg. von NaCl, NaBr, N aJ, K F , KCl, K B r, K J , N aN 03, N aN 03, Na2CrOt , 
Na2Cr20 2 u. CrOs fest. Aus den Dam pfdrücken sowie den zur gleichen Temp. gehörenden 
Dampfdrücken von reinem W. werden relative Feuchtigkeiten (I) berechnet. I als Funk­
tion der Temp. ergibt K urven, die in  der Mehrzahl der Fälle Minima durchlaufen. K nick­
punkte in  den K urven entsprechen m it einer Ausnahme (Na8Cr20 ,- 2 H 20  -*■ N a8Cr80 7 
bei 74,8°) ziemlich genau den in der L itera tu r angegebenen Phasenübergangspunkten. 
Vff. glauben danach, daß der u . a. auch in den In ternational Critical Tables geführte 
W ert von 84° für diese Umwandlung einer Ü berprüfung unterzogen werden müsse. Die 
beste K onstanz der I  über den un tersuchten  Tem peraturbereich wurde m it K B r  (79,0 
bis 79,6%) u. m it Cr03 (44,6—46,3%) erhalten. (Ind. Engng. Chem. 41. 2014—15. Sept. 
1949. Baltim ore, Md., Johns Hopkins Univ.) GERHARD GÜNTHER. 5048

Tudor S. G. Jones, Papierchromatographie. 1. M itt. Allgemeine Betrachtungen. Be­
schreibung der E ntw . der papierchrom atograph. Verff. u . des heutigen Standes der 
A nalysentechnik auf diesem Gebiet sowie Besprechung der Auswertungs- u . Erkennungs- 
verff. u n te r B etrachtung von Möglichkeiten für die quantita tive Analyse. (Chemist and 
Druggist 153. 247—49. 25/2.1950. Beckenham, K ent., Wellcome Res. Labor. Chem. 
Div.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 5062

Je, N. Gapon und G. M. Schuwajewa, Aluminathalliges A lum inium oxyd fü r  die 
chromatographische Analyse von Ionen. Es w urde eine große Anzahl von Al20 3-Präpp. auf 
ihre B rauchbarkeit für die Chromatograph. Analyse geprüft, wobei alum inathaltiges 
A l20 3, [(A l20 3)x -A l0 2Na) (I) ohne w eitere Bearbeitung zur Chromatographie der K a t­
ionen, nach Bearbeitung m it n. H N 0 3 auch der Anionen geeignet is t. Die Kationenfolge 
der Absorbierkeit is t dieselbe wie für das M e b c k -BROCKMANNsehe A120 3: H +-A s3+-  
Sb3+-B i3+-C r3+, F e 3+, H g2+- U 0 22+- P b 3+-C u 2+-A g+-Z n 3+-C o2+, N i2+, Cd2+, F e2+-  
Ti*+-M n2+; die Anionenfolge is t: 0 H - - P 0 <3_-C 20 ,2" - F _- S 0 32_, [Fe(CN)e] 4-, C r042--  
S20 32- - S 0 42--[Fe(CN)8] 3-, Cr20  72- - N 0 2- ,  C N S - -J - -B r - -C l- -N 0 3--M n 0 4--C104--C H 3- 
CÜO - S 2-. — H e r s t .  von I: 100 g Al-Späne werden in  1 L iter 30% ig. NaOH  gelöst 
u. auf 2% A120 3 verd., m it C 0 2 das H ydroxyd gefällt u. bis p H 8 m it heißen W. gewaschen, 
bei 100-—130° getrocknet, zerrieben u. 10 Min. bei 800° geglüht. Die Suspension (1 g in 
6 Liter W.) des I zeigt p H 9,4—9,6. (UoKnagH AKageMHH H ayn CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 7 0 , 1007—10. 21/2.1950. Moskau, Landwirtschaft!. Timirjasew- 
Akad.) v . W i l p e r t . 5062

P. de Reeder, Einige Bemerkungen über das Pulfrich-Refraktometer. E s kom m t vor, 
daß ein Prism a des PULERICH-Relraktometers neu poliert werden m uß, weil es etw as 
trüb  geworden ist. Die Folge is t meist, daß der brechende W inkel des G lasprismas nach 
der Bearbeitung nicht m ehr genau gleich 90° ist. Die hierdurch verursachten  Abweichun­
gen des Brechungsindex werden berechnet. In  einer Zahlentafel werden die einzusetzen­
den Berichtigungswerte angegeben. (Chem. W eekbl. 4 6 . 201—13. 1/4. 1950. Leiden, 
R ijksuniv., Labor, voor Anorgan, en Phys. Chemie.) W e s l y . 5063

Ja. Ss. Bobowitsch und W. A. Alexandrow, Lichtstarke Methodik zur Bestimmung des 
Depolarisationsgrades in den Spektren der Kombinationslichtstreuung. Die Polarisations­
spektren von p-Nitrotoluol u . o-N itroanilin werden bei Anregung m it der grünen H g- 
Linic 7.5451A nach der Meth. von SSUSCHTSCHINSKI aufgenommen. Gleichzeitig 
m it dem K om binationsspektr. (RAMAN-Spektr.) w ird das Spektr. einer Fluorescenz 
Substanz aufgenommen, das als In tensitä tsstandard  dient, "wodurch die Belichtung kon­
trolliert u . korrigiert werden kann. Das so gemessene V erhältnis der In tensitä ten  der 
Kombinationslinien bei zwei verschied. Stellungen des Polaroids is t zum großen Teil frei 
von dem durch die veränderte Belichtung bedingten Fehler. D as S s u s c h t s c h i n s k i- 
Gerät w ird so verbessert, daß Polarisationsaufnahm en möglich sind. Verwendung von

92*
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Schirmen aus dünnem  geschwärztem Eisen s ta tt  aus Glas erhöht die In tensitä t. (3aßog- 
c k eh  JlaöopaTopun [Betriebs-Lab.] 16. 37—39. Jan . 1950. S taa tl. O pt. Inst.)

Le b t a o . 5063
G. S. Smith, Die Anwendung des polarographischen M aximum s in der analytischen 

Chemie. (Übersicht über neuere russische Arbeiten.)Die polarograpli. Maxima entstellen bei 
der Hg-Tropfelektrode infolge einer tangentialen  oder einer rotierenden Bewegung des 
wachsenden Hg-Tropfens. Als G rund fü r.d ie se  Bewegung wird eine ungleichmäßige 
Strom verteilung auf der Oberfläche des Tropfens w ährend der Polarisation angenommen. 
D adurch entstehen Unterschiede in  der O berflächenspannung. J e  nach der A rt der 
Polarisation kann das Maximum negativ oder positiv sein. Das sind die M axima erster 
Ordnung. Die der zweiten Ordnung -werden durch den Ausfluß des H g aus einer Capillarc 
verursacht. Die tangentiale Bewegung nach der zweiten Ordnung is t am  stärksten , wenn 
die Hg-Oberfläche keine Ladung ha t. Die M axima können durch Zugabe von Kolloiden 
z. B. 0,02% Gelatine beseitigt werden oder durch eine schnell tropfende Capillare (Tropf­
zeit 1—1,5 Sek.). Die durch eine erhöhte Polarisation entstehende Verringerung der 
Oberflächenbewegung hängt weitgehend von der N a tu r u . der A dsorbierbarkeit des ober- 
flächenakt. M aterials ab. An den polarograph. K urven  erscheinen oft zwei Wellen. Die 
zweite Welle w ird nur dadurch verursach t, daß die V erhinderung der Oberflächen­
bewegung des Tropfens aufgehört ha t, weil ein Potential erreicht worden is t, bei dem die 
adsorbierten Moll, abgestoßen werden. Der S trom  steig t plötzlich w ieder an. Methyl­
orange, M ethylviolett, Fuchsin u. andere Farbstoffe unterdrücken die Maxima zweiter 
A rt nicht, w ährend Agar-Agar, Gelatine, Tylose usw. bei allen Potentialen  die Maxima 
verhindern. (Chem. and Ind . 1949. 619—21. 3/9.) J . F i s c h e r . 5066

P. N. Kowalenko, Anordnung zur kombinierten elektrochemischen Analyse von Metallen 
■mit automatischer Umschaltung au f den Polarograplien. Ausführliche Beschreibung einer 
V orr., die eine K ontrolle der Potentialdifferenz u . der minim alen Strom stärke, die auto- 
m at. W eitergabe der Elektrolyselsg. nach E ntfernung der H auptkom ponente u . die 
gleichzeitige U mschaltung auf den Polarograph vereinigt. Mit dem beschriebenen Gerät 
w urde die Isolierung der Beimengungen m it anschließender polarograph. B est. in den 
System en Cu/Pb/Cd, B i/Pb u. Cd/Zn durchgeführt. In  einem techn. Betrieb durchgeführte 
U nterss. an Cu/Pb/Cd u. B i/Pb führten  zu guten Ergebnissen. (3aßOflCKan JlaöopaTopun 
[Betriebs-Lab.] 15. 1308—13. Nov. 1949. Rostow, Univ.) L e b t a g . 5066

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
E, Scheuer und F. H. Smith, Eine Betrachtung über Analysengenauigkeit. E s werden 

die A nalysenunterschiede von Austausch- u. Vergleichsproben bei Al-Legierungen, Weiß­
m etall u . Bronze sowie bei den E lem enten Cu, Mn, Zn u. Mg un tersucht. Je  kleiner der 
Geh. is t, um  so größer w ird die Abweichung. Die Genauigkeit is t m ehr von der H öhe des 
Geh. als von der A rt des einzelnen Elem entes oder der Legierung abhängig. Die spektro- 
graph. M ethoden scheinen bei Gehh. u n te r 0,1% genauer zu sein als die chemischen. Die 
Genauigkeit der gebräuchlichen U ntersuchungsm ethoden is t ein Kompromiß zwischen 
verlangter Genauigkeit, techn . E inrichtungen u. W irtschaftlichkeit. (M etallurgie [Man­
chester] 4 1 .44—46. Nov. 1949. In ternational Alloys L td .,bzw . ALAR Ltd.) S t e i n . 5100

E. Schulek und E. Pungor, Argentometrische Bestimmung der Chloride, Bromide und 
Rhodanide durch Zurücktitration unter Verwendung von Adsorptionsindicatoren. Als Ad- 
sorptionsindicator bei der R ück titra tion  des A gN 03-Überschusses m it K J-L sg. dient 
p-Alhoxy- oder p-Methoxychrysoidinchlorhydrat in  0 ,l% ig . alkoh. Lösung. Die Probelsg. 
m uß gegen den verw endeten Ind icato r neutral sein. Die Einwaage, die ca. 0,3—1,5 mg 
Chlorid, bzw. 0,8—4,0 mg Bromid, bzw. 0,6—3,0 mg Rhodanid en thalten  soll, w ird in 
10—20 cm 3 W. gelöst, nötigenfalls nach Zusatz von einem Tropfen Indicatorlsg. neutrali­
s iert, m it 10,00 cm 3 0,01nA gN 03-Lsg., 1 g N H 4N 0 3 oder K NO s verse tz t u . geschüttelt, 
b is sich das Ag-Halogenid zusam mengeballt ha t. D urch E rw ärm en auf 70—80° w ird die 
K oagulation  begünstigt. D ie erkalte te  Fl. w ird auf ca. 80—100 cm 3 verd., m it 6—8 Trop­
fen Indicatorlsg. versetzt u . m it 0 ,01nK J-L sg. ti tr ie r t , bis die rötliche Farbe über rein 
Gelb nach H im beerrot um schlägt. 1 cm 3 0,01nK J-L sg. entspricht 0,3456 mg CI', bzw. 
■0,7986 mg B r', bzw. 0,5801 mg SCN'. — W enn m it 0,002nA gN 03- u . K J-Lsgg. gearbeitet 
w ird, soll das Flüssigkeitsvol. nu r 30—50 cm 3 betragen u. die K oagulation des Nd. m it 
0,5 g K N 0 3 vorgenom men werden. Die erkalte te  Fl. w ird nach Zusatz von einem Tropfen 
Indicatorlsg. zunächst m it 0,002nH 2S 0 4 auf blaßrötliche Farbe eingestellt, auf ca. 40 cm 3 
verd. u . nach Zugabe von zwei weiteren Tropfen Indicatorlsg. m it 0,002nK  J-Lsg. titr ie rt. 
W enn die blaßrötliehe Farbe bei der T itra tion  n ich t zuerst in  Gelb übergeht, w ar die 
Lsg. zu sauer eingestellt. 1 c m 3 0,002nK J-Lsg. entspricht 69,12 y CI', bzw. 15,97 yB r', 
bzw. 11,60 ySCN', — Das Verf. w ird gestört durch K ationen u. Anionen, die auf Ag-
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Ionen reduzierend wirken [z. B. Fe(II)-Ionen]; durch K ationen, die schwer Iösl. H alo­
genide bilden oder un ter den bei der T itra tion  einzuhaltenden pH-Bedingungen als H ydr­
oxyd oder bas. Salz ausfallen; durch Phosphate u . B orate, die von den Ag-Ionen gefällt 
u. von dem A gJ adsorbiert werden u. dadurch einen Fehler von 10—20% verursachen. 
(Analytica chim. A cta [Amsterdam] 4. 109—17. April 1950. B udapest, Univ., In s t, für 
anorgan. u. analy t. Chem.) FORCHE. 5110

Clara Bergamini, Maskierung von Molybdänkomplexen durch Fluoridion. Spektral- 
photornelrische Untersuchung. Die Absorplionskurven der durch Red. von Phosphor-, 
Arseno- u. Silicomolybdatlsgg. erhaltenen blauen Komplexe weisen ein Minimum zwischen 
5000 u. 4400 A auf. Die K urve des Phosphorm olybdats unterscheidet sich von denen der 
beiden anderen Komplexe hauptsächlich durch einen U m kehrpunkt bei ca. 5500 A. Zu­
satz von N aF-Lsg. ru ft eine Farbverblassung der drei Lsgg. hervor. Bei Silicomolybdat 
ist die W rkg. am  stärksten . Bei den Phosphor- u . A rsenom olybdatkom plexen reagiert 
das Fluorion nur m it den M olybdatradikaien, beim  Silicomolybdat offenbar auch m it 
dem Koordinationselem ent un ter Bldg. von Silicofluoridionen. D a die E ntfärbung  dem 
BEER-LAMBERTschen Gesetz gehorcht, kann sie zur colorim etr. Best. von Fluorionen 
herangezogen werden. Zweckmäßig arbeite t m an hierbei m it dem bes. empfindlichen 
Silicomolybdatkomplex. (A nalytica chim. A cta [Amsterdam] 4. 153—58. April 1950. 
Florenz, Univ., In s t, für analy t. Chem.) FORCHE. 5110

R. W. Ruwinskaja, Bestimmung von Arsen in Mennige nach der spektralanalytischen 
Methode. Die spektralanalyt. quan tita tive  As-Best, in  Mennige (I) erioigt ohne .vorherige 
Behandlung der Betriebsproben. Das Spektrum  wird m it aktiv ierten  WechselstrombogeD 
bei 5 V zwischen Kohleelektrodcn angeregt. Die Expositionsdauer be träg t bei 2 mm 
E lektrodenabstand 1,5 M inuten. Die Linienschwärzung wird im  halbautom at. ZEiss- 
Mikrophotometer gemessen. Die E ichkurve entstam m t 9 Standarden m it 0,1—0,0005%  
As, die durch mechan. Vermischung von As20 3-Pulver u . W erk-I m it chem. genau er­
mitteltem  As-Geh. erhalten werden. Eine Vermischung m it As20 3-Lsg. is t n ich t zu emp­
fehlen. Als A nalysenpaar dienen die As-Linie A 2349,84 A u. die darauf folgende Linie 
des mol. E lektrodenspektrum s. Die Fehlergrenze beträg t ± 2 0 % . (3aD0gCKan JlaCopäTO- 
pnH [Betriebs-Lab.] 16.106—07. Jan . 1950. W iss. Forschungsinst, für Akkum ulatoren.)

Le b t a g . 5110
J. A. C. McClelland, Anwendungen des intermittierenden Wechselstrombogens {Abreiß­

bogen). 2. M itt. Bestimmung der seltenen Erden. (1. vgl. A nalyst 71. [1946.] 129.) Vf. be­
schreibt eine M eth. zur spektralanalyt. Best. kleiner Mengen seltener E rden einschließ­
lich Y, Sc u . Th  in  Mineralien, die zunächst in  üblicher W eise chem. aufgeschlossen 
werden. E ine A nreicherung u. Fällung der seltenen E rden  erfolgt durch Zugabe von 
Fe20 3, das gleichzeitig als S tandard  dient. N ach dem F iltrie ren  u . Glühen w erden die 
Oxyde m it K H S 0 4 verrieben im V erhältnis K H S 0 4:F e20 3 =  4 :1 , die Mischung in den 
K rater der G raphitelektroden gebracht, zum Schmelzen erh itz t u . auf die E lektroden­
kuppe verstrichen. J e  ein P aa r der so vorbereiteten E lektroden w ird für den A breiß­
bogen benutzt. Eichelelektroden ste llt m an in  gleicher W eise aus M ischungen von reinen 
Oxyden seltener E rden u. Fe20 3 her. Es werden die Em pfindlichkeit, Bezugslinienpaare 
u. Bestim m ungsgenauigkeit tabellar. angegeben. (Analyst 74. 529—36. O kt. 1949. 
London WC 2, Clement’s In n  Passage, Dep. of th e  G overnment Chemist.)

W e i t b r e c h t . 5110
A. I. Bussew, Bestimmung von Wismut in Aluminiumlegierungen. Zur Bi-Best. in 

Al-Legierungen m it Cu- u . Pb-G eh. w ird die Legierung in  HCl (1:1) ohne Erw ärm en 
gelöst. In  Lsg. gehen Al, Mg u. andere Elem ente, ungelöst bleiben Bi u. der größte Teil 
von Cu u. Pb. Bei n ich t genügend raschem  Auswaschen m it heißem W. u. F iltra tion  
sind die B i-W erte etwas zu niedrig. N ach Auflösung des R ückstandes in heißer H N 0 3( l : l ) u .  
Zugabe wss. Thioharnstofflsg. w ird Bi colorim etriert. Die Genauigkeit be träg t 0,02% . 
N i u. Mn stören n icht. Gegenüber den üblichen Methoden is t die D auer der B est. um  
das zweieinhalbfache herabgesetzt. (3 aB O S C K aa  JJaöopaTopiia [Betriebs-Lab.] 16. 
103—04. Jan . 1950.) L e b t a g . 5110

T. R. Scott, Anwendung der Ätherextraklion bei der Bestimmung von Uran. Auf die 
Verteilung von UU2(NU3)2 zwischen Ae. u . W. is t die Ggw. von Salzen, H N 0 3 u . stören­
den Stoffen von bedeutendem  Einfluß. Empfohlen werden Konzz. von 1 mol. Fe(NOs)3, 
das aussalzend w irkt, u . 3nH N O s, die nach jeder Ausschiittelung zu ergänzen is t. 3 Aus­
schüttelungen m it je  gleichen Voll. Ae. ergeben dann m ehr als 99%  A usbringung an  U. 
Störend sind große Gehh. von Phosphat, Sulfat u . F luorid, die durch Ausfällen des U 
m it N H 3 abgetrennt werden, ferner Zr, Ce(IV), Th u. viel V, die en tfern t werden müssen. 
Die Arbeitsweise m it colorim etr. B est. des U nach Zusatz von H 20 2 in  sodaalkal. Lsg. 
wird beschrieben. (A nalyst 74. 486—91. Sept. 1949. Melbourne, Scient. and Ind . Res. 
Org., Div. Ind . Chem.) '  BLUMRICH. 5110
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—, Die Bestimmung von Chrom in Ferrochrom> E in  Analysenverf. zur Best. von Cr 
in Ferrochrom  wird entwickelt, geprüft u. dem brit. Norm-Ausschuß als ein zu emp­
fehlendes Normverf. vorgelegt. Es w ird gezeigt, daß eine Ferrochromlegierung sowohl 
m it hohem als auch niedrigem C-Geh. für die Analyse durch R eißaufschluß m it H 2S04 
(1:1) m it nachfolgendem A brauchen m ittels H 3PÜ4 zers. werden kann. Diese Form  des 
nassen Aufschlusses wurde für alle n. handelsüblichen A rten  von Ferrochrom  unabhängig 
vom C-Geh. als geeignet gefunden; jedoch kann in  bestim m ten Sonderfällen, in denen 
der Si-Geh. anomal hoch ist, der Aufschluß verzögert u. unsicher werden. Das Verh. 
w ird daher fü r Ferrochrom  m it m ehr als 4%  Si nicht empfohlen. Das Verf. zur Cr-Best. 
beruh t auf O xydation durch Am m onium persulfat m it S ilbernitrat als K atalysator mit 
nachfolgender T itration  m ittels Eisenam m onium sulfat u . n. K alium dichrom at, wobei 
Barium diphenylam insulphonat als Ind icator benutzt wird. Es werden verschied. Eigen­
tüm lichkeiten der Analyse besprochen u. A nalysenresultate angegeben. (J . Iron Steel 
In s t. 163. 307—12. Nov. 1949.) HOCHSTEIN. 5110

Robert Bastian, Bestimmung von hohen Prozentgehalten K upfer m it einem Beckman- 
Spektrophotometer. Die M eth. benutzt die Eigenfarne des Cu2+-Ions in  HClÜ4-Lsg. u. 
arbeite t m it einer Genauigkeit von 1—3°/0(l. Um diese Genauigkeit bei Cu-Lsgg. mit 
einer E xtink tion  > 2  zu erreichen, w ird m it einer D ifferentialm eth. gearbeitet, bei der 
n icht W ., sondern eine Lsg. von 1,5000 g Cu in  100 cm 2 W . als Bezugslsg. benutzt wird, 
außerdem  wird noch m it einer größeren Schlitzweite des Instrum entes gearbeitet. Höhere 
Cu-Gehh. lassen sich dann gegen diese Null-Lsg. ablesen. Fe, Co, Ni, Cr stören in Konzz. 
bis zu 4%  die Genauigkeit der M eth. nicht. Die M eth. eignet sich bes. zur Cu-Best. in 
Bleierzen u. Phosphorbronze. (Analytic. Chem. 21. 972—74. Aug. 1949. Kew Gardens, 
N . Y., Sylvania E lectric Products, Inc.) F R E T z d o r f f . 5110

T. C. J. Ovenston und C. A. Parker, Beitrag zur speklralphotomelrischen Bestimmung 
von K upfer als JJiäthyldilhiocarbamat. Es w uraen die günstigsten Bedingungen lü r die 
spektralphotom etr. Best. geringer Mengen Cu in BeO m it Na-Diäthyldithiocarbamal (I) 
e rm itte lt. 1 g BeO wird m it H 2S 0 4 gelöst, die Lsg. durch Verd. auf 20 cm 3 auf einen 
Säuregeh. von 6,5 n. eingestellt, m it 10 cm 3 N H 4-Citratreagens (s. unten) u. un ter K üh­
lung m it 20 cm 3 14nN H 4OH versetzt. N ach Zusatz von 1 cm 3 l% ig . I-Lsg. wird vier­
mal m it je  2 cm 3 CC14 ausgeschütte lt u . der durch Glaswolle filtrie rte  E x trak t m it CC14 
auf 10 cm 3 bei 20° aufgefüllt. Die E x tink tion  dieser Lsg. w ird innerhalb einer Stde. im 
photoelektr. Spektralphotom eter bei 436 m p  gegen reines CC14 gemessen. Der Cu-Geh. 
wird einer E ichkurve entnom m en. Da die Färbung der Lsg. im  Licht schnell verblaßt, 
müssen alle M anipulationen u n te r möglichstem Lichtabschluß vorgenommen -werden. — 
F e zeigt in  Mengen bis zu 1 mg Fe2+ oder 3 mg Fe3+ keine Erhöhung der E xtinktion; 
größere Fe-Mengen führen jedoch zu beträchtlichen Fehlern. Mn, Bi, Co u. N i stören 
bereits in Mengen u n te r 1 mg. Die durch Ni u . B i verursach ten  Fehler können durch 
Vergleichsdiagramme korr. w erden; bei Co gelingt dies nur für Mengen bis zu 10 ps- 
D ie durch Sn, Pb u. Cd verursach te  T rübung der CCl4-Lsg. läß t sich durch F iltration 
beseitigen. — Z ur H erst. von reinstem  N H 4-Citratreagens werden 69 g Citronensäure- 
m onohydrat in  120 cm 3 W . gelöst; die Lsg. w ird m it 20 cm 3 14nNH4OH neutralisiert, 
m it 10 cm 3 l% ig . I-Lsg. versetzt u . zweimal m it je  20 cm 3 CC14 ausgeschütte lt. Die wss. 
Phase w ird noch so oft m it 2 cm 3 I-Lsg. versetzt u . m it CC14 ausgeschüttelt, bis das CC14 
farblos bleibt u . die wss. Lsg. frei von I is t (Prüfung m it Cu). Die I-Lsg. ist nu r einige 
Tage haltbar u . m uß in  einer braunen Flasche aufbew ahrt werden. (Analytica chim. 
A cta [Amsterdam] 4 .1 3 5 —41. A pril 1950. B ritish  A dm iralty, Royal N aval Sei. Service.)

FORCHE. 5110

b) Organische Verbindungen.

H. M. Rauen, G. Leonhardi und Marianne Buchka, Über die jodometrische Amino- 
stickstoffbestimmung nach Pope und Stevens. Die Ü berprüiung der M eth. von PO PE  u. STE­
VENS zur Best. des Amino-N (vgl. C. 1939. II . 2451) deckte bei Verss. m it einfachen Amino­
säuren einen system at. Fehler der M eth. auf. Befriedigende W erte  w urden nur in  einem 
bestim m ten K onzentrationsbereich (2 mg pro Ansatz) gefunden; unterhalb  dieses Bereichs 
wurde zu wenig, oberhalb zu viel Amino-N gefunden. D er Fehler läß t sich durch Ansetzen 
von Verdünnungsreihen einschränken. Der system at. Fehler, der bes. beim  Histidin 
ausgeprägt ist, w urde auch bei Di- u . Tripeptiden beobachtet. Clupein C -H ydrolysat, das 
90%  des Gesamt-N als Argtnin-N en thält, gibt einen viel zu hohen W ert; nach E n t­
fernung des Arginins geben die verbleibenden Monoaminosäuren W erte m it den system at. 
Abweichungen. Tryptophan u . Methionin lassen sich nach Zusatz genau bekannter Mengen 
Glykokoll oder Asparaginsäure bestim men. K leinere Mengen Mineralsalze stören nicht, 
wohl aber größere. Die empfindliche M eth. gesta tte t, die bei den ersten  hydrolyt. Ein-
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griffen in  das Eiweißmol. frei werdenden Aminogruppen nachzuweisen. (Hoppe-Seyler's 
Z. physiol. Chem. 284. 178—85. Dez. 1949. F rank fu rt a. M., Univ., In s t, für vegetative 
Physiologie.) K . F . M ü l l e r .

Wilhelm Dirscherl und Hans-Ulrich Bergmeyer, Quantitative polarographische Bestim­
mung des Acetaldehyds. Zur polarograph. Best. des in eine Bisulfitvorlage überdest. 
CHjCHO w ird dieser nach Freisetzen durch LiOH unm itte lbar polarographiert, wobei 
die 2 • 10-2 mol. L iH S 03-LiOH-Lsg. als Lcitsalz fungiert u . gleichzeitig den 0 2 aus der 
Lsg. fernhält. Verss. über die p H-Abhängigkeit der Stufenhöhe ergaben steil ansteigende 
W erte von pn 8 an m it einem M aximum zwischen 9 u. 10. D abei b e träg t das H albstufen­
potential — 1,80 V m it negativem Temperaturkoeff. u . is t konzentrationsunabhängig. 
Die Stufenhöhe nim m t m it der Zeit ab, die A bklingungskurve gehorcht in  1. N äherung 
den Gesetzen der monomol. R k. u . läß t sich auf den Z eitpunkt 0 extrapolieren. Die R eak­
tionsgeschwindigkeit nim m t m it steigendem p H zu, ihre K onstante erreicht bei p H 9,5 
u. 25° den W ert 1,3• IO-2 Min.-1. Auf G rund der extrapolierten Anfangswerte erhält 
man eine CH3C H 0-Eichkurve für W erte von 10-5 mol. an  aufw ärts, die streng linear 
verläuft u . den K oordinatennullpunkt schneidet. E s w ird versucht, die Ergebnisse hin­
sichtlich der p H-Abhängigkeit durch Vgl. m it ähnlichen Ergebnissen aus der L itera tu r 
zu erklären. Zum Schluß wird kurz darauf hingewiesen, daß bei der U nters, der zeitlichen 
Abnahme der CH3CHO-Stufe zuweilen eine Doppelstufe beobachtet wird. (Naturwiss. 
35. 220. 1948 [ausg. Jan . 1949]. Bonn, Univ., Physiolog.-chem. Inst.) N lEM ITZ. 5400

Wilhelm Dirscherl und Hans-Ulrich Bergmeyer, Zur Polarographie des Acetaldehyds. 
Vff. bringen eine eingehende Beschreibung u. Diskussion ihrer Verss., deren Ergebnisse 
in vorst. Ref.bereits vorweggenommen sind. Die do rt erw ähnte zeitliche A bnahm e der 
polarograph. Stufenhöhe in alkal. CH3CH0-(I)-Lsgg. is t durch die Aldolbldg. bedingt. 
Die Red. von I am  Hg-Tropfen fü h rt zu Ae., wie die Auswertung der Meßergebnisse im 
Verein m it Modellverss. ergibt. Die Stufenhöhe von I  w ird dirigiert durch den strom ­
begrenzenden Vorgang der O H -katalysierten D ehydratation in  der Diffusionsschicht am 
Hg-Tropfen, worauf die anomale Tem peratur- u . p H-Abhängigkeit hinweist. E s läß t sich 
durch Vgl. m it einer Indicatorstufe der hypothet. Diffusionsstrom berechnen. Aus dem 
Verhältnis des reinen Diffusionsstromes zum  hypothet. Diffusionsstrom w urde der H ydra­
tationsgrad von I in  wss. Lsg. errechnet, es ergab sich gu te  Übereinstimmung m it den 
UV-spektrograph. erm itte lten  W erten der L iteratur. (Ber. dtsch. chem. Ges. 82. 291—303. 
Aug. 1949.) N i e m i t z .  5400

George G. Mäher, Technik der Halbmikrobestimmung der Uronsäuren. App. zur Aus­
führung der U ronsäure (I)-Best. nach L EFEV R E u. TOLLENS, der eine H albm ikrobest, 
an pektinhaltigem  Material m it bis zu 10% I abw ärts erlaubt. Im  Gegensatz zu McCREADY 
u. M itarbeitern (C. 1948. I . 1346) führen Vff. die Zers, der I  m it 12,5%  HCl bei 150°, 
allerdings u n te r größerem Zeitaufwand, aus, da stärkere Säure in  Ggw. von verschied. 
Monosacchariden zu abweichenden Ergebnissen führt. (Analytic. Chem. 21. 1142—44. 
Sept. 1949. Fargo, N . D., N orth  D akota Agricult. Coll. and Expcr. S tat.)

M e t z e n e r .  5400
Hans Freytag, (unter M itarbeit von E. Konrad), Über die Anwendung der „Künstlichen 

Höhensonne — Original H anau" in der qualitativen Analyse. 2. M itt. Photoanalytischer 
Nachweis der Caslrix-Base (2-Chlor-4-dimelhylamino-6-methylpyrimidin). (1. vgl. Z. analyt. 
Chem. 103. [1935.] 334.) In  Fortsetzung früherer Unterss. w urde zum N achw. von 2- 
Chlor-i-dimethylamino-6-meihylpyrimidin (I), der als Mäusebekämpfungsmittel bekann­
ten CASTRix-ßase, folgendes Verf. ausgearbeitet: Die in Chlf. oder Bzl. gelöste- I- 
Base wird auf F iltrierpapier gebracht u. das Lösungsm. verjagt. D ann tüpfelt m an 
mit einer frisch bereiteten Lsg. von 200 mg Resorcin in 5 ml W ., dem 2,0 ml 0 ,lnN aO H  
zugefügt werden, an, zweckmäßig an  3 Stellen, die m ittels einer Maske aus UV-undurch- 
lässigem M aterial m it Dreiecksausschnitt so abgedeckt werden, daß eine Stelle unbedeckt 
bleibt, die zweite völlig verdeckt u . die d ritte  nur zur H älfte abgedeckt wird. H ierauf 
bestrahlt m an sofort m it direktem  UV (einer Analysenquarzlampe). N ach 30 Sek. bis 
2 Min. zeigen alle d irekt U V-bestrahlten Tüpfel im  filtrierten  UV eine charak terist. himmel­
blaue Fluorescenz. Liegt nu r wenig I vor, so erscheint die Fluorescenz an  den R ändern 
des Tüpfels, wo eine A nreicherung des Umsetzungsprod. sta ttfindet. Die alkal. Resorcin- 
Lsg. gibt auf F iltrierpapier nach UV-Bestrahlung eine weiß-leuchtende Fluorescenz. 
Erfassungsgrenze: 0 ,6 y/0,01 ml, Grenzkonz.: 1 :16666. Aus Gemischen m it organ. Sub­
stanzen wird I  nach Alkalisieren m it Chlf. ausgeschüttelt. F e tte  stören die R k. nicht. 
(Z. analyt. Chem. 129. 366—72. 1949. Fulda.) FREYTAG . 5400

L. Hough, J. K. N. Jones und W. H. Wadman, Quantitative Analyse von Zucker­
gemischen durch Verteilungschromatographie. 4. M itt. Die Trennung der Zucker und ihrer 
Methylderivate an Säulen gepulverter Cellulose. (3. vgl. J .  chem. Soc. [London] 1949.1659.)
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Es wird gezeigt, daß sich (gestellte) Mischungen von Zuckern u. von m ethylierten Zuckern 
durch V erteilungschromatographie an Cellulosepulver (hergestellt durch Verreiben von 
aschefreien WHATMAN-Filtern durch ein 80-Maschensieb) m it durchschnittlich 96%  Rück­
gewinnung ah  reinem Prod. trennen  lassen, falls die einzelnen K om ponenten deutlich 
verschied. Rg-W erte besitzen. F ü r  die m eisten Trennungsverss. von einfachen Zuckern 
wurde als bewegliche Phase m it W. gesätt. n-Butanol verw endet. F ü r die Trennung man­
cher Zucker, wie Galaktose oder Glucose, die in m it W. gesätt. Butanol niedrige Rg-W erte 
besitzen, w urden m it Erfolg Isopropylalkohol-W ., A ceton-W . u. A. als Lösungsmittel 
herangezogen. Die Trennung von m ethylierten Zuckern an  Cellulose, die durch Verwendung 
von m it W . gesätt. Butanol unbefriedigend verläuft, gelingt gu t m it Leichtpetroleum-n- 
Butanol (60: 40). Tetram ethylhexosen u. T rim ethylpentosen lassen sich so gu t von den 
teilweise m ethylierten Produkten  trennen. — Die Adsorptionssäule (3,8 cm Durchmesser, 
51 cm Länge), deren B rauchbarkeit durch Farbstofflsgg. geprüft w ird, w ird vor dem 
Trennungsvers. m it dem Lösungsm. g e trän k t; die Zuckerm ischung, die in  möglichst 
wenig W. gelöst is t, wird auf d ie  Säule gegeben. Das E lua t w ird in 5 cm 3-F raktionen in 
einer autom at.,w echselnden Auffangvorr. aufgefangen u. kleine Proben werden papier- 
chrom atograph. auf R einheit un tersucht. Die reine K om ponenten enthaltenden E luate 
werden vereinigt. Die Säulen können nach dem Auswaschen m it Lösungsm . w ieder ver­
w endet werden. Es wurden folgende M ischungen getrenn t: L-Rhamnosehydrat (I) (Rg =  
0,30) u . L-Arabinose (II) (Rg = 0 ,1 3 ) ;  d -Galaktose (III) (Rg = 0 ,0 7 ) ,  II, v-Ribose (IV) 
(Rg = 0 ,2 1 ) u .  I ; III, II, IV u. l -  Rhamnose; (m it W . [ +  wenig N H 3] u. gesä tt. Butanol als 
beweglichen Phasen). I, II  u. II I  (m it A ceton-W . [95,5] u . m it Isopropylalkohol-W . [9 : 1] 
als beweglichen Phasen); II  u . I  (95%ig. A.). 2.3.4.6-Tetramethyl-v-glucose (Rg =  1,00), 
2.4.6-Trirnethyl-D-glucose (R g = 0 ,7 6 ) ,  2.4-D im ethyl-v-xylose (Rg =  0,66) u . 2.4-Di- 
methyl-o-galaktose (Rg =  0,40) (m it Leichtpetroleum -n-B utanol [60 : 40] als beweglicher 
Phase). In  allen F.ällen w urden durch die Trennung die reinen, krist. Kom ponenten er­
halten. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 2511—16. Okt. Bristol, Univ.) K . F , M Ü LLER. 5400

D. J. Bell und Anne Palmer, Die quantitative Analyse von Mischungen von 1.3.4.6- 
Telramethyl-, 1.3.4-Tiim ethyl- und 3.4-Dimethylfructose durch Verteilungschromalo- 
graphie. Ausführlichere Fassung der (C. 1950. I .  1389) referierten A rbeit m it Angabe 
von experimentellen Einzelheiten u . Beleganalysen, sowie Vgl. von spezif. Rotation, 
Brechungsindex, R f-W ert u . OCHj-Geh. reiner m ethylierter D-Fructosen m it L iteratur­
angaben u. m it den D aten  der nach Chromatograph. T rennung erhaltenen Produkte. 
(J . ehem. Soc. [London] 1949. 2522—25. O kt. Cambridge, Biochem. Labor.)

K. F . Mü l l e r . 5400
G. Harvey Benham und Virginia E . Petzing, Colorimetrische Methode zur Bestimmung 

von Kohlenhydraten. Maltose. Anwendung der M olybdänblau-Rk., wie sie von BENHAM 
u . DESPAU L (Analytic. Chem. 20. [1948.] 933) für die B est. kleiner Mengen Glucose (I) 
benutzt w urde, auf Maltose (II) u . Gemische von I u . II. Bei einem unbekannten Gemisch 
von I  u . II  w ird zunächst die A bsorption der blauen F arbe  vor der H ydrolyse (Wfe rt für 
I allein) ,u. anschließend nach vollständiger H ydrolyse (W ert fü r die Summe: ursprüng­
liche I -f- I, die durch die hydrolyt. Spaltung der II erhalten wird) gemessen. Die H ydro­
lyse w ird durch ls td . E rh itzen  der zu untersuchenden Lsg. m it 10%ig. HCl auf 100“ im 
Autoklaven bew irkt. Mit Hilfe der von Vff. angegebenen Gleichungen läß t sich der Pro­
zentgeh. an  I u . II  errechnen. (A nalytic. Chem. 21. 991—93. Aug. 1949. Chicago, Hl., 
Hlinois In s t, of Technol.) ___________________  FRETZD O RFF. 5400
Johannes Hoppe, Analytische Chemie. 5. verb. Aufl. Bd. 1: Reaktionen. Bd. 2: Gang der qualitativen 

Analyse. B erlin: de Gruyter. 1950. (135 S. u. 166 S.) kl 8° “ Sammlung Göschen Bd. 247, 248. 
Je  D il 2,40.

R. T. Williams, P artition  chromatography. London: Bentley House. 1949. s. 6,—.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Lincoln T. W ork, Zerkleinern und Mahlen. L iteraturübersicht 1948/49 im  Anschluß 
an  die C. 1 9 5 0 .1. 1389 referierte A rbeit des Verfassers. — 59 Z ita te . (Ind . Engng. Chem. 
42. 26—28. Jan . 1950. Maplewood, N . J.) GERHARD GÜN TH ER. 5824

Joseph C. E igin, Lösungsmittelextraktion. L iteraturübersicht 1948/49 im  Anschluß 
an die C. 1 950 .1 .1890 referierte A rbeit des Verfassers. — 131 Z itate. ( Ind . Engng. Chem. 
42. 47—51. Jan . 1950. Prineeton, N . J ., Univ.) GERHARD GÜNTHER. 5860

T. J .  W alsh, BochlemperaturdestiUation. L iteraturübersicht 1947/48, bes. über Theorie 
u . Berechnungsgrundlagen auf dem Gebiet der D est. u n te r n. D ruck. — 47 Z itate. (Ind.. 
Engng. Chem. 41. 25—27. Jan . 1949. Cleveland, O., Case In s t, of Techn.)

Ge r h a r d  Gü n t h e r . 5864
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M. R. Cannon, Eine neue Füllkörper packung fü r  Destillierkolonnen. Die neuen Füll­
körper bestehen aus schm alen M etallstücken, in die pro Qudratzoll 1024 Löcher ein­
gestanzt sind. Die M etallplättchen sind zu H albzylindern verform t, deren E cken u. K anten  
eingebogen sind, um eine einwandfreie u . reproduzierbare Füllung zu gewährleisten. Die 
Füllkörper w urden in Glaskolonnen von 2 u. 4 Zoll lichter W eite ausgetestet, un ter Ver­
wendung des Gemisches N -Heptan/M ethylcyclohexan, wobei B etriebsinhalt, optim ale 
Dampfgeschwindigkeit, D ruckverlust, E instellzeit für das Gleichgewicht u . Bodenwert 
gemessen wurden. Die Bodenwerte lagen zwischen 1,3—2,1 inch, u . das Gleichgewicht 
wurde im  M ittel bereits nach 2 Stdn. erreicht. Die neuen Füllkörper sind einfach in ihrer- 
Herst. u. sehr billig. (Ind. Engng. Chem. 41. 1953—55. Sept. 1949. Pennsylvania S tate  
College, S tate  College, P a . ) ___________________ N o w o t n y .  5864

Henry Guiot & Fils, Marne, Frankreich, Abkühlen von Laugen a u f Kristallisations- 
lemperalur. Zur A bführung der m eist beträchtlichen la ten ten  W ärm e (von den m eist 
exotherm en R kk.) u. der K ristallisationsw ärm e wird die Lauge aus dem Reaktionsgefäß 
oder Mischer durch ein R ohr an die Decke eines A bkühlraum es gepum pt, wo sie durch 
eine Düse nach un ten  in  dessen kalte L uft versprüht w ird. Eine die Düse umgebende, sich 
nach un ten  kon. erw eiternde H ülle verh indert das B esprühen der W ände des Raum es 
u. richtet den versprühten  Strahl in ein Sammelbecken, aus dem die gekühlte Lauge in 
das Reaktionsgefäß oder den Mischer zurückström t. Die W ände des Abkühlraum es werden 
gekühlt, aber nu r so weit, daß die sich darauf nicdcrschlagenden Flüssigkeitsnebel ab ­
laufen ohne zu kristallisieren. — Abbildung. (F. P. 953 668 vom 1/10. 1947, ausg. 12/12. 
1949.) S c h r e i n e r . 5867

Jeffrey Mfg. Co., 0 ., übert. von: Edmund F. Fader, Philadelphia, Pa., V. St. A., 
Kontinuierliche Reaktionen in vibrierender Reaktionskammer. Zwecks D urchführung von 
Rkk. in einem flüssigkeitsähnlichem B ett en thält der geneigte R eaktionsraum  eine Reihe 
von treppenförm igen, den K on tak t tragenden E inbauten , wobei diese über den Mantel 
dauernden E rschütterungen ausgesetzt werden. Das um zusetzende Gas ström t im Gegen­
strom, durch E inbauten  gelenkt, durch den bewegten K atalysator. (A. P. 2 498 405 vom 
11/3.1946, ausg. 21/2.1950.) S t e i l . 5897

Universal Oil Products Co., Chicago, Hl., übert. von: Charles V. Berger, Minneapolis, 
Minn., V. St. A., Regelung der Temperatur bei der Regenerierung von ausgebrauchten K ataly­
satoren. Die Regenerierung der K atalysatoren erfolgt in einer Kam m er, in der sie durch das 
oxydierende Gas in ständig wallender Bewegung gehalten werden. Um eine Überhitzung 
der K ontaktm assen zu verhindern, w ird kontinuierlich ein Teil derselben abgezogen, 
an indirekt gekühlten R ohren entlang geleitet u . dann durch Luft oder ein anderes Gas 
wieder in die Regenerierkam m er eingeschleust. Auch hierbei streicht das m it K on tak t 
beladene Gas an  den gekühlten Flächen entlang. — Zeichnung. (A. P. 2 492 948 vom 
5/10. 1945, ausg. 3/1. 1950.) ____________________  J- S c h m id t. 5897

F. H. Colvtn and F. A. Stanley, G rindingPractlce. 3 rd ed . New Y ork: McGraw-Hill Book Comp.; London:
McGraw-Hlll Publ. Comp. 1950. s. 82,— .

III. Elektrotechnik.
R. H. Barfield, Erhitzung durch Hochfrequenz in  der Industrie. Es wird eine Zu­

sammenfassung der grundsätzlichen Eigg. induktiver u . dielektr. E rhitzung gegeben u. 
die industrielle Anwendung an  einigen Beispielen gezeigt. Bei der induktiven E rhitzung 
permeabler Stoffe is t eine Vorausberechnung der Eindringtiefe infolge der tem peratur- 
abhängigen Perm eabilität schlecht möglich; m an ist daher auf em pir. W erte angewiesen. 
Für nichtperm eable Stoffe lassen sich Beziehungen für Sekundärw iderstand, Phasen­
winkel u . W irkungsgrad angeben. Folgende Frequenzbänder werden verw endet: für Stahl- 
Schmelzöfen 0,5— 10 K H z, zur O berflächenhärtung von Stahl 10—500kH z. Die dielektr. 
E rhitzung nichtleitender Stoffe erfolgt im gesam ten Stoffvolumen. W egen der Proportio­
nalität. von Erw ärm ung pro Volumeneinheit u . Frequenz ist sie nur m it hohen Frequenzen 
durchführbar. Die gu t brauchbaren Frequenzen um  300 MHz können m it Leistungen von 
50 kW erzeugt werden. E ine E inrichtung zur H ärtung  von Z ahnrädern (15 kW , 450 kHz) 
wird eingehend besprochen. F ü r die dielektr. E rhitzung werden folgende w ichtige An­
wendungen genannt: H ärtung  (Polymerisation) von Phenolharz-Preßm assen, H erst. 
von Holzverleimungen u. Furnierungen, Trocknung von Form kernen in  der Gießerei­
technik,Trocknungen in der N ahrungsm ittelt echnik. (J .  In s t. P roduct. E ngr. 2 9 .165—85. 
April 1950.) A. E n g e l . 5966

—, Elektronische Stichflamme schneidet Löcher in Ziegelsteine. J .  D. COBINE (General 
E lectr. Comp.) entwickelte eine Anordnung, die sehr hohe Tempp. zu erzeugen gesta tte t. 
Am Ende einer konzentr. Rohrleitung wird m it Hochfrequenz (f =  10* MHz) ein elektr.
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Bogen erzeugt, in dem eingeführtes N s oder C 02 dissoziert. Beim A uftreffen der Stich­
flamme auf einen K örper entstehen durch W iedervereinigung der Atome H itzegrade, die 
wesentlich über dem F . von W liegen. (Blast Furnace Steel P lan t 38. 105. Jan . 1950.)

A. E n g e l . 5968
Gerhard U. Schubert, Uber eine in  der Theorie der elektrischen Schmelzsicherungen 

auftretende Lösung der Wärmeleitungsgleichung. F ü r den Fall eines linearen langen Leiters, 
eingebettet in  ein unendlich ausgedehntes isolierendes Medium, w ird die WTirmeleitungs- 
gleichung m ittels LAPLACE-Transformation' reehner. behandelt. Aus einer als Integral- 
darst. angegebenen Lösung w erden Reihenentwicklungen hergeleitet, die das raum zeit­
liche Tem peraturfeld zu Beginn des Heizens u. nach längerer D auer beschreiben. Infolge 
der W ärm eleitung im Isolator verlangsam t sich die Tem peraturzunahm e im D raht, nach 
längerer H eizdauer w ächst die Temp. nu r noch logarithmisch. (Z. angew. Physik 2,174—79. 
April 1950. München, TH , Labor, für Techn. Phys.) R e u s s e . 5978

Erich Wintergerst, Über die Schmelzzeit von Schmelzsicherungen. Das Problem der 
Schmelzzeit von Sicherungen w ird theoret. untersucht. Im  einzelnen w ird berechnet: 
der W ärm eübergang von der D rahtoberfläche an ein Gas durch W ärm eleitung u. Kon­
vektion sowie durch S trahlung. AVeiter w ird behandelt die W ärm eableitung an  den Enden 
des D rahtes sowie diejenige von der Oberfläche des D rahtes an  einen festen Körper. 
Das gleichzeitige A uftreten  der verschied, therm . Vorgänge wird einer besonderen B etrach­
tung unterzogen u. festgestellt, daß die theoret. erm ittelten  W erte gu t m it den Meßergeb­
nissen übereinstimmen. (Z. angew. Physik 2. 167—74. April 1950. München, TH, Labor, 
für Techn. Phys.) REUSSE. 5978

G. Haase, Die Getterwirkung dünner Barium film e bei liefen Drucken. Die U nters., ob 
dünne Ba-Filme, die bei D rucken oberhalb 1 0 "0 ’Torr als G etter w irken, auch bei Drucken 
unterhalb  1 0 "6 Torr die gleiche W rkg. ausüben. Das Ba w urde für die Verss. einer drei­
fachen V akuum dest. unterzogen, um  es vor seiner Benutzung als G etter völlig zu ent­
gasen. E s kann gezeigt werden, daß derart vorbereitetes B a bis zu D ruekw erten von 10"8 
T orr Getterwrkg. ausübt. Sofern die Ba-Schichten im H ochvakuum  hergestellt werden, 
können sie nur bei Zim mertemp. benutzt werden. In  A r kondensierte Film e werden zweck­
mäßig m it fl. Luft gekühlt. (Z. angew. Physik 2 .188—91. April 1950. Frankfurt/M ., Univ., 
In s t, für angew andte Phys.) R e u s s e . 5988

Adolf Boeseh, W ien, Österreich, Regelung der Ionenwanderung bei der Elektrodialyse. 
Den K ationen-Diäphragm en einer gewöhnlichen Elektrodialysezelle wird ein Metall­
g itte r als H ilfselektrode vorgelagert, das, wenn R egelbarkeit erw ünscht is t, über einen 
Regel w iderst and an  die K athode angeschlossen ist. F ü r eine bestim m te Salzisg. genügt 
ein konstanter W iderstand zwischen K athode u. G itter; in  diesem Falle kann der W ider­
stand  auch durch entsprechende W ahl der Maschenweite des G itters ersetzt werden. 
(Oe. P . 165 201 vom 29/10.1948, ausg. 10/2.1950.) SCHREINER. 5955

Maschinenfabrik Oerlikon, Zürich-Oerlikon, Schweiz, Bipolarelektrode fü r  elektro­
lytische Wasserzersetzer. D urch Faltung der Vorelektroden sind K anäle gebildet, von denen 
die einen den gashaltigen Elektrolyt (I) nach oben abström en, die anderen den entgasten I 
von un ten  her Z u s t r ö m e n  lassen. (Schwz. P . 263 970 vom 26/6. 1948, ausg. 16/12. 1949.)

B r Au n i n g e r . 5957
Metallwerk Plansee Ges. m. b. H., R eutte, Tirol, Österreich, Konlaklwerkstoff. Zur 

Lichtbogenlöschung an elektr. Schaltern u .  dgl. w ird der K ontaktw erkstoff durch Sin­
terung  oder D rucksinterung eines Pulvers von Cu, Ag, Au oder deren Legierungen (gegebe­
nenfalls nach E rsatz bis zu 90% aurch  W oder Mo oder deren Carbide) nach Zumischen 
von bis 40, bes. 15% B-Carbid oder N itrid  oder einem Gemisch von beiden hergestellt. 
(Oe. P. 164 423 vom 16/2. 1946, ausg. 10/11. 1949. D. Prior. 11/1. 1943.)

B. S c h m id t . 5979
Ziegelei Graf Enzenberg, Siebeneich, Terlan bei Bozen, Italien , Heizwiderstand. 

E lektr. „Capillarleiter“ m it spezif. W iderstand von 102—106ß m m 2m " 1 werden durch 
Überziehen eines pulverigen M etalls m it nichtm etall. oder eines gepulverten N ichtm etalls 
m it metall. Oberflächen u. anschließendes S in tern  hergestellt. 6 Beispiele: 1. Oxydieren 
von Zr durch Glühen an L u ft; 2. Phosphatisieren von F e; 3. Oxydieren von m it Zr be­
schichtetem  W ; 4. Oberflächliches Umwandeln von Ti-Oxyd in -Carbid; 5. Mischen von 
Zr m it Ton; 6. Abkochen von 1 Teil A l-Pulver von bis 0,06 mm Korngröße m it der 6 fachen 
Menge W ., E indam pfen u n te r oberflächlicher O xydation, Zusatz von 1 Teil Tonpulver 
gleicher Korngröße, Pressen m it 1 t/c m 2 zu S täben von 60 m m  Länge u. 10 mm D urch­
messer, Sintern in  K ohlepulver bei 850—900° u n te r Anstieg der Temp. in  40—80 Sek. 
auf 1250—1300». (Oe. P. 165 245 vom 4/9. 1947, ausg. 10/2. 1950. I t .  Prior. 6/9. 1946.)

B. Sc h m id t . 5981
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Ferruecio Luseia, Brescia, Italien , Bleiakkumulalor. Bei großer Lebensdauer des 
Akkumulators w ird die Sulfatisierung der nicht am algam ierten K athodenpla tten  bei 
Entladung verhindert u . die K apazität (bzw. auf gleiche Entladezeit) um  40—50% erhöht, 
wenn der E lektrolyt bzw. die zur H erst. der K athode dienende Paste  z. B. 2—4 bzw. 
3% Zn- oder Cd-Sulfat en thält. — 2 Beispiele, 3 Schaubilder. (Oe. P. 166 183 vom  11/9. 
1946, ausg. 26/6.1950, I t .  Priorr. 10/7.1942,14/4.1943 u. 12/9.1945.) B. S c b o o d t . 5985

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Gleichrichterröhre. Gas- oder 
dampfgefüllte Köhren m it G raphitanode werden dadurch in  hohem Maße rückzündungs­
frei gemacht, daß die Anode (z. B. ein 8 cm  langer Zylinder von 2 cm Durchmesser) bei 
0,1—1 A ./cm 2 Strom dichte (z. B. bei 15 A u. 130 Volt) 1—60 (z. B. 30) Min. lang im 
Fluoridbad (z. B. in  geschmolzenem, nicht ganz H 20-freiem  K H F S) anod. poliert w ird. 
(Oe. P. 165491 vom 15/10.1947, ausg. 10/3.1950. Holl. Prior. 15/3. 1943.)

B . S c h m id t . 5989
General Electric Co., New York, N . Y., V. St. A., übert. von: Alfred H. M cKeag und 

Peter W. Ranby, N orth  W embley, England, Phosphorescierendes Erdalkalihalogenphosphat, 
bestehend aus einer Grundform, einem Erdalkali m it CI, Br, F  u. deren Mischungen u. 
als A ktivator Sb, Bi, Sn, Pb u. deren Mischungen. Als ergänzender A ktivator w ird bis zu 
10% Mn zugesetzt. (A. P. 2 488 733 vom 16/7. 1947, ausg. 22/11. 1949. E. Prior. 17/6. 
1942.) N e b e l s i e k . 5989

Fansteel MetallurgicalCorp., übert. von: Stanley S. Fry, N orth  Chicago, III., V. S t. A., 
Selentrockengleichrichter. Zur Erzeugung einer künstlichen Sperrschicht w ird eine Träger­
platte m it grauem  kristallinem  Se bedeckt, dessen Oberfläche 5 —15 Sek. lang m it heißem 
Cyangas behandelt u . hierauf m it einer Gegenelektrode versehen. (A. P. 2 493 241 vom 
11/11.1944, ausg. 3 /1 .1950 .) KESSEL. 5991

Westinghouse Electric Corp., E ast P itttsburgh , Pa., übert. von: Earl D. W ilson, P itts ­
burgh, Pa., V. St. A., Selengleichrichter fü r  Schwachstrom. Mindestens eine Seite eines 
0,01 inch dicken Ni-Bleches wird durch Tauchen in geschmolzenes Se (350°, 0,01%  Br 
enthaltend) m it einer ca. 0,002 inch dicken Se-Schicht überzogen. Auf die Se-Oberfläche 
wird ein CdS-Film aufgedam pft, darüber durch Sublimation eines Metalldampfes eine 
Gegenelektrode von 0,0001 inch Dicke aufgebracht u. m it einer Lage steifen Papiers 
bedeckt. Aus diesem großflächigen Selengleichrichter werden kleine G leichrichter aus­
gestanzt u. in eine ehem., das Gegenelektrodenmaterial lösende Lsg. getaucht. (Can. P. 
462 729 vom 17/4. 1947, ausg. 24/1. 1950. A. Prior. 10/5. 1946.) S c h r e i n e r . 5991

Hartford National Bank & Trust Co., H artford , Conn., V. St. A., übert. von: Josephus 
Antonius Maria Smelt, Eindhoven, H olland, Magnetische Massekerne werden hergestellt 
durch Pressen von Form körpern aus pulverisiertem  Fe-, Cu- oder Zn-Oxyd m it einem 
organ. Bindem ittel (z. B. K artoffel- oder Weizenmehl oder Nitrocellulose) u . Ausglühen 
bei ca. 1150°. (A. P. 2 499 789 vom  19/9. 1945, ausg. 7/3 . 1950. Holl. Prior. 16/6. 1942.)

K e s s e l . 5993

IY. Wasser. Abwasser.
Franz Pöpel, Das Wasser und seine Beziehung zur Wasserversorgung. V ortrag. Vgl. 

der westeuropäischen Verhältnisse m it der Lsg. der W.- u . Abwasseifragen in A merika. 
(Gas- u. W asserfach 90. 393—98. 31/8. 1949. S tu ttgart.) M a n z . 6012

G. M. Fair, J. C. Morris, Shik Lu Chang, J. Weil und R. P. Bürden, Das Verhalten des 
Chlors als Entkeimungsmittel bei Wasser. Vif. behandeln zunäcnst die Hydrolyse u. das 
HCIO- u. CIO'- Gleichgewicht. Da m it elem entarem  freien CI nur bei pn <  3 u .e iner Konz, 
von m ehr als 1 g /L iter zu rechnen is t, ergeben sich als Entkeim ungsm ittel in  der Regel 
HCIO u. CIO' (ersteres 80mal stärkere W rkg.). H ypochlorite w irken wie Chlorgas. Die 
starke W rkg. des Chlores w ird auf die stärkere W rkg. des HCIO auf die Zellen der B ak­
terien zurückgeführt. Bldg. u . Entkeimungswrkg. der Chloramine w erden w eiterhin 
besprochen. Als w ichtigste Fak toren  bei der A btötung einer bestim m ten A rt von Organis­
men werden bezeichnet u . dafür Berechnungsgleichungen angegeben: B erührungszeit, 
Konz, der Organismen, Konz, des Entkeim ungsm ittels, Temp. u. A rt u. Zustand des 
Entkeim ungsm ittels. Abschließend wird festgestellt, daß die W rkg. des Chlores auf ver­
schied. A rten von Organismen sehr verschied, ist. (J . Amer. W ater W orks Ass. 40 .1851.1948; 
referiert nach Gas- u . W asserfach 90. 371. 15/8. 1949.) G e b a u e r . 6018

K. W . Pepper, Ionenaustauschharze. K urze Beschreibung der neueren Ionenaustausch­
harze, der Gleichgewichte u. K inetik  des lonenaustauschs u. seiner Anwendungen. — 
Hervorzuheben ist, daß durch Verwendung eines Gemisches von s ta rk  saurem  K ationen­
wasser u. s ta rk  bas. A nionenaustauscher ein W. m it der spezif. Leitfähigkeit 1 - IO- 8 Ohm 
u. besser m it nu r e in e m  F ilter erhalten werden kann; vor der Regeneration werden die
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beiden Austauscher durch F lotation (Salzsole) voneinander getrennt. (School Sei. Rev. 31.
164—75. März 1950. Teddington, Middlesex, J . S. I . R ., Chem. Res. Labor.) CORTE. 6024

M. Kehren, Reinigung textiler Abwässer. Behandelt wird die Abwasserreinigung nach 
dem Niersverf. (Niers entspringt bei W anlo, linksrhein. Gebiet, u. m ündet in  die Maas), 
das m it 5 Stufen arbeitet. Die erste Stufe dient der Vorklärung, die den H aup tte il der 
grobmechan. Verunreinigungen abscheidet. In  der anschließenden zweiten Stufe w ird das 
Abwasser in einer geeigneten Vorr. (Abb.) m it Gußeisenspänen u. L uft in B erührung 
gebracht, wobei sich E isen-(III)-hydroxyd bildet, das flockend w irk t. Im  allg. is t die 
Ausfällung der Schmutzstoffe kurz nach dem Verlassen des Fällungsbeckens (d ritte  Stufe) 
beendet. Z ur Entfernung sauerstoffzehrender fäulnisfähiger Substanzen,"die nur auf biolog. 
Wege beseitigt werden können, w ird noch eine v ierte  Stufe eingeschaltet. Diese Stufe 
sieht eine Anlage m it T ropfkörpern oder eine durch K om pressorenbelüftung un terstü tz te  
Behandlung vor. Die fünfte Stufe d ient der Abscheidung des angefallenen biolog. Schlam­
mes. Eingegangen w ird ferner auf die R en tab ilitä t des N iersverf. sowie auf Abwasser­
sorgen in der Schweiz. (Melliand Textilber. 31. 363—66. Mai 1950.) P . E c k e r t .  6042

G. Batta und Edm. Ledere, Untersuchungen über hochbelastete Tropfkörper. E in  Ver- 
suchstroptkörper halbtechn. Ausmaßes von 1,5 m H öhe ergab m it häuslichem  Abwasser 
eine m ehr als 50%ig. V erm inderung von O xydierbarkeit u . O 2-Zehrung u. etw a gleichen 
Reinigungsgrad als ein T ropfkörper der K läranlage von 2,5 m  Höhe. Mit R ücknahm e des 
Ablaufes w urde bei Belastung 3 :1  u . 5 :1  80%  Ausreinigung erreicht. Das m ittlere D rittel 
des K örpers is t hinsichtlich Abnahm e des K M n04-Verbrauches weniger w irksam  als die 
obere u. un tere  Schicht. (Chim. e t Ind . 62 .349—53. O kt. 1949. L üttich , Univ.)

Ma n z . 6042

V. Anorganische Industrie.
Arturo Paoloni, Die Fabrikation der Bariumverbindungen im  elektrischen Ofen. Über­

blick über die A usführung verschied. R kk. zur Erzeugung von Ba-Verbb. in  elektr. Öfen 
von verschied. Typus u. Vgl. m it der A usführung in  brennstoffbeheizten Öfen. E s wird 
empfohlen, die einst in techn. M aßstab ausgeführte H erst. v . Ba-Carbid aus dem der 
Melasseentzuckerung entstam m enden BaCOa in verbesserter Form  wiederaufzunehmen, 
wobei es außer zur W iedergewinnung des Ba(OH)2 auch zur H erst. von Ba-Cyanid, 
-Cyanamid u. -Pb-Legierung verw endet werden könnte. Ferner w ird besprochen: H erst. 
von Ba-Oxyd  aus BaCOa; von B a-Sulfid  aus Schwerspat m it C, von Ba-Ferrit aus BaCOs ; 
von Ba-Silicid  aus BaC2 oder B aC 03 m it S i0 2, Si oder SiC; von B a-A lum inal, das, in  W. 
lösl., zur W asserreinigung geeignet is t. ( J .  Four électr. Ind . électrochim . 58. 55—57. Mai- 
Ju n i; 82—84. Juli/Aug. 1949.) METZENER. 6130

Soe. Technique de Recherches et d’Exploitation, Seine, Frankreich (Erfinder: Spindler),
Ausschalten der Gefahr der Explosion von N H tNOa. N ach den A rbeiten von  SPINDLER 
(Bulletin du Laboratoire M aritime de D inard du Muséum national d’H istoire naturelle, 
Lieferung X X V III, Dez. 1946) verläuft die B ru ttozers. N H 4N 0 3 =  N 20  +  2 H 20  über 
folgende Zwischenstufen: N H 4NOa =  H O -N H 2 (Hydroxylamin) +  H O-N O  (salpetrige 
Säure). Das H O -N H 2 geht in  Ggw. von H 2C0 (Formaldehyd) in  H O —N = C H a (Formald- 
oxim) über, das m it der bereits entstandenen H O-N O  vorübergehend H O —N = C H —NO 
(M ethylnitrosolsäure) oder/u. H O —N = C H —N 0 2 (M ethylnitrolsäure) b ildet, die beide 
als Derivv. der HO—N = C  (Knallsäure) die gefährlichen K örper darstellen. D a andererseits 
nach A rt der pflanzlichen Assim iliation aus N 2 u. CO organ. Substanzen (darun ter auch 
HjCO) en tstehen können, m uß zur Beseitigung der Explosionsgefahr w ährend H and­
habung, T ransport u . Lagerung von  N H 4N 0 3 die Ggw. (oder M öglichkeit zur Bldg.) 
von H 2CO ausgeschaltet werden. E s w ird deshalb empfohlen, das reine N H 4N 0 3 direkt 
in  dichtschließende, m etall. B ehälter oder undurchlässige, d ichte Säcke aus Glasfaser­
gewebe zu verpacken u n te r Vermeidung jeglichen Papiers, Holzes oder anderer cellulose- 
haltiger (u. sonstiger organ.) M aterialien. An Stelle organ., wasserabweisender Mittel 
(Vaseline, Paraffin, H arze) sind solche mineral. U rsprungs (S teatit, Kieselgur) zu ver­
wenden. Der Sicherheit halber können dem N B 4N 0 3 noch Verbb. zugegeben werden, die 
(z. B. N H 3, gasförmig oder in wss. Lsgg.) etw a vorhandenen, dazukom m enden oder sich 
bildenden H 2CO blockierend binden oder zerstören, oder solche, die (z. B. Amide, Amine 
oder bes. H arnstoff) die Bldg. von H O-N O  verhindern bzw. (z. B. N H 4-Carbonat, -Carb- 
am inat, Form amid) diese als Verhinderungskörper entstehen lassen. (F. P. 953420 vom 
12/9. 1947, ausg. 6/12. 1949.) SCHREINER. 6097

Columbian Carbon Co., New York, N . Y., übert. von: Henry C. Foster, Mount Lebanon, 
Pa., V. St. A., Rußgewinnung. Man läß t fein verte ilte  K ohle als n icht zusam m enbacken­
den, losen S taub im  freien Fall durch ein hoch erhitztes, senkrechtes R ohr m it engem
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Durchmesser bei ca. 980° fallen u. ein reduzierendes Gas aufw ärts ström en, um  einerseits 
den Fall zu verzögern u. andererseits Reduktionsbedingungen aufrechtzuerhalten. Die 
Kohle kom m t dann vom  Boden des Rohres m it hoher Temp. in ein isoliertes R eaktions­
gefäß, wo sie ca. 1— 2 Stdn. noch höherer Temp. ausgesetzt u. dann, ehe sie an die L uft 
kommt, auf ca. 38° abgekühlt wird. (A. P. 2 495 925 vom  28/9. 1944, ausg. 31/1.1950.)

N e b e l s ie k . 6109
Columbian Carbon Co., New York, übert. von: William B. Wiegand, Old Greenwich, 

Conn., und Harold A. Braendle, Garden City, N . Y., V. St. A., Rußgewinnung. Man bläst 
ein Gemisch von brennbarem  Gas, z. B. E rdgas m it Os oder L uft, durch ein R ohr u. 
injiziert dann einen S trom  von KW -stoff in  die Flam me, aber so, daß dieser die W ände 
des Rohres n ich t berührt. Um dabei eine unvollständige Verbrennung des KW -stoffes 
zu erhalten, setzt man n u r eine ungenügende Menge an  0 2 zu. Dabei wird das ru ß ­
erzeugende Gas m it größerer Geschwindigkeit in  die Flam m e gejagt, als die brennbare 
Gasmischung. Die Temp. der Heizgase beträg t an der Stelle, wo der K W -stoff e in tritt, 
ca. 1150— 1450°. Das V erhältnis von L uft: Heizgas +  KW -stoff ist 4,5:1 bis 6,5:1. 
(A. P. 2 499 438 vom  12/9.1944, ausg. 7 /3 .1950.) N e b e l s i e k .  6109

Marvin I. Udy, N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Herstellung von Chromaten. K reislauf­
prozeß zur H erst. von CaCr04, bestehend aus folgenden Verfahrensstufen: 1. NaCl rea­
giert m it NH4 -H C03 in  wss. Lsg. un ter Bldg. von N aH C 03 u. NH4 -CI, 2. Regenerieren des 
NH4 -HCOj durch Rk. von N H 4-C1 m it Ca(OH)2 in  wss. Lsg., nebst H erst. von N H 3 u. 
CaCl„ u. Rk. des so erzeugten N H 3 m it C 02 in  wss. Lsg., 3. Bldg. von CaCr04 un ter gleich­
zeitiger R egeneration von NaCl durch Rk. von Cr20 3 m it dem N a20  des N aH C 03 un ter 
Luftzufuhr, u m N a 2Cr20 4 zu bilden. W eiterhin Rk. des N a2C r04 m it dem Ca012, das beim 
Regenerieren von N H 4 -H C03 in  wss. Lsg. un ter D ruck bei 120— 135° gebildet war.
4. A btrennen des entstandenen CaCr04 vom NaCl u. 5. Verwendung dieses NaCl u. 
NH, HCOj zur Bldg. von N aH C 03, das bei der H erst. von weiteren CaCr04 verw endet wird. 
(A. P. 2 493 789 vom 14/8.1948, ausg. 10/1.1950.) N e b e l s i e k .  6141

Marvin I. Udy, N iagara Falls, N . Y., V. St. A., Herstellung von Chromaten. K reislauf­
prozeß zur H erst. von CaCr04, bestehend aus folgenden V erfahrensstufen: 1. N aN 0 3 
reagiert m it N H 4 H C 03 in wss. Lsg. un ter Bldg. von N aH C 03 u. N H 4 -N 03, 2. Regene­
rieren des N H 4 -H C 03 durch R k. von N H 4 -NC3 m it Ca(OH)2 in  wss. Lsg., nebst H erst. 
von N H 3 u. C a(N 03)2 u. Rk. des so erzeugten N H 3 m it C 02 in wss. Lsg., 3. Bldg. von 
CaCr04 u n te r gleichzeitiger Regeneration von N aN 0 3 durch R k. von Cr20 3 m it dem 
N a ,0  des N aH C 03 un ter 0 2-Zufuhr, um  N a2C r04 zu bilden. W eiterhin Rk. des N a2C r04 
mit dem C a(N 03)2, das beim  Regenerieren von N H 4 -HC03 in wss. Lsg. u n te r D ruck bei 
120— 135° gebildet war. 4. A btrennen des entstandenen CaCr04 vom N aN 0 3 u. 5. Ver­
wendung dieses regenerierten N aN 0 3 u. N H 4 'H C 03 zur W iederbldg. von N aH C 03, das 
bei der Herst. von weiterem CaCr04 verw endet wird. (A. P. 2 494 215 vom  12/5. 1949, 
ausg. 10/1 .1950.) N e b e l s i e k .  6141

Crimora Research & Development Corp., Crimora, Va., übert. von: James H. Jacobs, 
Boulder City, Nev., V. St. A., Reinigen von mangan- und ammoniaksalzhaltigen Lösungen, 
die außerdem  Ni, Co u. Cu enthalten, indem  dafür gesorgt wird, daß in  Abwesenheit 
von L uft ein pH-W ert von 5— 7,5 aufrecht erhalten u. un ter D ruck Sulfidionen in die 
Lsg. eingeführt werden, jedoch nu r soviel, daß n ich t m ehr als 1% Mn gefällt, aber Ni, 
Co u. Cu vollkommen in ihre Sulfide übergeführt werden. Zur Beschleunigung der Fällung 
rüh rt m an u. filtriert anschließend. (A. P. 2 495 456 vom 13/11.1944, ausg. 24/1.1950.)

N e b e l s i e k .  6141
Eastman Kodak Co., Rochester, N. Y., übert. vo n : James E. Magoffin und Thomas 

Edgar Vance, K ingsfort, Tenn., V. S t. A., Elektrolytische Herstellung von Mangandioxyd. 
Man ste llt sich N H 3-haltigen Schlamm von M anganhydroxyd her durch R k. von 8— 20% ig. 
M nS04 in  wss. Lsg. m it N H 3 im V erhältnis 6 ,0 :1 ,0  bis 9,0:1,0 u. leitet durch das gebildete 
Mn(OH)2 bei 20— 25° elektr. Strom. Es fällt M n02 aus, das m an abfiltriert. —  Beispiele. 
(A. P . 2 500 039 vom 13/7.1945, ausg. 7/3.1950.) N e b e l s i e k .  6141

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Ernst O. Schulz, P raxis und Probleme der Sulfatglaswannenschmelze. 3. M itt. (2. vgl. 

C. 1950.1. 2401.) Vf. untersucht den Einfl. von Temp. u. Einlegeweise auf den Ablauf 
der Schmelzvorgänge u. erläu tert den U nterschied des Einlegens bei Häfen u. W annen. 
Als Ergebnis findet er, daß auf dem Glase schwimmendes, im  Schmelze befindliches 
Gemenge nicht dem hydrostat. Grundgesetz gehorcht. E s verhält sich so, als wenn es 
fast um die H älfte leichter wäre, wie es als Gemenge aus festen Teilchen sein müßte. 
Bei Einlage als flacher Teppich ergibt sich bei einem Gemenge von 139—487 kg eine
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Eintauchtiefe von 2—6 cm, Gemengekegel tauchen tiefer ein. In  Tabellen werden er- 
rechnete u. prakt., erreichte Tauchtiefen verglichen. (G lashütte 76. 150— 52. 15/4. 1950.)

K ü h n e m . 6174
Ernst 0 .  Schulz, P raxis und Probleme der Sulfatglaswannenschmelze. 4. M itt. (3. vgl. 

vorst. Eef.) Vf. un tersucht den Unterschied der Schmelzvorgänge bei kegelförmigem u. 
teppichförmigem Einlegen des Gemenges u. kom m t zu dem  Ergebnis, daß die Schmelz­
leistung (das ist geschmolzene Glasmenge je Stde.) bei teppichförmigem Einlegen größer 
is t als bei kegelförmigem, daß u n te r bestim m ten V erhältnissen die Schmelztemp. bei 
teppichförmigem Einlegen gegenüber kegelförmigem gesenkt werden kann (etwa von 
1460— 1480 auf 1430— 1460°) u. daß der Angriff der Schmelze auf die Bordsteine bei 
teppichförmigem Einlegen gegenüber kegelförmigem geringer gehalten werden kann. 
(G lashütte 76. 167. 11 /5 .1950 .) KÜHNERT. 6174

A. W. Lykow, Die Grundlagen der Theorie der Trocknung keramischer Materialien. 
Der Unters, wird die K lassifikation von R e h b i n d e r  zugrunde gelegt. Dieser un ter­
scheidet folgende das W. bindende H auptgruppen von K räften : 1. ehem. Bindung (diese 
wird in  der vorliegenden A rbeit n icht berücksichtigt, da sie bei der Trocknung unver­
ändert bleibt); 2. physikal.-chem. Bindung (Adsorptions- u. osmot. B indung); 3. mecham 
Bindung (capillare Bindung u. Bindung durch Adhäsion). Vf. untersucht den Vorgang 
der Trocknung der M aterialien in  vorgewärm ter L uft un ter jeweils konstan ten  Bedin­
gungen der Temp., der relativen Luftfeuchtigkeit u. der Strömungsgeschwindigkeit der 
Luft. Die Unters, erstreckt sich auf verschied. A rten von M aterialien (koll., capillar- 
poröse), wie Tone u. Sande. Die Ergebnisse werden in Diagrammen wiedergegeben (z. B. 
In ten s itä t der Trocknung in g/cm 2 pro Stde. in  Abhängigkeit von der abgegebenen Menge 
W. in% ). Der erste K nick auf den K urven, der eine Verlangsamung der Trocknung aus­
drückt, en tsteht, wenn die Oberfläche der K örper die hygroskop. Feuchtigkeit errreicht. 
Beim zweiten K nick auf den K urven erfolgt eine starke Verlangsamung der Zufuhr der 
Feuchtigkeit zur Verdampfungszone. (CxeK.no h KepaM nua (Glas u. K eram ik] 7. Nr. 1. 
9— 14. Jan . 1950.) K o r d e s .  6206

Hans Kohl, Die Materialprüfung keramischer Oberjlächen, Farben und Überzüge. (Vgl. 
C. 1950. I I .  213.) Vf. weist darauf hin, daß die H aftfestigkeit um  so schwieriger zu er­
reichen ist, je  mehr sich Unterlage u. Überzug in  ihren ehem. u. physikal. Eigg. un ter­
scheiden. Aufglasurfarben geben in  ih rer Rissigkeit, die sich bei Schräglichtbeleuchtung 
beobachten läßt, ein gutes K riterium  fü r H altbarkeit, Glasuren auf Steingut u. 
anderen porösen Scherben werden m it einem Pendelschlagham mer auf Kantenfestigkeit 
als Maß für die Neigung zum  A bblättern  geprüft. F ü r Blech- u. Gußemails ergibt die 
Schlaghärteprüfung, für die E inrichtungen beschrieben werden, ein gewisses Maß für 
die H aftfestigkeit, ein weiteres die Biegeprobe, für die ebenfalls App. angegeben werden. 
(Sprechsaal Keram., Glas, Em ail 185. 125— 28. 5 /4 .1950 .) K Ü H N E R !. 6212

E. Bayer, Fehler beim Emaillieren von Blech. Die Fehler beim  Emaillieren sind gleicher­
maßen im  Em ailleversatz wie in  der unterschiedlichen Beschaffenheit des Blechs zu 
suchen. Als übliches Emaillierblech empfiehlt Vf. kastengeglühtes, gewalztes SM-Material 
in  Type S t i l l  oder V. Von Bedeutung is t die Ver- u. B earbeitung der Bleche vor dem 
Emaillieren. Blasen, Fischaugen, Poren, Tulpen usw. sind die Folge von im  Blech ge­
bundenen Gasen (unsachgemäße Vorbehandlung), die beim Emaillieren entweichen. 
Änderung des Versatzes wird beim A bplatzen der Deckemaille empfohlen, da diese E r­
scheinung auf unterschiedliche Ausdehnungskoeff. zurückzuführen ist. (G lashütte 76. 
168— 69. 11 /5 .1950 .) A n i k a .  6212

John H. Koenig, Keramische Erzeugnisse. Die allg. Tendenz der keram . Industrie 
ging im  vergangenen Jah re  dahin, eine weitgehende Mechanisierung der Arbeitsprozesse 
u. niedrigere Brenntem p. anzustreben. Im  einzelnen werden die verschied, keram. E r­
zeugnisse (feuerfeste Scherben, ehem. Steinzeug, Porzellanemaille, Gläser fü r die ehem. 
Industrie, schwer schmelzbare K örper u. Glasuren) u. ihre ehem. Zus. in  bezug auf ihre 
spezif. E igenarten u. Anwendungsmöglichkeiten (ehem., physikal. u. techn. D aten jeweils 
tabellar. zusammengefaßt) behandelt. (Ind. Engng. Chem. 41. 2102— 08. Okt. 1949. 
New Brunswick, N. J ., R utgers Univ.) ANIKA. 6216

Martin Blanke, Aussichten fü r  die Steigerung der Lebensdauer von Schamottesteinen fü r  
Glaswannen und Feuerungen. Sulfatgläser greifen W annensteine der Glasöfen bes. stark 
an. Scham ottesteine in Feuerungen werden von schm. Flugasche m it einem sulfatreichen 
Glas überzogen, so daß ähnliche Beanspruchungen auftreten, wie bei Sulfatglasschmelzen. 
An Skizzen u. D iagrammen zeigt Vf. zunächst die Möglichkeit, durch entsprechende 
Sehmelzführung die Glasgalle aufzulösen, w eiter das Verh. verschied, feuerfester Mate­
rialien, wobei er zu der Feststellung komm t, daß der Tonerdegeh. bei 35% ein Optimum 
der Alkalifestigkeit ergibt. Homogene Auflösung wird nur von den Glasofenbausteinen
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verlangt, jedoch wird durch sie wahrscheinlich auch die Lebensdauer der Scham ottesteine 
in industriellen Feuerungen erhöht. (G lashütte 76. 145— 48. 15/4. 1950.) KÜHNEM. 6218

—, Zusammensetzung von Portlandzemenlrohgemischen. E s werden die H auptgesichts­
punkte, un ter denen die Rohm aterialien zur Herst. von Portlandzem entklinker beurteilt 
werden, angegeben. Aus tabellar. Zusammenstellung is t die prozentuale Zus. der einzelnen 
K linkerkomponenten (3C a0S i02>- 2 C a0 -S i0 2, 3C a0 -A l20 3, 4CaO-A^O .,-Fe20 3) ersicht­
lich. E s werden die Berechnungsfaktoren für die rationelle Zus. der einzelnen K om po­
nenten, erm itte lt aus der ehem. Analyse, angegeben u. in prozentualer Abhängigkeit 
tabellar. erfaßt. Maßgebliche Gesichtspunkte für die Aufstellung eines Rohversatzes, 
unter denen die einzelnen Klinkerkom ponenten einzusetzen sind (C3S-, C2S-, C3A-, MgO- 
u. Flußm ittelgeh. sowie Einfl. der Kohlenasche bei K ohlenstaubfeuerung), werden an ­
gegeben. Im  Beispiel wird die Berechnung eines Portlandzem entversatzes an H and vor­
liegender Analysenwerte der Rohmaterialien, un ter bes. Berücksichtigung des durch 
Kohlenstaubfeuerung bedingten Ascheanfalls, durchgeführt. (Cement Lime M anufact. 22. 
111— 18. Nov. 1949.) A n ik a . 6222

N. Artemjew, Über die Erhöhung der Haltbarkeit von Torfisolierplatten. Torfisolier­
p latten  werden weitgehend wasserfest durch Tränkung m it Bitumen. Als M ittel zur 
Erzielung von Feuerbeständigkeit dienen H 3P 0 4 (40° Be, 7— 10% auf Trockengewicht) 
oder NH4-Phosphate; die so behandelten P la tten  brennen nicht u. glühen höchstens 
3 Minuten. Beständigkeit gegen Pilzbefall wird durch Zusätze von 2— 4% N aF  erreicht. 
Die Eigg. der nach den verschied. Verff. behandelten P la tten  werden tabellar. m itgeteilt. 
(XojioAiuibnaH TeXHiiKa [Kälte-Techn.] 21. N r. 4. 32— 35. Okt./Dez. 1949.)

R. K. Mü l l e r . 6228
W. P. Andrews, Bodenverfestigung m it Zement. 1. M itt. Überblick über ausgeführte 

Arbeiten. 2. M itt. D ie Böden. 3. Mitt. Bau. (Roads and Road Construct. 28. 4— 7. Ja n .; 
36—38. Febr.; 68—70. März 1950.) D ic k h a u t .  6230

—, Beton-Kalender 1915—1950. Berlin: Wilhelm Ernst & Sohn. 1950. DM 10,—.

VU. Agrikulturcliemic. Schädlingsbekämpfung.
O. Engels, Die zur Zeit fü r  den Weinbau hauptsächlich in Betracht kommenden Mineral­

düngerarten, ihre Zusammenstellung sowie ihre besonderen Eigenschaften und Wirkungen. 
Tabellar. Zusammenstellung der N-, P 20 5-, K-, Ca- u. Mischdünger, Besprechung ihrer Eigg. 
Anwendung u. W irkung. (W einblatt 1949. 571—73. 628— 29. Juli/Aug. Speyer/Rh.)

K i e l h ö f e r .  6280
0 . Engels, Das Humusproblem beim Weinbau und einige aufklärende Mitteilungen über 

verschiedene neue Humusdünger. Zus. (H20 , Asche, organ. Substanz, N, P 20 5, K 20 , 
CaC03) neuerer Humusdünger. (Dtsch. Wein-Ztg. 85. Nr. 16. W ein u. Rebe 31. 12— 13. 
30/8. 1949. Speyer/Rh.) K i e l h ö f e r .  6294

—, Die landwirtschaftliche Verwertung von städtischen Abwässern. Von V i e h t  wird 
auf die unterschiedliche Zus. städ t. u. gewerblicher Abwässer hingewiesen. Durch zusätzliche 
Herst. kom postierten Feinschlammes (I) oder Mischung aus K lärschlam m  (II) u. Fein­
müll kann eine U nregelm äßigkeit der Abnahme behoben werden. F ü r stichfesten II, 
kompostierten I u. verro tte ten  Stalldünger werden die W erte von W., organ. Substanz, 
X, P 20 5, K 20  u. CaO angegeben. (N atur u. N ahrung 3. 14— 15. Sept. 1949.)

BALLSCii M i e t e r .  6296
1. Makrinow, Über die Anwendung der Methode der aeroben Gärung fü r  die Verarbeitung 

von pflanzlichen Rohstoffen. Zusammenfassende D arst. der vom Vf. in  den le tz ten  Jah ren  
erzielten Erfolge in der Gewinnung von hochwertigen aeroben N -haltigen D üngem itteln 
aus in der Landw irtschaft in reichlichen Mengen anfallenden pflanzlichen Ahfallstoffen u. 
aus Torf. Die hierfür angew andten N-bindenden Cellulosemikroben lassen sich auch zur 
Gewinnung von Prodd. zu Ernährungszwecken heranziehen, wobei es sich jedoch um  
viel kompliziertere biol. Prozesse handelt. Abschließend werden Vorschläge fü r die Be­
arbeitung von wilden Faserpflanzen gemacht. (BoTaimnecKJifl JK ypnaji [Bot. J.] 34. 
410— 18. Juli/A ug. 1949.) ' ULMANN. 6296

F. Nieschlag, Die Zufuhr von Torf und humusfreiem Diluvialsand zu  einem stark zur 
Dispersion neigenden rohhumosen Sandboden und deren E influß  au f den P-Haushalt des 
Bodens. Bericht über Gefäßversuche. Sandzufuhr senkt die E rträge bei P-freier Düngung, 
steigert sie jedoch bei n. Düngung. Die physikal. S truk tu r wird günstig beeinflußt. Z u­
fuhr von W eißtorf erhöht die E rträge s ta rk  infolge Verbesserung der physikal. Boden- 
Struktur u. des P-H aushaltes. Sowohl Sand wie Torf erhöhen den V orrat an lösl. P , 
Sand begünstigt die P-Festlegung, Torf dagegen schützt vor Festlegung. Die Ü ber­
tragung der Ergebnisse auf die landw irtschaftliche P rax is setzt günstige W asserverhält-
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nisse voraus. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 47 (92). 108— 13. 1949. Oldenburg, 
Oldenburg. Landw. Unters.-Anst.) G rim m e . 6304

K. Nehring, Über die Bereitung von Jauchetorf komposten und ihre Wirkung in lang­
jährigen Feldversuchen. Durch das Torfjauchekompostverf. lässigen sich nach 3— 4mona- 
tiger Lagerung K om poste von guter W rkg. gewinnen. Die m anchm al infolge schlechter 
Aufsaugung größeren W asserverluste lassen sich durch Beigabe von Superphosphat u. 
sofortige Mischung m it gu ter Feinerde wesentlich herabm indern. Thomasmehl w irkt nicht 
so  gu t wie Superphosphat. Bei langjährigen Felddüngungsverss. zeigte sich der Super­
phosphatkom post der reinen M ineraldüngung überlegen. Die Ertragsfähigkeit der Böden 
wurde durch die K om post- u. auch durch Stallm istdüngung verbessert, was vor allem 
auf den verbesserten W asserhaushalt zurückzuführen ist. (Z. Pflanzenernähr., Düng., 
Bodenkunde 47 (92). 68—89. 1949. Rostock, Landw. V ers.-Station.) Grim m e. 6304

Ja. I. Tschumanow, Düngung von Gräsern bei der Baumwollfruchtfolge. Die Bedeutung 
der M ineraldünger liegt n ich t nu r darin, daß sie den E rn teertrag  der Gräser erhöhen, 
sondern sie verm ehren auch die W urzelmasse, was fü r die D urchführung der Grasfeld­
w irtschaft bes. wichtig ist. Luzerne-G ras-Gem enge reagieren im  ersten Jah re  stark  auf 
eine Kopfdüngung m it 25 kg N  je Schnitt, vor allem durch eine bessere Entw . der Gräser. 
Organ. Stoffe, P  u. K  haben eine günstige, N  h a t eine ungünstige W rkg. auf die Knöllchen- 
bldg.; m an darf daher keine zu hohen 1SI-Gaben verabfolgen. Gänzlich unterlassen darf 
man aber die N-Düngung nicht, da der intensive N.-Verbrauch der Baumwolle den Boden 
an N  erschöpft. Die Phosphorsäuredünger zeigten bei den Verss. eine starke Nachwrkg. 
auf die Luzerne in den Grasgemengen. Auf Grauerden waren P räcip ita t u. Super­
phosphat die w irksamsten Phosphorsäuredünger. E s erwies sich als zweckmäßig, den 
Phosphorsäuredünger unterzupflügen. (ConeTCKaH ArponoMiia [Sowjet. Landw irtschafts­
kunde] 7. N r. 9. 55—61. Sept. 1949.) J a c o b .  6308

H. Rheinwald und W . Jessen, Slickstoffdüngungsversuche zu Mohn. B ei 4 Mohnarten 
konnte nur ein geringer u. n icht eindeutiger Einfl. auf die E rträge  an Samen, F e tt u. 
P rotein  durch die Form  der N-Düngung u. ihre unterschiedliche zeitliche Anwendung 
festgestellt werden. K alksalpeter in 2 Gaben zeigte die beste W irkung. Abgesehen von der 
Sorte Eckendorfer, deren Fettgeh. in  der Reihe K alksalpeter in  einer Gabe um  2% 
höher lag als in den anderen Reihen, wurde der Protein- u. Fettgeh. der übrigen durch 
die N-Düngung kaum  beeinflußt. Peragis u. Eckendorfer enthielten 2%  F e tt weniger 
a ls  M ahndorfer u. S trubes. (Z. Pflanzenernähr., Düng., Bodenkunde 46. 190— 95. 1/7.
1949. Kassel-Harleshausen. Landw\ Vers.-Anst. u. Unters.-Am t.) F a h r e n h o l z .  6308

T. N. Schewtschuk, Der E influß  von Nitragin a u f die Ernte von Erbsensorten. Im  Feld- 
vers. reagieren die einzelnen Erbsensorten verschied, auf N itragin. Auf die Länge der 
Vegetationsperiode w ar N itragin  ohne Einfluß. Die Menge der Knöllchen an den Wurzeln 
stand m it der Erzeugung an Trockensubstanz nur bei einigen Sorten im Zusammenhang. 
Die Im pfung m it N itragin füh rte  zu einer stärkeren Entw . des W urzelsystems. Die Höhe 
der Pflanzen wurde bei einigen Sorten gesteigert, bei anderen verm indert, ebenso wurde 
der K ornertrag zum Teil erhöht, zum Teil verm indert. Bei richtiger Anwendung von 
N itragin erhöhte sich der N-Geh. der Pflanzen. Der Eiweißgeh. der K örner wurde nur 
bei bestim m ten Sorten erhöht. (CeaeKUiifl h CeMCHOBOgcTBO [Selekt. u. Samenzucht] 16. 
Nr. 8. 50— 55. Aug. 1949. Allunions-Inst. fü r Pflanzenzucht.) JACOB. 6308

J. R. Escritt, Selektive Unkrautbekämpfungsmittel. B ericht über Verss. mit den 
M itteln M.C.P.A. ( =  Methoxone als Na-Salz) u. 2 .4D  (als D iäthylam in salz u. als Ä thyl­
ester) bei den verschiedensten U nkräutern  in wichtigen K ulturen. (J . Board Green- 
keeping Res. 7. 213— 23. 1949.)] G r i m m e . 6312

R. W. Moncrieff, Methoxychlor. Charakteristik eines wirksamen DDT-Analogen. Über­
sichtsbericht über die Entw ., die insekticiden Eigg. u. die techn. H erst. desM ethoxychlors 
im Vgl. zu DDT. (Chem. Age 61. 116— 20. 23/7.1949.); R i e m s c h n e i d e r . 6312

Georg Kaven, C -B -H o  — ein neues hochwirksames Kontaktinsekticid. D as Stäube­
m itte l C-B-Ho en thält als wirksame K om ponente Chlorbenzolhomologe u. ist ein Nerven­
gift. (Anz. Schädlingskunde 22. 119. Aug. 1949.) C o h n e n .  6312

W. Holz, Wirkung von E  605-f a u f Eier verschiedener Insekten. E  605 zeigt in  einigen
Fällen ovicide W irkung. (Anz. Schädlingskunde 22. 134— 138. Sept. 1949. Oldenburg, 
Pflanzenschutzam t.) C o h n e n .  6312

J. Evenius und K. Stute, Zur Frage der Schädigung von Honigbienen durch giftige 
Pflanzenschutzmittel. B ericht über die Schädigung von Bienen durch D D T-Präparate. 
(Anz. Schädlingskunde 22. 123— 24. Aug. 1949. Celle, Landesinst. fü r Bienenforsch, u. 
Zentralforsch, für K leintierzucht.) C o h n e n .  6312
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A. Mayer und W. Madel, Beobachtungen über das Auftreten und die Bekämpfung von 
Taubenzecken {Argas reflexus F.). Bericht über größeres Schadauftreten von T auben­
zecken in  Süddeutschland. Die Dachbodenräume w urden m it CX 99, einer hexachlor- 
cyclohexanhaltigen Emulsion, bespritzt, entweder 1 ,5% ig bei 250—300 cm J/m ! oder 
l% ig bei 350— 380 cm 3/m 2. Zehntausende to ter Taubenzecken wurden auf einem einzigen 
Dachboden gezählt. Die abtötende W rkg. hielt trotz hoher Tempp. bewegter L uft u , 
saugfähigem U ntergründe 5 Wochen vor. (Desinfekt, u. Schädlingsbekämpf. 41.197— 99. 
Okt. 1949. Ingelheim /Rh., Chem. Fabrik  Boehringer Sohn.) D ö h r i n g . 6312

B. Lange, Z ur Bekämpfung der Speckkäfer (Dermestes sp.) unter Berücksichtigung 
synthetischer Kontaktinsekticide. In  küstennahen Gebieten des Raumes W eser-Ems 
treten Speckkäfer als Vorratsschädlinge in  Raucher- u. Speisekammern zahlreich auf 
Nach Reinigung der zem entierten, fugenfreien Räum e werden Räucherwaren ohne Ge­
schm acksbeeinträchtigung entweder m it anerkannten H exachlorcyclohexanpräpp. vo r­
beugend bepinselt (z. B. m it 0 ,l% ig . Lsg. des Multexol-flüssig), oder die V orratsräum e 
werden zur A btötung der Speckkäfer u. ih rer Larven im Vernebelungsverf. m it 5% ig. 
Pyrethrum präpp. (Parex) oder 5% ig. H exapräpp. (Nexen) behandelt oder m it Multexol- 
flüssig (0,2% ig) besprüht. D as Stäubeverf. ist weniger geeignet. Gegen Staub-Gesarol 
(DDT) scheinen Larven u. K äfer vollkommen im m un zu sein. (Desinfekt, u. Schäd­
lingsbekämpf. 41.199— 200. Okt. 1949. Oldenburg, Pflanzenschutzam t.) DÖHRING. 6312

Brandt, K a m p f dem Kornkäfer. Angaben über bew ährte Verff. zur K ornkäfer­
bekämpfung. Die wichtigsten von der R eichsanstalt anerkannten Bekämpfungsmittel 
werden aufgeführt. (Mühlen-Ztg. 3. 293. Ju li 1949.) Grim m e. 6312

Elisabeth Tornow, Naturgemäße Kornkäferbekämpfung. B ericht über bew ährte B e­
kämpfungsmaßnahmen. (Mühlen-Ztg. 3. 408. Aug. 1949. München.) G r im m e . 6312

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Basische Kupferverbindungen in hochdisperser 
wässeriger Form.W asserunlösl. bas. Cu-Verbb., die in feinst verte ilter Form  u. in  feuchtem 
Zustand vorliegen, werden m it höchstens der halben Menge an Peptisierungsm itteln, 
berechnet auf in der Cu-Verb. vorhandenes Cu, innig verm ischt. Die hieraus herstell­
baren Spritzbrühen ergeben sehr regenbeständige Beläge. Die wasserunlösl. bas. Cu- 
Verbb. werden erhalten, indem  m an wss. Lsgg. anorgan. Cu-Salze in  NaCl-Ggw. m it 
säurebindenden Fällungsm itteln ausfällt, wobei neben den wasserunlösl. Cu-Verbb. keine 
wasserunlösl. Salze entstehen dürfen. Zweckmäßig wird das Fällungsm ittel in die zu 
fällende Cu-Salzlsg. un terhalb  40° eingetragen u. die entstandene bas. Cu-Verb. nach 
beendeter Fällung möglichst bald filtrie rt u. salzfrei gewaschen. Vor der W eiterverarbei­
tung darf kein E introcknen stattfinden. Das gefällte Prod. wird m it anion- (hochmol. 
Reaktionsprodd. von N aphthalinsulfonsäuren m it CHsO, ferner Sulfitcelluloseablauge [I], 
bes. in vergorener Form) oder kationakt. Peptisierungsm itteln (1 wertige Säuren, wie 
HCl, CH3C 0 2H, sauer reagierende Salze, wie CuCl2, AlClj, FeCl3) in  einer Kugel- oder 
Schlagmühle verarbeitet. D as V erhältnis von Cu zu Peptisierungsm ittel kann variieren 
zwischen 1:0,01 u. 1:0,475. Den Präpp. können ferner fungicid oder insekticid wirkende 
Substanzen, wie 2.4-Dinitrorhodanbenzol, DDT, N etzm ittel u. Füllstoffe zugemischt 
werden. —  Beispiele zum  Teil m it Angaben des D ispersitätsgrades. (Schwz. P. 261 902 
vom 13/6. 1947, ausg. 1/9. 1949.) L a n g e r . 6313

Vm. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
I. N. Plakssin und Ss. K. Schabarin, Die Bestimmung der Stückigkeit geschütteter 

Mineralien bei der Untersuchung des Einflusses der Zusammensetzung und der Struktur von 
Erzen a u f ihre Anreicherungsfähigkeit. M itgeteilt wird eine neue graph. C harakteristik der 
Gewichtsverteilung geschütteter Mineralien in  Abhängigkeit von ihrer Stückigkeit. Es 
wird gezeigt, wie diese C harakteristik zusam men m it der C harakteristik von der V er­
teilung der Mineralien hinsichtlich der Anzahl der Mineralkörner fü r die Beurteilung der 
Anreicherungsfähigkeit der Erze verw endet werden kann. An einem Beispiel m it Gold- 
Erzen wird das Verf. erörtert. (HanecTim AnageMnii H ay« CCCP, O T geneH iie Texim - 
secKux H ayn  [Nachr. Akad. Wiss. UdSSR, Abt. techn. Wiss.] 1950. 259— 63. Febr. 
Bergbau-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) H o c h s t e in . 6360

W. A. Glembotzki, Über den Mechanismus und die Geschwindigkeit der Ansammlung  
im Zusammenhang m it der Intensivierung des Flotationsprozesses. E rö rte rt wird der V er­
lauf der Wechselwrkg. der Moll, des F lotationsm ittels (Kollektors) m it der Oberfläche 
der M ineralteilchen u n te r Berücksichtigung ihrer ungleichförmigen Oberfläche, der A rt 
der Anlagerungskräfte u. möglichen Wechselwrkg. der sich adsorbierenden Moll, des 
Flotationsm ittels un ter sich. Verss. zur Feststellung der A rt der Veränderung in  der

93
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Flotationsgeschwindigkeit zeigten, daß zu Beginn der F lo tation  eine Zunahm e ihrer Ge­
schwindigkeit möglich is t tro tz  der ununterbrochenen A bnahm e der M ineralteilchen aus 
der Pulpe, welche die Geschwindigkeit verringert. E s wird festgestellt, daß die Erschei­
nung der Erhöhung der Flotationsgeschwindigkeit ohne Zusatz einer ergänzenden Menge 
an F lotationsm ittel erk lärt werden kann auf Grund der Vorstellungen über die ehem. 
Anlagerungskräfte w ährend des Ansammlungsvorganges, E s w ird festgestellt, daß eine Be­
trachtung der „Geschwindigkeit/Zeit“ -K urven bei ihrem  Vgl. m it den „Auslaugung/Zeit‘‘- 
K urven die annähernde Beurteilung der K ollektor-Rk. u. die V erteilung der Mineral­
teilchen nach ihrer ehem. A nlagerungsaktivität gesta tte t. E s w ird die Reihenfolge der 
Geschwindigkeit einer Wechselwrkg. des F lotationsm ittels von ionenerzeugendem Typ 
m it einem Mineral, das ein ion. krist. G itter besitzt, an  einem Beispiel von Galenit u. 
Ä thylxanthogenat gezeigt. E s wird festgestellt, daß die K ollektor-R k. n ich t augenblick­
lich ist. (II3BecTifH AnageMim H ayn  CGCP, O m e n e H iie  Texmm ecKnx H ayn  [Nachr. 
Akad. Wiss. U dSSR, Abt. techn. Wiss.] 1950. 253—58. Febr. Metallurg. Baikow-Inst. 
der Akad. der Wiss. der UdSSR.) HOCHSTEIN. 6362

I. N. Plakssin, Rolle der Gaseinwirkung a u f Mineralien. I n  Verss. m it Randwinkel­
messung wird der Einfl. von Gasen, bes. von 0 2, auf die Flotation von Sulfiderzen, Phos­
phoriten u. Metallen untersucht. E s zeigt sich allg., daß Samm ler m it Mineraloberflächen 
am  besten reagieren, wenn diese zuvor kurz m it 0 2 behandelt werden. D as M aximum des 
hydrophoben Z ustandes der Oberfläche bei Einw. eines Samm lers wird um  so rascher 
erreicht, je  höher die ehem. A k tiv itä t des festen Stoffes gegenüber 0 2 is t; dies gilt bes. 
bei Metallen. D ie Bindung des X anthogenats an der M ineraloberfläche kann in  einer oder 
zwei Stufen verlaufen; in letzterem  Falle besteh t die 1. Stufe in  der Bldg. eines schwer- 
lösl. Salzes durch Rk. des Metallions m it dem  Anion des Sammlers, die 2. Stufe in der 
Bindung dieses Salzes durch Partialvalenzkräfte. H ierbei w irken die adsorbierten 0 2-MolL 
aktivierend auf die Mineraloberfläche. W ährend bei Metallen wie Au u. Ag u. bei Kupfer­
kies der durch 0 2-Behandlung erzielte hydrophobe Zustand anhält, werden Sulfide (außer 
Kupferkies) bei längerer Einw. des 0 2 wieder stärker hydrophil. E ine bes. günstige Wrkg. 
der 0 2-Behandlung auf das Feingut (unter 200 Maschen) w ird beim  D rücken des Pyrits 
zur Scheidung von K upferkies m ittels K alk  beobachtet; Vf. n im m t an, daß die Kalk- 
lsg. besser m it anoxydiertem  Sulfid reagiert. (ropH nii /Kypna.'i [Berg-J.] 1950. Nr. 2. 
32— 37. Febr.) R. K . M ü l l e r .  6362

P. Sahmel und H. Pieper, Bestimmung des Inhalts einer Gießpfanne während des 
Gießens. (Neue Giesserei 37. ([N. F.] 3). 211— 13. Ju n i 1950. Oberhausen u. Duisburg.)

BÜLTMANN. 6382
—, Die Herstellung von Elektroslahl in Großbritannien. D iskussion zu der C. 1 9 5 0 .1. 

2276 referierten A rbeit. ( J . Iron  Steel In s t. 164. 167—70. Febr. 1950.) HABBEL. 6408
W . I. Archarow und Ju. D. Kosmanow, Die Veränderung der Korngrößen von Stahl 

durch die Umkristallisation. Kornm essungen an  einem Stahl 1 8 C h N ilA  nach vorauf­
gegangener U m kristallisation zeigten, daß im  Tem peraturgebiet von 1000—1020° ein 
Rekristallisationsschw ellenwert des S tahlaustenits liegt, der eine Selbstverfestigung 
infolge der V eränderungen bei der U m kristallisation erhält. E ine Erw ärm ung oberhalb 
des Umwandlungspunktes, aber un terhalb  dieses Schwellenwertes, fü h rt zu einer Wieder- 
herst. der T extur in  den Grenzen des Umfanges vom  Ausgangskorn, u . der S tahl besitzt 
beim B ruch ein grobes K orn  wie früher. E ine Erw ärm ung etw as höher als der Schwellen­
w ert füh rt zu einer K ornverfeinerung infolge der A ustenitrekristallisation. Eine Erw är­
m ung auf eine höhere Temp. ergibt eine Sam m elrekristallisation des A ustenits, infolge 
derer sich das verfeinerte K orn w ieder vergröbert. (^OKnagLi AKageMiui H ayn  CCCP 
[Ber. Akad. W iss. U dSSR] [N. S.] 69. 33—35. 1/11.1949. U raler Gorki-Univ. u. Inst, 
fü r Physik der Metalle der U raler Zweigstelle der A kad. der W iss. der UdSSR.)

H o c h st e in . 6408
B. G. Liwschitz und B. N. Orlow, Bildsame Verformung von Zemenlit im  Stahl. 

N orm aler eutektoider K ohlenstoffstahl m it 0,86% C w urde m it 24, 43,57 u. 68% Verfor­
m ungsgrad k a lt gewalzt, nachdem  er zuvor zur Erzielung von lamellarem Perlit bei geeigne­
te r  Temp. w ärm ebehandelt worden war. Die nach der K altverform ung hergestellten Schliff­
bilder von Q uerschnitten senkrecht zur W alzrichtung (Seitenriß) zeigten durch die Ver­
formung hervorgerufene gekrüm m te Zem entitstreifen des Stahles. Eine Zertrüm m erung 
der Zem entitstreifen t r a t  n icht auf. I n  der W alzebene w urde die K rüm m ung der Zem entit­
streifen n ich t beobachtet. Die K rüm m ung des Zem entits t r a t  bei einem Verformungsgrad 
von 43, 57 u. 68%  auf. H ieraus w ird geschlossen, daß beim Kaltw alzen von Kohlen­
stoffstählen m it einem lam ellaren Perlitgefüge eine bildsam e Verform ung des Eisen- 
carbids au ftr itt, die m it wachsendem  Verform ungsgrad der S tahlprobe zunim m t, (flow ia- 
« u  AKageMini H ayn  CCCP [Ber. A kad. W iss. UdSSR] [N. S.] 70. 229—30.11/1 .1950. 
Moskau, Stalin-Stahlinst.) HOCHSTBIN. 6408
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—, Erster Bericht über Blockoberflächenfehler. Der von einem Ausschuß ausgearbeitete 
Bericht behandelt das A uftreten  der hauptsächlichsten A rten  von Blockoberfläehenfehlern 
(Risse, Gasblasen u.Sclialenbldg.) für die drei H auptklassen von Stahl (beruhigter, aus­
geglichener u . unberuhigter Stahl). Im  ersten  Teil w erden nach einer D efinierung der 
Stahlarten die verschied. Fehler im  einzelnen besprochen, wobei sowohl die U rsachen 
der Fehler als auch die Ü berwachungsm ittel behandelt werden. N eben der Vermeidung 
der K ontraktion  infolge einer Beschränkung durch die Kokille oder einen verlorenen Kopf 
werden die H aupteinflüsse fü r die B ißbldg. in  der Stahlzus., den Gießtem pp. u. -geschwin- 
digkeiten sowie im  S-Geh. gefunden. Die Oxydation des Stahls w ar der H aup tfak to r für 
die Bldg. u . Verteilung der Gasblasen. E rö rte rt w erden auch noch andere Einflüsse, 
jedoch is t die vorliegende E rkenntnis bei ausgeglichenem Stahl fü r die Überwachung der 
Blasenbldg. n ich t ausreichend. F ü r die Schalenbldg. w ird die Überwachung der Gieß­
tem pp., bes. in  der Anfangszeit, empfohlen. Die Verwendung von K okillenauskleidungen 
wird erörtert. Die Betriebsbedingungen schwanken d era rt stark , daß die in  einem Falle 
gezogenen Schlüsse n icht zu verallgem einern sind. (J . Iron  Steel In s t. 165. 41—66. Mai
1950.) H o c h s t e i n .  6408

H. Buchholtz, Zur Schweißbarkeit der Windfrischstähle und ihre Verwendung in  der 
Schweißkonstruktion. Der Begriff der „Schw eißbarkeit“ w ird erw eitert zu dem der „Eignung 
für die schwierige Schw eißkonstruktion“ . Diese komplexe Eig. vereinigt in  sich neben der 
eigentlichen V erbindbarkeit im  Schmelzfluß auch noch geringe A ufhärtung u. V er­
sprödung u. genügende Zähigkeit auch bei mehrachsiger Beanspruchung. E s werden die 
Grenzen des E insatzes der W indfrischstähle für die Schw eißkonstruktion abgesteckt. Bes. 
wird hierbei eingegangen auf die W indfrischaustauschstähle {WA), welche die A lterungs­
empfindlichkeit der üblichen Thom asstähle n icht besitzen u. daher geeignet sind, zum  Teil 
den Siemens-M ARTIN-Stahl zu ersetzen. (Schweißen u . Schneiden 2 . 23—32. F ebr.; 
51—55. März 1950. Düsseldorf.) HABBEL. 6408

T. F. Russell und C. Mavrocordatos, Untersuchungen über isotherme Umwandlungen. 
Es w ird eine nach dem m agnet. Verf. arbeitende V ersuchseinrichtung zur B est. der 
A ustenitum wandlung von sich langsam umwandelnden S tählen beschrieben u. hierm it 
die B eständigkeit des A ustenits einiger S tähle bei Tempp. zwischen der Perlitstufe u . 
der Zwischenstufe geprüft. B estim m t wurde die A ustenitum wandlung eines Stahles m it 
0,20(% ) C, 0 ,2  Si, 0,5 Mn, 3,2 Cr, 0,45 Mo u. 0,3 N i in  Perlit im  nichtm agnetisierbaren 
Zustand. Die A ustenitum w andlung von 17 Stählen m it 0 ,15—0,95(% ) C, 0 ,18—0,35 Si, 
0,25—1,3 Mn, 0,07—3,3 Cr, b is 0,58 Mo, 0,14—3 Ni, 0 oder 0,11 V u. 0  oder 1,2 W  w urde 
dilatom etr. un tersucht, die Volum enänderungen w ährend der A ustenitum wandlung 
bestim m t u. der Einfl. des C-Geh. auf die V olum enänderungen erm itte lt. (J .  Iro n  Steel 
Inst. 162. 33—43. Mai 1949. Sheffield, English Steel Corp.) HOCHSTEIN. 6410

T. F. Russell und C. Mavrocordatos, Untersuchungen über isotherme Umwandlungen. 
Diskussion zu der vorst. referierten A rbeit. ( J . Iron  Steel In s t. 164.165—67. Febr. 1950.)

H a b b e l .  6410
M. Je. Blanter, E in fluß  von Nickel a u f die Kohlenstoffdiffusion im  Austenit. An 

sieben Fe-N i-Legierungen von der Zus.: Ü,02(%) C, 3,9 N i; 0,25 C, 4,14 N i; 0,86 C, 
4,0 N i; 0,24 C, 9,55 N i; 0,84 C, 9,51 N i; 0,01 C, 18,0 N i u. 0,78 C, 18,1 N i w urde der Einfl. 
von Ni auf die C-Diffusion im A ustenit un tersucht u. dabei festgestellt, daß eine u n ­
unterbrochene E rhöhung des Legierungsgrades sta ttfinde t. Als G rund hierfür w ird die 
ununterbrochene V erringerung der Diffusionswärme von 31350 bei 0%  N i bis 29800cal/g- 
At bei 18% N i bei gleichbleibendem Param eterw ert A für 0, 4 u . 9,5%  N i u. bei seiner 
geringen Erhöhung von A bei 18% N i angesehen. Die E inführung von  N i verringert 
demnach die Bindungsenergie im  A ustenitg itter, was m it dem Verh. des N i zur Carbid- 
bldg. im tern . Syst. F e-N i-C  im  E inklang steh t, da  N i durch Fe aus der Zus. der Carbid- 
phase verdrängt w ird, was für die Bldg. von schwächeren Verbb. m it C durch Ni als Nachw. 
angesehen w ird. Die Tem peraturabhängigkeiten des Diffusionskoeff. des C im  A ustenit 
werden durch folgende Gleichungen ausgedrückt: bei 0%  N i: D =  (0,04 +  0 ,08-%  C)e 
-  31S50/RT; bei 4%  N i: D =  (0,3 +  0,10-%  C)e “  s io o o /e t ; bei 9,5% N i: D =  (0,03 +  
OAO.% C)e -3 0 6 5 0 /r t  u. bei 18% N i: D =  (0,02 +  0,10-%  C)e -  2 9 8 0 0 /rt. (JKypimji 
TexHituecKOft <Dh3iikii [ J . techn. Physik] 20. 217—21. Febr. 1950.)

H o c h s t e i n .  6410
N. T. Gudzow, M. G. Losinski, I. F. Sudin, N. A. Bogdanow und M. P. Matwejewa,

Zur Frage der Untersuchung der Eigenschaften von Metallen und Legierungen bei hohen 
Temperaturen im  Vakuum. Das Verf. der Unters, des Gefüges u . der Festigkeitseigg. von 
Metallen u. Legierungen bei einer Erw ärm ung in  einem Tem peraturgebiet im  Vakuum , 
das von G u d z o w  vorgeschlagen u. auf einer vom  BAIKOW-Inst. entw ickelten Vorr. aus­
probiert w urde, g ib t gegenüber den bisherigen Untersuchungsverff. eine wesentlich er­
w eiterte Möglichkeit für m etallograph. U ntersuchungen. D as Verf. u . bes. die V orr. werden
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beschrieben, u . es wird gezeigt, daß das Feingefüge von bis auf Schmelztemp. erh itzten  Metal­
len u. Legierungen, ihre H ärte  bisTem pp. von 1000° u. auch d ie ln ten s itä t der Verdampfung 
des untersuchten Metalls im  V akuum  bestim m t werden können. Bei den U nterss. wurden 
das Gefüge, die Zugfestigkeit u. H ärte  von eutektoidem  C-Stahl, von austenit. Ventil- 
Slahl u. nichtrostendem  Stahl bei Tempp. von 700—900° erm itte lt. (H3BecTHH Auajte- 
m hh  H ayn  CCGP, OTgeJieH iie T e x m iu e c K iix  H ayn [N achr. Akad. W iss. U dSSR, Abt. 
techn. Wiss.] 1950. 108—25. Jan . M etallurg. Baikow -Inst. der A kad. der W iss. der 
UdSSR.) H o c h s t e i n ,  6410

Ju. T. Lukaschewitsch-Duwanowa, Die Sulfide im  legierten Stahl. Die Sulfide in 
einem C-Stahl liegen in Form  der Sulfide von Mn u. Fo, (FeMn)S, vor. Diese Sulfide 
sind leichtlösl. E inschlüsse u . befinden sich hauptsächlich im  F errit an  den Metallkorn­
grenzen. Im  legierten S tahl befinden sich kom plizierte Sulfide, in  die die Sulfide der 
Legierungselemente eingetreten sind. Diese Sulfide haben eine festere B indung m it den 
Carbiden u. scheiden sich bei der Abkühlung des Stahles aus ihnen gar n ich t oder nur 
zum Teil aus: S tähle, die m it 3%  Mo, Cr u. W legiert sind, enthalten  kom plizierte Sulfide, 
von denen 2/s als (FeMn)S bestim m t wurden, w ährend Vs Rieht in  Säuren lösl. war. Stahl, 
der m it 3%  V u. 1% Ai legiert is t, en thält in Säure lösl. Sulfide, aber diese befinden sich 
nicht im  F errit, sondern in den Carbiden, m it denen sie eine feste Verb. haben. Stahl, 
der m it 1%  Ti legiert is t, en thält keine freien Sulfideinschlüsse. Die Sulfide in diesem 
Stahl lösen sich n icht im  Innern  der Ti-Carbide. Aus der U nters, w ird geschlossen, daß S 
fü r einen reinen C-Stahl schädlicher als fü r einen legierten S tahl is t. D aher sind in einem 
legierten S tahl größere S-Mengen zulässig als in  einem reinen C-Stahl (H aB ecTim  
A K ageM iiii H ay«  CCCP, O T fleJieniie TexunuecKiix H ayn [N achr. Akad. Wiss. 
UdSSR, A bt. techn. Wiss.] 1950. 126—31. Jan . Metallurg. B aikow -Inst. der Akad. der 
W iss. der UdSSR.) H oC H ST E iir. 6410

P. W . Geld, 0 .  A. Jessin, N. N. Buinow und  R. M. Lsrinman, Siliciumverluste leim  
Schmelzen von Ferrosilicium. Die verschiedenartigen Prodd., die aus Öfen, in  denen Si- 
Legierungen erschmolzen werden, entweichen, zeigen, daß die n icht einer Luftoxydatäon 
unterworfenen Teile der Zus. von SiO  nahekommen. Bes. an  SiO reiche Rückstände 
werden in  der H öhe der G icht (Ansätze auf den Elektroden u. den B acken der E lektroden­
halter) beobachtet. Normalerweise haben sie einen glasigen B ruch u . bilden nieren­
förmige V erwachsungen, deren Form  u . Gefüge auf ihre E ntstehung  aus der fl. Phase 
schließen läßt. Die cliem. Zus. der verschied. P rodd. schw ankt in  verhältnism äßig engen 
Grenzen [85—86(% ) SiO, 10,5 SiO „ 1 ,7 - 2  F e20 3 +  AItOs, 0,3 CaO, 0,2 MgO, 1,5 leicht­
flüchtige Bestandteile]. Als N achw. für die Ggw. von SiO in den untersuch ten  Stoffen 
dienen Angaben über ihre Dampfspannungen, die m it den D am pfspannungen von synthet. 
SiO u. auch m it den Ergebnissen der kristallopt. U nterss. (n es 2,0) übereinstimmen. 
Die U nters, der n ichtoxydierten Prodd. des Sublimates aus dem Ofen ergibt ferner, 
daß das gasförmige SiO bei geeigneten Tempp. u . Zuss. der Gasphase sich un ter Bldg. 
einer eigentümlichen fl. Schlackenphase kondensiert, deren E rstarrung  zur Bldg. der 
glasigen R ückstände führt. Die un ter einem Elektronenm ikroskop un tersuchten  R ück­
stände ergeben hinsichtlich ihres Gefüges eintypige Stoffe. Ih r  Durchm esser be träg t ca. 
1 u. Ih re  runde Form  weist darauf hin, daß sie aus fl. Tropfen entstanden  sind. Das gas­
förmige SiO kondensiert sich zunächst offenbar in  einem Nebel, dessen E rstarrung  u. 
O xydation zu Staubbldg. füh rt. Die hochgradige D ispersität der Teilchen hängt von den 
verschied. Bedingungen ih rer Bldg. ab. Das W achsen der Teilchen is t in  der H auptsache 
m it der K ondensation des gasförmigen SiO auf ihnen verbunden, w ährend die Verschieden­
artigkeit der Temp. u . Zus. der Gasphase in  den verschied. Ofenzonen sowie auch der zeit­
liche U nterschied der E ntstehung der Nebelteilchen die hochgradige D ispersität bedingen. 
(HöKJiagH AKageMiui H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] [N. S.] 67. 1073—76. 
21/8. 1949. Uralcr Polytechn. K irow -Inst. u. In s t, fü r Physik der Metalle der Uraler 
Zweigstelle der Akad. der Wiss. der UdSSR.) H o c h s t e i n .  6418

Rupert H. Myers, Einige Eigenschaften von Tantal. (Vgl. C. 1950. I. 225.) Bei der
U nters, des Einfl. von Verformung u. A nlassen auf die mechan. Eigg. des Ta w urde die H är­
tung des Ta nach dem .Erhitzen in  einem unvollkommenen V akuum  stud iert. Gase werden 
bis 1800° aufgenommen, sie können durch E rw ärm en auf 2200° wieder entfern t werden. 
.Die Gasaufnahme is t verbunden m it einer E rhöhung der H ärte , des elek tr. W iderstandes; 
u . des G itterparam eters. Mit steigender K altverform ung steigen H ärte  u . Festigkeit, 
w ährend die Dehnung sinkt. J e  stärker die K altverform ung war, um  so früher beginnt 
die Entfestigung beim Anlassen. Bei geringer Verformung beginnt die E ntfestigung bei 
650°, bei stärkerer bei 450°. Die K altverform ung h a t keinen Einfl. auf den elektr. W ider­
stand . (Metallurgia [Manchester] 41. 301—04. A pril 1950. Harwell, Berkshire, Atomic 
Energy Res. Est.) STEIN. 6440
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J. K. L. Andersen, Bestimmung eines isothermen Umwandlungsschaubildes m it einem  
optischen Dilatometer. A n einem Stahl m it 0,49 (%) C, 0,3 Si, 0,4 Mn, 1,9 Cr u. 3,0 Ni 
wird die A ustenitum wandlung m it einem opt. D ilatom eter un tersucht u . das Zeit-Tem pera- 
tur-Umwandlungsschaubild wiedergegeben. Das Diagram m zeigt deutlich die Zeit der 
Martensitbldg. u. ferner noch ihre weitere Entw icklung. Angaben werden über die Über­
tragungsfehler gem acht. (J . Iron  Steel In s t. 162. 29—32. Mai 1949. Jörpeland, Norwegen, 
Stavanger E lektro-Staalverk.) H o c h s t e in . 6480

J. K. L. Andersen, Bestimmung eines isothermen Umwandlungsschauhildes m it einem  
optischen Dilatometer. Diskussion zu der vorst. referierten A rbeit. (J .  Iron  Steel In s t. 164.
165—67. Febr. 1950.) HABBEL. 6480

I. K. Anzyferow, Über eine neue Methode zur Bestimmung und Beurteilung der P la ­
stizität von Metallen und Legierungen. Es w ird nachgewiesen, daß die plast. Eigg. von 
bereits verformtem Metall wesentlich höher sind als die von dem Metall im  Gußzustand. 
Es sollen daher die Unterss. auf die V erform barkeit an Proben aus Stahl im G ußzustand 
durchgeführt werden. Wegen des Einfl. der Ofengase auf die Zunderbldg. u . die Güte 
des W alzstückes soll von einer Erw ärm ung der Proben in  Muffelöfen abgesehen u. diese 
in n. W alzwerksöfen erhitzt werden. Beim W alzen von Versuchsstücken von kleinem 
Querschnitt w ird künstlich die V erform barkeit erhöht. F ür die B est. der tatsächlichen 
Verformungseigg. müssen daher die Abmessungen der Versuchsblöcke vergrößert werden. 
Das prak t. Tem peraturgebiet für die W arm verform ung von Stahl un ter D ruck liegt in 
den Grenzen von 900—1200°. Das A uftreten der ersten  Querrisse m uß m an m it dem 
Verlust der plast. Eigg. in  Verb. bringen. (3aBOgcKafl J la C o p aT o p iif l [Betriebs-Lab.] 16. 
224—30. Febr. 1950.) H o c h s t e i n . 6480

A. G. Tulinow, Über die Genauigkeit des Apparates zur Messung der Schlaghärte von 
Metallen. M it dem POLDI-Hammer kann die Schlaghärte von Metallen m it einem Ge­
nauigkeitsgrad von ± 7 %  bestim m t werden. F ü r die U nters, is t es erforderlich, daß die 
Proben genügend massiv sind u. auf einem festen U nterlagensatz aufliegen oder m it 
irgendeiner Vorr. befestigt sind. Die zu untersuchende Oberfläche des M etallstückes m uß 
sorgfältig gereinigt sein. Das Vergleichsstück m uß ungefähr von der gleichen H ärte  
sein wie die H ärte  der zu untersuchenden Probe. Der Durchmesser der beiden E in­
drücke darf sich n icht um  m ehr als 0,5 mm unterscheiden. Die Schlagkraft des POLDI- 
Hammers m uß so reguliert werden, daß die Durchmesser der Eindrücke auf dem Ver­
gleichsstück in den Grenzen von 2 ,5 —4 mm liegen. F ü r die Auswertung dürfen nur 
geometr. richtige E indrücke m it scharf ausgeprägten Grenzen verwendet werden. (3a- 
BogCKan JlaöopaTOpim [Betriebs-Lab.] 16. 211— 16. Febr. 1950. Kirower W erk.)

H o c n S T E iN . 6480
K. Krekeler, Über den Stand des Messens der Oberflächenbeschaffenheit. Behandelt 

werden das Autlösungsvert., die Vergrößerung, die Verwendung von M ustertafeln, das 
L ichtschnittgerät nach P e r t h e n , das Interferenzverf. u . das Verf. nach H e y e s  u . 
L u e g . Ferner werden die Normvorschläge von Deutschland, England u. USA fü r die 
Begriffe u . Benennungen der Oberflächengeometrie e rläu te rt u . die Definition für die 
Rauhigkeit an einem Beispiel durchgerechnet. Die Vorschläge für die Normung in  den 
3 genannten Ländern werden verglichen u. die vorgesehenen Symbole für die E intragung 
in die Zeichnung gegenübergestellt. E s w ird eine deutsche u. eine engl. Aufstellung für 
erreichbare Oberflächengüten gebracht. (Eisen- u . Metall-Verarb. 1. 435—40. 1/9. 
461—6 4 .1 5 /9 .1 9 4 9 . Aachen.) H a b b e l . 6480

M. M. Tenenbaum, Analyse der Rauhigkeitsveränderungen von bearbeiteten Ober­
flächen. F ü r die Beurteilung des Verschleißvorganges is t es erforderlich, nicht nur die 
Größe der R auhheit von Oberflächenreibung vor u. nach dem Vers., sondern auch die A rt 
ihrer V eränderung zu kennen. Zur genauen Ausmessung ein u. desselben Profils der Ober­
fläche muß m an den Gegenstand relativ  zur Meßvorr. (Profilograph) genau orientieren. 
Besprochen werden verschied. Anordnungen der Meßvorr. in  A bhängigkeit von der Form  
der zu untersuchenden Oberfläche. An H and von aufgenommenen u. übereinander­
gestellten K urven werden die V eränderungen der Mikrogeometrie der einem Verschleiß 
unterworfenen Oberfläche an  ein u. derselben Stelle gezeigt. (3aB0gcKaH JlaCopaTopnH 
[Betriebs-Lab.] 16. 204—07. Febr. 1950. W iss. Forschungsinst, für Automobile u. M otor­
wagen.) H o c h s t e i n . 6480

N. N. Dawidenkow, Über die Messung von Restspannungen. E rö rte rt wird ein Be- 
rechnungsverf. un ter Angabe der Berechnungsformeln zur Messung von R estspannungen 
m  Metallen, bei dem ein Ring an  einer Stelle durchgeschnitten u. die R estspannungen 
rechner. aus dem U nterschied der Ringdurchm esser vo r u . nach dem  D urchschneiden 
erm ittelt werden. (3aBOscitan JlaöopaTopiiH [Betriebs-Lab.] 16 . 188—92. Febr. 1950. 
Leningrad, Physikal.-techn. In s t, der Akad. der W iss. der UdSSR.) H o c h s t e in . 6480
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Mineree Corp., übert. von: Arthur H. Fischer, New York, N. Y ., V. S t. A., Schaum- 
flotalion von sulfidischen Erzen. Zusammen m it üblichen Schäum ern u. Aktivierungs- 
X—c—Y—c— 5  m itteln  werden als Sammler Dicarbonylverbb. der S trukturform el I  

zugesetzt, in  der X ein organ. D ithiosäureradikal u .Y  ein verbinden- 
0 1 0  des Radikal 0 —C2H4—0  oder 0 —C J I ,—0 —C21I4—0  ist. Als Dithio-

Gebr. Böhler & Co. Akt.-Ges., Wien, Ö sterreich, Behandlung von plötzlichen Be­
anspruchungen ausgeselzten Maschinenteilen, vorwiegend a u f Stoß oder Schlag beanspruchten 
Werkzeugen, besonders Preßluflwerkzeugen und Teilen von Preßluftwerkzeugmaschinen, aus 
unlegierten oder niedrig legierten S tählen m it 0,5—1,5% C. Die Gegenstände werden von 
der H ärte tem p . auf Tempp. u n te r 0 bis —200° abgekühlt u . anschließend auf Tempp. von 
100—450° erw ärm t. Mit dem Verf. konnten  bes. gu te  Erfolge in  Verb. m it Legierungen 
erzielt werden, die bis zu 2(% ) W , 1 Mo, 2 Cr, I V ,  1 Ti, 2 Si, 2 Mn u. 2 N i, einzeln oder 
gemeinsam bis zu 5% , enthalten. — K urvenbild . (Oe. P. 162 910 vom  5/11. 1946, ausg. 
10/12.1949. D. Prior. 28/11.1938.) HABBEL. 6409.

Alwac Co., Inc., W ilmington, Del., übert. von: Colin G. Fink, New York, N. Y., 
V. St. A ., Schmelz flüssig aufgebrachte Aluminiumüberzüge a u f Eisen. In  das Überzugsbad 
aus fl. Al w ird so viel H 2 eingeleitet, daß jederzeit ein Überschuß an  H„ vorhanden ist. 
Die in  diesem B ad erzeugten Al-Überzüge auf Fe sind gu t haftend. Auch bei anderen 
schmelzfl. Uberzugsverff. (Zn, Cd, Sn, Pb, Bi, Sb, Mg, In , B a u. Sr auf rostfreiem  Stahl, 
N i, Cu, Mo u. W) läß t sich das Verf. anwenden. — Zeichnung. (A. P. 2 497 119 vom  18/9. 
1944, ausg. 14/2.1950.) M a r k h o f f .  6517

General Motors Corp., D etroit, Mich., übert. von: Harold W . Schultz, D ayton, O., 
V. St. A., A u f bringen von festhaftenden Metallüberzügen. Die zu überziehenden Metallober­
flächen w erden m it sägeb lattartigen  Vertiefungen versehen. D ann w ird das Überzugs­
m etall aufgespritz t, aüfgegossen oder aufgewalzt. Schließlich w ird erhitzt, um  eine 
Diffusionsschicht u . dam it eine feste V erbindung zwischen U nterlage u . Überzug zu er­
halten . D as Verf. eignet sich bes. zum  A ufbringen von  Überzügen aus Al auf Fe. Die 
E rhitzung erfolgt hier auf Tem pp. von  500—1000° F  (260—537° C). — Abbildungen. 
(A. P. 2  490 548 vom  7/7.1945, ausg. 6/12.1949.) MARKHOFF. 6517

John S. Nachtman, Youngstown, O., V. St. A., Legierungsüberzüge a u f Metallen, 
besonders Eisen. Die Legierungskomponenten w erden einzeln galvan. auf dem  zu über­
ziehenden Metall niedergeschlagen. Das eine Legierungsmetall m uß einen F . haben, der 
u n te r der G lühtem p. des G rundm etalles, das andere einen solchen, der über der Glühtemp. 
liegt. Das letztgenannte m uß im Überschuß u . unm itte lbar auf das G rundm etall aufge­
b rach t werden. D ann wird in  nicht oxydierender A tm osphäre erh itz t. D ie Anfangstemp. 
soll u n te r dem F . des niedriger schm . Legierungsmetalles liegen. Die Temp. w ird langsam 
gesteigert, m uß aber u n te r dem F . der zu bildenden Legierung bleiben. Zweckmäßig 
werden 3 Schichten der beiden Legierungsmetalle aufgebracht. Beispiel: Auf ein Fe-Blech 
w ird zunächst eine Cu-Schicht von  0,00008 in. (0,002 mm) u . darauf eine Sn-Schicht 
von 0,000057 (0,0015 mm) niedergeschlagen. Die E rhitzung w ird um  16—18® F  pro Min. 
(ca. 10° C) bis auf 440“ F  (226° C) gesteigert, verbleibt d o rt %  Stde., w ird wie zu Anfang 
auf 900° F  (482° C) gesteigert, verbleibt dort 10 M inuten. Es w ird dann langsam auf 
Zim m ertem p. abgekühlt. — A bbildungen u . D iagram me. (A. P. 2 490 700 vom  24/8.1943, 
ausg. 6/12.1949.) MARKHOFF. 6517

Electric & Musical Industries Ltd., H ayes, übert. von: Eric Frederick George McGill
Twickenham, England, Elektrolytische Metallüberzüge a u f Chrom und Chrom-Eisen- 
Legierungen. Zur Erzeugung festhaftender galvan. M etallüberzüge auf Cr oder Cr-Fc- 
Legierungcn werden diese zunächst in  geschmolzenes A lkalibisulfat (Temp. 300—350°) 
kurzzeitig (5 Sek.) getaucht. N ach dem A bkühlen werden die m it einer dünnen Bisulfat- 
schicht überzogenen Gegenstände unm itte lbar in  das galvan. B ad gebracht, z. B. in  ein 
N i-Bäd. Der Bisulfatfilm  löst sich auf u . die N i-Schicht scheidet sich festhaftend ab. 
(A. P . 2491126 vom  28/7.1945, ausg. 13/12.1949. E . Prior. 2/8.1944.) MARKHOFF. 6517
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säureradikal kommen vorzugsweise X an that- oder 
D ithiophosphatradikale in  B etrach t, so daß die 
Samm ler m it X anthatradikalen  z. B. die S tru k tu r­
form el II u. die Samm ler mit D ithiophosphatradi- 
kalen z. B. die S truk tu rfo rm el III haben, wobei 
R ', R " , R '" , R " "  jeweils A lkylradikale (z. B. 
C2H s, C4H 3) sind. — Reiche K onzentrate, hohes 
Ausbringen. (A. P. 2501269 vom  26/6.1946, ausg.
21/3.1950.) WÜRZ. 6383
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E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Charles A. Vana
Brecksville, 0 .,  V. tit. A., Flußmittel zum  schmelzflüssigen Verzinken. NH4C1 oder ZnCls■ 
NHjCl werden Form aidehydkondensationsprodd. nobenst. Zus. zugesetzt, CH,OH
wobei R u . B '  sein können: H , Alkyl-, Amino-, D im ethylolacetyl-,a-D im ethyl- R
olpropionyl- oderM etbylolgruppen. Beispiel: ZnCl2-NH4Cl werdenO, 37 Gew.-% 
Pentaery thrit zugesetzt. (A. P. 2 481 457 vom. 3/2.1945, ausg. 6/9.1949.) CH,OH

------------------------------------------  Ma r k ii o f f .6523
W. A. Fukler, Gußeisen aus dem Kupolofen m it geringem Kohlenstoffgehalt. Moskau: Maschgis. 1950.

(132 S.) 5 Rbl. 10 Kop. [russ.].
A.N. Ssokoiow und A. 1. Gaberzetlel, Gußeisenschmelzen im  Kupolofen. Moskau-Leningrad: Maschgis.

1950. (180 S.) 10 Rbl. [russ.].
R. N. Thompson and C. Halm, Welding Dictionary: French, German, Spanish, English. London: Louis 

Cassicr. 1950. (234 S.) s. 2 1 ,—.
Friedrich Vogel, T itan. Seine metallurg. u. ehem. Darst. Halle/S.: Knapp. 1950. (143 S.) gr. 8° =  Die 

M etallhüttcnpraxls in  Einzeldarstellungen. Bd. 5. DM 8,00.
—, Jahrbuch der Galvanotechnik. Bearb. v. Oskar P. Krämer. Berlin: Metall-Verl. 1950. (296 S.) kl. 8° 

DM 5,40.
—, The Refining of Non-Ferrous Metals: A Symposium. London: The Institu tion  of M iningland Me­

tallurgy. 1950. (534 S. m. Abb.) s. 40,—.

IX. Organische Industrie.
Gustav Wietzel, Synthetische Fetlsäureprodukte durch Oxydation von P araffin . Über­

sicht über die H erst. von F ettsäu ren  aus synthet. Paraffin  u. die Verwendung der F e tt­
säuren zur H erst. von Seifen, Schm ierm itteln, Speisefett u. H ilfsm itteln für die Lack-, 
K autschuk- u . K unststoffindustrie. (Farben, Lacke, Anstrichstoffe 3. 416—19. Dez. 1949. 
W itten.) STEIN ER . 6600

R. M. Kennedy und S. J . Hetzel, Bildung von Cyclopenladien aus 1.3-Pentadien. 
Cyclopentadien läß t sich aus n-Pentan  über das Zwischenprod. 1.3-Pentadien hersteilen, 
Die optim alen Bedingungen für die höchsten A usbeuten an  Cyclopentadien sind: Temp. 
600—620°, D ruck 10—30 mm H g u. A ufenthaltsdauer im  Reaktionsgefäß ca. 0,1 Sekunden. 
(Ind. Engng. Chem. 42. 547—52. März 1950. Norwood, Pa., Sun Oil Co.) D i e t l .  6600

Standard Oil Development Co., Linden, N . J . ,  übert. von: David C. W alshjr. und 
Elza O. Camp, V. St. A., Destillation von mit Schwefelsäure behandelten Kohlenwasserstoffen. 
Zur Verhinderung der K orrosion wird den KW -stoffen eine kleine Menge, z .B . 0,005 
bis 0,5 Vol.-% , eines A lkaliphenolats zugesetzt. D as Verf. is t bes. anw endbar auf alkylierte 
KW-stoffe. (Can. P. 462 907 vom  24/11. 1944, ausg. 31/1. 1950. A. P rior. 27/4. 1944.)

F . M ü l l e r .  500
Universal Oil Products Co., übert. von: John O. Iverson, Chicago, 111. ,V St. A.

Alkylierung von Isoparajfinkohtenwassersloffen mit Olefinen in Ggw. von konz. H F  als 
K atalysator. Das die Reaktionszone verlassende Gemisch von KW -stoffen u. H F  wird in  
zwei w eiteren Stufen aufgearbeitet u . dabei H F  wiedergewonnen u. in  die Reaktionszone 
zurückgeleitet. — Zeichnung. (Can. P. 464 095 vom 30/5.1942, ausg. 28/3.1950. A. Prior. 
30/7.1941.) F. M ü l l e r .  510

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Ludwigshafen a. R li., und General Aniline & Film  
Corp., New York, N . Y ., V. St. A., übert. von: Paul Herold, Karl Smeykal, Friedrich 
Asinger und Wilhelm Wolf, Leuna, D eutschland, Herstellung von organischen Sulfonsäure­
chloriden, welche 2—8 C-Atome u. CI in  leicht verseifbarer Form in beträchtlicher Menge 
enthalten. Gasförmige Paraffin-KW -stoffe werden in  einem fl. Lösungsm., welches gegen 
CI, u. S 0 2 beständig is t, gelöst, wobei Paraffin-KW -stoffe m it 2—8 C-Atomen gelöst 
bleiben. Diese Lsg. w ird m it einem Gemisch aus äquim ol. Mengen Cl2 u. S 0 2 u n te r B e­
strahlung m it L icht von  1800—5000 A W ellenlänge behandelt. D abei bilden sich die 
KW -stoffsulfonsäurechloride. (Can. P. 464 020 vom 14/11. 1947, ausg. 28/3. 1950.)

F . M ü l l e r .  600
Rohm & Haas Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Everett J. Kelley, Croyden, und 

Harry T. Neher, B ristol, Pa., V. St. A., Allyl-ß-alloxypropional (I) erhält m an durch 
Umsetzen von K- oder N a-H ydracry lat m it Allylchlorid oder -bromid in der W ärm e u. 
in  Ggw. eines oder m ehrerer Lösungsm ittel (Allylalkohol, A., B utanol, Bzl., Toluol). — 
Beispiel: Eine Mischung aus 80 (Teilen) einer 50% ig. wss. NaOH-Lsg. u. 290 Allylalkohol 
wird auf 90—100° erhitzt, dann g ib t m an langsam 75 Ä thylencyanhydrin zu, wobei 
N H , entwickelt wird, u . erh itzt noch 1 Stde., verd. m it Bzl., en tfernt azeotrop. das W ., 
setzt 181 Allylbromid zu u. erh itzt 4 Stdn., filtrie rt N aB r ab u. dest. das F iltra t, wobei 
man 94 I erhält, K p .2. 107—109°. — W eitere Beispiele. Verwendung zur M ischpolymeri­
sation m it Ä thylenverbindungen. (A. P. 2 4 9 4 8 8 0  vom  21/10. 1947, ausg. 17/1. 1950.)

KRAUSS. 850
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Comp. Française Thomson-Houston, Frankreich (Erfinder: Herman A. Liebhafsky 
und Lester B. Bronk), Rückgewinnung von Silber aus silberhaltigen Kontaktmassen, bes. 
von der H erst. von organ. Halogensilanen, welche neben Ag Si enthalten. Die gebrauchten 
K ontaktm assen werden bei Tempp. über 600° in n icht oxydierender A tm osphäre calciniert 
u. dann m it konz. heißer H N O , (D. 1,1—1,5, vorzugsweise 1,3—1,45) behandelt. Das 
gebildete AgNO, w ird von den übrigen Bestandteilen getrenn t u. durch Zusatz von 
HCl in  AgCl umgewandelt. Es w ird dann allein oder m it m etall. Ag von neuem  zusammen 
m it Si als K ontaktm asse verw endet. — Beispiel: Man m ischt 10 Teile pulverisiertes Ag 
m it 90 Teilen pulverisiertem  Si u. erh itz t die Mischung 45 Min. auf 900° in  H 2. D ann zer­
kleinert m an die M. u. füh rt sie in  ein Reaktionsgefäß ein, durch das Chlorbenzol bei 
Tempp. zwischen 375 u. 520° w ährend 408 Stdn. ström t. E s entstehen Phenylchlorsilane. 
Der feste R ückstand w ird 6 Stdn. auf 600° in  H 2 oder 15 Stdn. in N 2 erh itz t u . dann mit 
konz. H N O , ca. 10 Min. bei ca .200° behandelt. D urch Zentrifugieren u. Auswaschen 
des R ückstands m it W . w ird das AgNO, isoliert u . aus der Lsg. beinahe das gesamte 
Ag gewonnen. (F. P. 955 284 vom  10/7. 1947, ausg. 9/1. 1950. A. Prior. 7/8. 1946.)

HAUG. 1300
American Cyanamid Co. (Lederle Laboratories, Inc.), New York, N . Y., übert. von: 

Bernard R. Baker, N anuet, N . Y., V. S t. A., Herstellung von Thiophan-3.4-dicarbonsäuren, 
ihren neutralen und sauren Estern. Zu Verbb. der nebenst. allg. Form el, in  der R  Alkyl­

reste oder H , R ' Alkyl-, Phenoxyalkyl-, Carboxy-, Carboxyalkyl- oder 
COOR COOR Carbalkoxyalkylreste oder H  sein können, bes. genannt wird 2-(a-Carb-

H— c C—H oxybutyl)-thiophan-3.4-dicarbonsäure, gelangt m an durch E rhitzen ent-
sprechenaer D ihydrothiophenverbb. in  einem Lösungsm. m it Na- 

H—C C—R' Amalgam u. A lkalihydroxyd. Aus Dihydrothiophen-3.4-dicarbonsäure 
j j / X g / N j j .  erhält m an nach dieser Meth. Thiophan-3.4-dicarbonsäure. — Zu den 

3-Carboalkoxy-4-carboxythiophanen, in  denen R ' ein Carbalkoxy-, 
Carbalkoxyalkylrest oder H  sein kann, gelangt m an durch Behandeln der entsprechenden 
neutralen E ster m it Alkali in  Ggw. eines m it W . m ischbaren, O enthaltenden organ. 
Lösungsm. u. W . w ährend einer hierzu ausreichenden Zeit; aus 2-(a-Carbomethoxy- 
butyl)-3.4-dicarbom ethoxythiophan erhält m an auf diese W eise 2-{a-Carbomethoxybulyl)-
3-carbomethoxy-4-carboxythiophan. (Can. PP. 462 807 u. 462 808, beide vom 19/9.1945, 
ausg. 31/1.1950. A . Prior. 16/7.1945.) G a n z l i n .  3071

Ritchie H. Lock, England, Herstellung von Lösungen von Zersetzungsprodukten von 
Sacchariden, welche bei der Einw. von A lkali auf die Saccharide entstehen, durch die 
Verwendung von 2 (Äquivalenten) A lkali auf 1 C ,-Saccharid, wobei das Alkali in nicht 
erheblichem Überschuß angew andt wird. Als Ausgangsstoff dient z. B. das Inversions- 
prod. von einem Oligosaccharid. (Can. P. 463 954 vom 5/4. 1943, ausg. 28/3. 1950.)

F . MOl l e r . 3400

X. Färberei. Organische Farbstoffe
E. Eiöd und H. G . Fröhlich, Z ur K enntnis der Färbevorgänge. 2. M itt. Hie Aufnahme 

von sauren und substantiven Farbstoffen durch Wolle, Seide und Ardilfaser in Abhängigkeit 
von der Färbetemperatur. (1. vgl. C. 1950. I .  792.) Von den sauren Farbstoffen wurden 
verw endet: Kristallponceau 6 R , Eriofloxin 2 G, Eriorubin 2 B ; von den substantiven: 
Dianilorange O, Benzoreinblau, Benzoneublau 5 B , Hiphenylreinblau FF. Ausführung der 
Verss.: 0,5 g isoelektr. eingestellte Fasern  w urden m it 30 cm 3 Farbstofflsg. (2 g/Liter) 
vom p H 1,4 versetzt u . 30 Min. bei Tem pp. von 20—90° gefärbt. D anach w urde die F är­
bung unterbrochen, die Faserprobe u n te r fließendem W . abgewaschen u. an der Luft 
getrocknet. Die Farbstoffaufnahm e w urde durch Abziehen m it 25% ig. Pyridinlsg. an­
schließend colorim etr. bestim m t. Das unterschiedliche Verh. von Wolle u . Seide beim 
Färben  m it substan tiven  Farbstoffen u. bzgl. der großen U nterschiede in  den W asser­
echtheiten  dürften  n icht allein auf den verschiedenartigen histolog. Aufbau zurück­
zuführen sein, sondern auch das V erhältnis der polaren zu den nichtpolaren Gruppen 
in den Fasern dürfte  hierbei eine wichtige Rolle spielen. (Melliand Textilber. 3 1 .335—37. 
Mai 1950. Badenweiler, S taatl. In s t, fü r Textilchemie.) P . E c k e r t .  7002

Karl Walter, Tragant im  Vergleich zu  neuzeitlichen Verdickungsmitteln. E s werden die 
drei Verdickungsm ittel: Tragant, T raguS  u . Alkagum  auf ihre Eignung für den Textil­
druck un tersucht u . die Ergebnisse m iteinander verglichen. B ehandelt w’ird  die Auflsg. 
der Verdicker, die K om binationsverdickung m it S tärke sowie der F ilm druck (Dessin 
m it 7 Farben, D ruckm uster). Die U nterss. haben die Überlegenheit der neuzeitlichen 
V erdickungsmittel (T raguS  u. Alkagum) ergeben. (Melliand Textilber. 31. 351—56. 
Mai 1950.) P . E c k e r t .  7006
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— , Neue Farbstoffe, chemische Präparate u n i  Musterkarten. Albigen A  (BASF), 
Abziehmittel. — Solaminlichlgelb 3 R L N  hochkonz. (Farbenfabrik W O LFEN ), substan tiver 
Farbstoff, besitzt überdurchschnittliche W .-, Schweiß- u . W aschechtheiten. Geeignet für 
Halbwollmetachromverfahren. Der Farbstoff besitzt gutes Kaltziehverm ögen. — Wofa- 
f ix L k o n z .  (Farbenfabrik W OLFEN) dient zur N achbehandlung von substantiven F ä r­
bungen auf Baumwolle, Leinen, K unstseide oder Zellwolle sowie für Färbungen m it 
direkten oder Halbwollfarbstoffen auf wollhaltigen Mischgespinsten. — Ursol-Pelzfarb- 
sloffe (Farbenfabrik W O LFEN ). A ngeführt werden Schwarz-, B unt- u. Graumarkeni 
(Melliand Textilber. 31. 370. Mai 1950.) P . E c k e r t .  7020

Florian Enderlin und Luzius Schibier, Die Oremafarbsloffe und ihre Verwendung zum  
Bedrucken und Färben von Textilgeweben. 2. Mitt. (1. vgt. C. 1950. II . 943.) Behandelt werden 
die folgenden Them en: H erst. von Oremadruckfarben, Oremafarbstoffen im  Rouleaux- 
u. Filmdruck, Foulardflotten u. Foulardfärbung, das Fixieren der Oremafarbstoffe, die 
Ausrüstung von Orem adrucken u. -färbungen u. deren Echtheitseigenschaften. Herstellerin 
der Oremafarbstoffe ist die ClBA A. G. Basel. Genaue Arbeitsvorschriften finden sich 
im Original (Farbdruckm uster). (Melliand Textilber. 31. 340—48. Mai 1950. Basel.)

P . E c k e r t .  7020
Walter Wittenberg, Graphische Ermittlung der pn-Werle von Entwicklungsflotten. Vf. 

berichtet in Ergänzung zu einer Arbeit vonH EES (vgl. C. 1950. I. 1533) über die graph. 
E rm ittlung der p H-W erte. Es w ird kurz auf die Grundlagen der B R öN S T E D schen  Säuren- 
Basen-Definition u. den Aufbau der logarithm . Diagramme zur Vorausberechnung des 
Pn-Wertes einer Lsg. von bekannter Konz. u . D issoziationskonstanten des gelösten 
Stoffes eingegangen u. die Meth. an Beispielen erläu tert. (Melliand Textilber. 31. 359—60. 
Mai 1950. Bofors, Schweden.) P. ECK ERT. 7020

R. Haller, Untersuchungen über die intensivierende Wirkung von H arnstoff im  Zeug­
druck. U ntersucht w urden die Ursachen der intensivierenden Wrkg. von H arnstoff (I) 
beim D ruck von substantiven u. sauren Farbstoffen. In  diesem Zusammenhang wurden 
orientierende Verss. über den C harakter des I als N ichtelektrolyt durchgeführt. Ferner 
wurden wss. 4% ig. Farbstofflsgg. sowie diese Lsgg. m it Zusatz von 20% I gegen W . u. 
gegen eine 8% ig . Gelatinelsg. dialysiert. Aus den Verss. h a t sich ergeben, daß I auf den 
Farbstoff als solchen keinen Einfl. hat. W eiterhin w urde nachgeprüft, ob I im D ruck als 
solcher intensiviert u . fixiert wird. Gefunden wurde, daß die Wrkg. von I nur in Verb. 
mit der Verdickung in Erscheinung tr i t t .  Um festzustellen, ob die Verdickung selbst in 
Kombination m it I  an der Intensivierung der D rucke beteiligt ist, w urde versucht, wss. 
Lsgg. des Farbstoffs m it u. ohne I  durch K lotzen auf die Faser zu bringen. Die kräftig  
fixierende W rkg. w urde erkannt. Zusammenfassend kann  gesagt werden: Rein färber. 
bleibt I ohne W rkg. auf den Effekt der Färbung. I  w irkt nicht als E lektrolyt u. h a t keinerlei 
quellende W irkung. Im  D ruck w irk t I  erst im  Dampf, aber scheinbar ohne sich zu ver­
ändern, da er in  den W aschwässern w ieder gefunden w ird. Die quellende W rkg., die er 
auf die Stärke, aber nur in  der W ärm e, ausübt, kann nicht als G rund für seine faserstoff­
fixierende W rkg. angesehen werden. (Melliand Textilber. 31. 349—51. Mai 1950. Basel- 
Riehen.) P . E c k e r t .  7022

J. Lanczer, Eine Methode zur Erkennung von Indigosolen. Indigoide u. anthrachinoide 
Farbstoffe lassen sich in  Färbungen u. Drucken durch die Übertragungsprobe auf mer- 
cerisierte Baumwolle aus einer blinden K üpe (10% NaOH 38° Bö u. H ydrosulfit konz.) 
bei 65° erkennen. Dies ist jedoch bei Indigosolfärbungen nicht möglich. N ach Verss. des 
Vf. läß t sich die Ü bertragungsprobe auch bei Indigosolfärbungen u. -drucken anwenden, 
wenn m an sieh folgender Meth. bedient: 1—2 cm 2 der Probe, in  welcher ein Stückchen 
Baumwolle eingewickelt is t, werden im Reagensglas kurz m it 1 cm 3 einer Lsg. aus 4 cm 3 
NaOH 38° Bö, 4 g H ydrosulfit konz., 4 cm 3 Pyrid in  in  100 cm 3 W. gekocht. Geben beide 
Methoden Ergebnisse, so liegen indigoide oder anthrachinoide K üpenfarbstoffe vor. gibt 
jedoch nur die letztere Probe eine gute Übereinstimmung, so liegen Indigosolfärbungen 
oder -drucke vor. (Melliand Textilber. 31. 360—61. Mai 1950.) P . E c k e r t .  7026 

A. Landolt, Einwirkung von Licht a u f m it Küpenfarbstoffen gefärbte Cellulose. Baum- 
wollgewebe w urden m it 38 Küpenfarbstoffen gefärbt (1,5 substitu ierte A nthrachinone, 
Farbstoffe m it kondensierten A nthrachinonkernen, Anthrachinoncarbazolfarbstoffe, sub­
stitu ierte Thioindigofarbstoffe). Als Lichtquelle diente eine Kohlenbogenlampe mit 
7586 internationalen Luxeinheiten. Die Belichtung der gefärbten Proben entsprach einer 
Menge von 10500 Luxstunden. Gemessen w ird: Peroxydbldg. an  den der Luft u . Feuchtig­
keit ausgesetzten Partien , Farbtonänderung der eingetauchten Stellen. D er A bbau der 
Fasern wurde durch Festigkeitsm essungen bestim m t. In  der ersten  Stufe des photochem. 
Abbaues wird der Farbstoff in  den tieferen Gewebeschichten red., in  der zweiten Stufe 
durch Luft oxydiert, wobei sich Peroxyd bildet. Im  letzten S tadium  erfolgt Faserabbau 
durch Peroxyd u. L icht. Die meisten Anthrachinoncarbazolfarbstoffe bauen Baumwolle
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nicht ab. Zwischen der K onst. der Farbstoffe u. der abbauenden W rkg. bestehen xwar 
gewisse Kegeln, jedoch keine gesetzmäßige Beziehungen. Vf. d isku tiert die prinzipielle 
Schwierigkeit, die darin  besteht, daß Farbstoffe m it verschied. L ichtabsorption nicht 
eindeutig m iteinander verglichen w erden können. Bei der B estrahlung von m it K üpen­
farbstoffen gefärbter Baumwolle spielen sich Oxydations- u. Reduktionsprozesse ab. Die 
K onst. der un tersuchten  Farbstoffe w ird formelmäßig, die W rkg. auf Festigkeit u . Re­
flexion graph. wiedergegeben. (J. Soc. Dyers Colourists 65. 659—73. Dez. 1949. Basel, 
Ciba.)  ZAHN. 7026

American Viscose Corp., W iimington, Del., übert. von: Karl Heymann, Montclair, 
N. J ., V. S t. A., Färben von Vinylpolymeren. Garne oder andere Gebilde aus Vinylpoly­
meren (I), wie Polyvinylchlorid oder -chloridacetat, können aus wss. Dispersionen von 
Celluloseacetatfarbstoffen gefärbt werden, w enn das Färbebad als H ilfsm ittel (II) koll. 
oder fein verteilt gewisse feste wasserunlösl. organ. Verbb. en thält, deren Löslichkeit in 
I  bei den Färbebedingungen m indestens 2%  be träg t. II w ird z. B. in  alkoh. Lsg. mit 
einem Dispergierm ittel dem Bade zugesetzt. Aminoverbb. können auch in  saurer, Phenole 
in  alkal. Lsg. zugesetzt u . in  dem  alkal. bzw. sauren Bade gefällt werden. Man kann auch 
m it einer Suspension von II  vorbehandeln oder I I  zu I  vor der Verform ung zusetzen, 
worauf in  üblicher W eise gefärbt w ird. — N ach den Beispielen w ird bei einer F lo tten­
länge von 1 :3 0  m it 1,5% Farbstoff u. 5%  /?-Naphthol oder 5%  p-Dimethylaminobenz- 
aldehyd oder 1,5% Benzophenon oder 5%  o-Oxydiphenyl 1 Stde. bei 60° gefärbt. — 
Als II  sind ferner genannt: 8-Oxychinolin, Benzhydrol, Phenylbenzylcarbinol, Fluorenyl- 
alkohol, p-Chlorbenzaldehyd, 2.4-Dim etlioxybenzaldehyd, 2.4- oder 2.5-Diehloranilin, 
a- oder /J-Naphthylamin, Phenyl-a- oder -/1-naphthylamin, o- oder p-Aminodiplienyl, 
Dibenzylsuccinat, M ethyl-p-brombenzoat, D iphenylphthalat, a- oder /J-Naphthylacetat, 
Phenylglycinäthylester, D iphenylcarbonat, Di-o-kresylcarbonat, 2.4.6-Tribromphenyl- 
ace ta t, o-D iphenylacetat, Ä thylendibenzoat, G lycerintribenzoat, D icyclohexylphthalat, 
D ibenzylphthalat, Phenylbenzoat, m- oder p-K resylbenzoat, jS./J-Diphenoxydiäthyläther, 
p-M ethoxydiphenyl, B enzyl-a-naphthyläther, /3-Naphthylm ethyläther, p-Methoxybenzo- 
phenon, a-N aphthol, Thio-/?-naphthol, 2.4-Dichlor- oder D ibrom -a-naphthol, 2- oder
4-Chlor-6-phenylphenoI, o-Cyclohexylphenol, p-Chlorthym ol, 2-Chlor- oder Brom-4-phenyl- 
phenol, o-Oxyacetophenon, p-Oxybenzophenon, M ethyl-/J-naphthylketon, Campher, 
Benzalaceton, Anisalaceton, Benzoylaceton, Benzalacetophenon, l-Oxy-2-acetonaphthon, 
Benzil, D iphenyltriketon, D ibenzoylm ethan, Desoxybenzoin, Fluorenon, 4-Chlor- u. 
2.4-Dichlorbenzophenon. (A. PP. 2 270 706 vom  11/3. 1940, ausg. 20/1. 1942; 2 306880 
vom  7/3. 1940, ausg. 29/12. 1942; 2 351 046 vom  7/3. 1940, ausg. 13/6. 1944; 2 362 375 
vom  15/2.1940, ausg. 7/11.1944; 2 362 376 u. 2 362 377 vom  7/3. 1940, beide ausg. 7/11. 
1944; 2 394 688 u. 2 394 689 vom  7/1. 1944, beide ausg. 12/2. 1946. Can. P. 463 392 vom 
23/1.1941, ausg. 28/2.1950.) H o p p e .  7021

Imperial Chemical Industries Ltd., England, Leukoschwefelsäureester von Anthrimid-
carbazolen m it einer oder muH reren Benzoy iuminogruppen können nicht nach den bekannten 
Verff. erhalten  werden, wohl aber nach  dem  des F . P . 955 440 (vgl. C. 1950. I I .  944). — 
Die Beispiele beschreiben die H erst. der Leukoschwefelsäureester von: 4.5'- oder 5.5'-Di- 
benzoylam ino-l.l’-dianlhrimid-2.2'-carbazol (leicht in W. lösl., g ibt gefärbt oder gedruckt 
braune Töne von gu ter E chtheit), 5'.5"-Dibenzoylam ino-l.l'.5.1"-trianthrim id-2.2'.6.2"- 
dicarbazol (braunorange), 5'.5"-Dibenzoylamino-l.l'.4.1"-trianthrimid-2.2'.3.2''-dicarbazol 
(rötlich braun), 4.4'.4''- oder 4.5'.5''-Tribenzoylamino-l.l'.8.1''-trianthrimid-2.2'.7.2"-di- 
carbazol (braun), 5-Benzoylamino-l.l'-dianthrimid-2.2'-carbazol (klar rötlichgelb). — Nach 
der gleichen Meth. is t auch der Leukoschwefelsäureester des 1.1'.5.1''-Trianthrimid-2.2'.6.2"- 
carbazols (I) erhältlich. — Man fügt 6,16 (Teile) I  u n te r D urchleiten von N  zu einer 
Mischung aus 50 D im ethylform am id (II), 6 Zn-Pulver u. 0,6 K -Ä thylsulfat u. nach 
y2 S tde, hierzu u n te r K ühlung ein Reaktionsprod. von 23,5 Chlorsulfonsäuremethylester 
u. 35 II. Das wie üblich isolierte Prod. fä rb t in gelben Tönen von g u te r E ch theit. (F. PP. 
955 770 vom  17/11. 1947, ausg. 18/1. 1950. E . P rior. 22/11. 1946 u. 955 894 vom  21/11. 
1947, ausg. 20/1.1950. E. Prior. 25/11. 1946.) H O P P E . 7059

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
V. Charrin, Das durch Schmelzen von Schwerspat gewonnene Permanenlweiß (blanc 

fixe). Man löst den Schwerspat in  geschmolzenem NaCi; die wss. Lsg. der Schmelze ist 
frei von Verunreinigungen, bes. von S i0 2 u. S-Verbindungen. Zur Ausscheidung des Fe 
versetzt m an die geschmolzene M. m it Alkali- oder Erdalkaliphosphaten. Das so gewonnene 
Sulfat ist von leuchtendem , leicht bläulichem W eiß; D. 2,26. (Peintures-Pigments-Vernia 
25. 265. Ju li 1949.) W ESLY . 7090
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—•, Chromgelb aus metallischem Blei. Gegenüberstellung der beiden M ethoden: der 
üblichen, bei der feinst granuliertes Pb m it Essigsäure (I) bestim m ter Konz, in  einfacher 
App. bei n. Temp. u n te r Oxydation durch Luft-Ö2 zu bas. Pb-A cetat um gesetzt w ird, u. 
der moderneren, bei der im  heizbaren Reaktionsgefäß m it Rückflußkühler ebenfalls 
granuliertes Pb, aber nur m it einem B ruchteil I  u . einer geringen Menge H N 0 3 (zur 
Oxydation) zu bas. Pb-Verbb. um gesetzt wird. Die W eiterverarbeitung zu neutralem  
Chromgelb PbC r04 oder hellstem Chromgelb PbC r04-3 P b S 0 4 zeigt kaum  U nterschiede 
zwischen beiden Verf., doch is t das letztere tro tz  kom plizierterer App. w irtschaftlicher als 
das zuerst genannte. (Farbe u. Lack 55. 326. Sept. 1949.) S c h r e in e r .  7090

Erich Karsten, Über die Funktionen der Doppelbindungen und ihre Bedeutung fü r  Lack­
rohstoffe und Filmbildung. E rklärung des Wesens der Doppelbindungen aus der Verschieden­
heit der a- u . zr-Elektronen. Hinweis auf die V erschiedenheit der R eaktionsfähigkeit der 
einzelnen D oppelbindungen u. auf die lacktechn. Bedeutung der konjugierten Doppel­
bindungen. (Farbe u. Lack 56. 239. Ju n i 1950.) NOUVEL. 7096

Anton W . Rick, Spachtelböden und ihre Anwendung. Spachtelböden bestehen aus 
rissefreien, abnutzungsfesten, wasserbeständigen, schalldäm pfenden, nichtwärmcleitenden 
Belägen auf den B etonböden von W ohnräum en. Als M aterial komm en vor allem Polyvinyl­
chlorid, ferner auch Polyisobutylen, Polyacryl- u . Polystyrolverbb. in B etrach t. Die Ver­
arbeitung erfolgt durch A ufträgen von Emulsionen nach dem Spachtelprinzip in einzelnen 
Schichten. (Farben, Lacke, A nstrichstoffe 4. 121—24. A pril 1950. B ad Godesberg.)

N o u v e l . 7096
Pierre Colomb, Allgemeine Eigenschaften der Lösungsmittel. B etrachtungen über den 

Lösevorgang, K p., D am pfdruck, Lösevermögen, F lam m punkt, Giftigkeit usw. (Lack- u. 
Farben-Chem. [Däniken] 3. 131—34. Aug. 1949.) WlLBORN. 7100

Elvio Cianetti, Einige Betrachtungen über chlorierte Lösungsmittel. Physikal., chem.> 
toxikolog. Merkmale, bes. von M ethylenchlorid. — 21 L itera tu rz ita te . (Ind. Vernice 3- 
189—92. Sept. 1949.) SCHEITELE. 7100

Robert I . Wray, Vorbereitung von Aluminiumblech fü r  den Anstrich. B ew itterte Al- 
Teile haben bereits den anhaftenden ö liilm  verloren u. erfordern keine besondere P rä ­
paration. A nhaftende Ölflecke werden m it Lackbenzin entfernt u . korrodierte Stellen 
leicht abgeschliffen. U nbew ittertes Al w ird en tfe tte t, m it alkoh. Phosphorsäure behandelt 
u. nach 5—10 Min. m it W . nachgespült. G rundierung zweckmäßig m it Pb-freien Farben, 
D eckanstrich m it Al-Bronzefarbe oder sonstiger A ußenfarbe. Bei ständiger Einw . von 
Feuchtigkeit u . A lkali (K ontakt m it Putzschicht) w ird m it geeigneter B itum enfarbe 
gestrichen. Bei Industrie luft am besten G rundierung m it A l-Farbe oder E isenoxyd- 
Zinkchrom at. Im  Innenanstrich  wird unbew ittertes Al-Blech m it Lackbenzin vorgereinigt, 
m it Stahlwolle oder Sandpapier m ittlerer K örnung schwach aufgerauht u . nochmals 
mit Lösungsm. behandelt. Die gereinigte Fläche w ird zweckmäßig m it A lkydharzfarben 
gestrichen. In  K on tak t m it anderen Metallen w ird Al m it Zn-Chromat grundiert, ebenso in 
Berührung m it Holz, wobei letzteres m it 2 Al-Anstrichen versehen w ird. (Amer. P a in t J. 
3 3 .28—38.19/9 .1949 . Aluminium Co. of America, Al-Res. Laborr.) S c h e i f e l e .  7106

Maurice Deriböre, E in neues Prüfverfahren fü r  Flugzeuganstriche. Die Prüfung soll 
durch „A breißen“ eines A nstrichflecks ertolgen, der sich auf einer schnell rotierenden 
Stahlkugel befindet. (Peintures-Pigm ents-Vernis 25 . 266. Ju li 1949.) WESLY. 7106 

—, Die Finch-Elektronenstrahlenbeugungskamera. Beschreibung der FlNCH-Elektronen- 
kamera. Anwendung zur U nters, der S tru k tu r von Überzügen, Ölen, Anstrichen, K or- 
rosionsprodd. u . Schmierfilmen. (M etallurgia [M anchester] 41. 46—49. Nov. 1949.)

S t e in . 7106
A. C. Bant, Oberflächenüberzüge. Als fü r Überzüge geeignete Grundstoffe werden 

folgende K unststoffe genannt, deren Eigg. angegeben sind: Nitrocellulose, Äthylcellulose, 
Harnstoffharze, Melaminharze, V inylharze (Polyvinylchlorid, Polyvinylacetat, Polyvinyl­
chloridacetat, Polyvinylacetal, Polyvinylidenchlorid), Acrylharze, Phenolharze u. A lkyd- 
harze. (Austral. P lastics J .  5. 37—48. März 1950.) NOUVEL. 7106

E. Seidel, Der ölfarbenaußenanstrich. Bei leinölhaltigen A ußenanstrichen kom m t es 
nach dem  A uftrocknen u n te r dem Einfl. des W etters zur E ntstehung  saurer Spaltp ro­
dukte. Diese werden von ak t. W eißpigmenten (Bleiweiß, Zinkweiß) u n te r Bldg. von festen 
Seifen gebunden. In ak t. W eißpigm ente (Lithoopone, Titanweiß) vermögen dagegen, 
obgleich sie an  sich ebenfalls w etterbeständig sind, die freien Säuren n icht zu binden, so 
daß es zur Quellung u. raschen Zerstörung des Anstrichfilms kom m t. —  Bleiseifen sind 
elast. u . verursachen n u r ein ganz allmähliches Abkreiden des Films, w ährend bei den 
spöderen Zinkseifen im  Laufe der Zeit eine Rißbldg. u. ein A bblättem  des Film s e in tritt. 
(Farbe u. Lack 56. 213— 14. Mai 1950. Köln.) N o u v e l .  7106
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J. D. von Mikusch, Über A l-M -F irnis. Seine Zusammensetzung und Eigenschaften. 
Vortrag. (Farbe u. Lack 55. 293— 94. Aug. 1949. H arburg, F . Thörls Vereinigte H arburger 
Ölfabriken Akt.-Ges.) V. K r u e g e r .  7116

Orlando Orlandi, Caseinlackfarben. Allg. Übersicht über ihre Herstellung. (Ind. 
Vernice 4. 46— 49. März 1950.) F i e d l e r .  7115

M. de Buccar, Lacktrocknung a u f Emaildrählen. E s w ird eine neue Vorr. besonderer 
A rt beschrieben, die zur Trocknung von Lacken, die auf D rähten  aufgetragen sind, m ittels 
in fraroter S trahlen dient. (Peintures-Pigm ents-Vernis 25. 263— 64. Ju li 1949.)

  W e s ly .  7116
Armour& Co., Chicago, Hl., übert. v o n : Anderson W . Ralston, Chicago, Otto Turinsky, 

Palatine, und Leon Van Akkeren, Chicago, Hl., V. St. A., Erhöhung der Trockeneigen­
schaften ungesättigter öle. U nkonjugierte Doppelbindungen enthaltende ö le  werden unter 
Zusatz von m it H  reagierenden Jodverbb. (I) u. anschließend die I durch Pb- oder Ag- 
Verbb. in unlösl. Verbb. übergeführt u. abgetrennt. — M it Säure raffiniertes Leinöl 
(JZ. 181,0 u. Dienzahl 1,5—-2,0) w ird m it 1% Essigsäureanhydrid (II) auf 130° erhitzt 
u. in eine heiße 10%ig. Lsg. von J ,  in  II geschüttet, wobei von dieser L g. 5 Teile 
auf 100 Teile ö l gerechnet werden. U nter R ühren wird auf 150° erhitzt, die R k. durch 
bas. Bleicarbonat unterbrochen, die Temp. auf 260° gesteigert; dann wird gekühlt u. der 
Nd. abfiltriert. K lares, hellbraunes ö l m it folgenden K onstan ten : JZ . 134, Dienzahl 18,3. 
(A. P. 2 498 133 vom 14/7. 1943, ausg. 21/2. 1950.) L ü t t g e n .  7097

Maytag Co., übert, von: Sol B. Radlove, Newton, Io., V. St. A., Verhindern des Ver- 
gilbens trocknender öle, die mehr als 20%  Fettsäuren m it 3 Doppelbindungen enthalten. 
Das Vergilben der Anstriche, die m it Leinöl oder Perillaöl hergestellt wTerden, is t auf das 
Vorhandensein von B estandteilen zurückzuführen, die 3 u. m ehr Doppelbindungen ent­
halten. D urch H ydrieren u. anschließende Umlagerung dieser ö le  zu ö len  m it 2 nicht- 
konjugierten Doppelbindungen wird das Vergilben unterbunden. Die R k. wird ausgeführt 
durch m ehrstd. Erhitzen auf 130— 140° in  Ggw. von auf ak t. K ohle niedergeschlagenem 
Ni u. Durchleiten von H 2. Die Umlagerung der Doppelbindungen erfolgt durch Erhitzen 
auf 170° in Ggw. des gleichen K atalysators. — 100 g A ktivkohle werden m it 116 g in 
160 cm 3 W. gelöstem N ickelnitrat verm ischt u. bei 100° getrocknet. 27 g dieses Prod. 
werden m it H 2 2 Stdn. bei 360° ak tiv iert u. bei 150° zu 300 g alkali-raffiniertem  Leinöl
gegeben. U nter R ühren wird das ö l  auf 130— 140° erh itz t u. 3 Stdn. lang H 2 durch­
geleitet, wobei die 9.12.15-Linolensäure in 9.12- u. 12.15-Linolsäure verw andelt wird. 
Man verdrängt H 2 durch C 02 u. erh itz t das ö l  3 '/4 Stdn. auf 170°. H ierdurch erfolgt eine 
Umlagerung der D oppelbindungen; aus der 9.12-Linolsäure en ts teh t die 10.12- u. 9.11- 
Linolsäure, aus der 12.15-Linolsäure die 12.14- u. 13.15-Linolsäure. (A. P. 2 497 689 
vom 7/1. 1947, ausg. 14/2. 1950.) L ü t t g e n .  7097

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Chester E. Wison und Mary 
L. Dodge, V. St. A., Rostschutzüberzugsmittel, bestehend aus 5—95 (Gewichts-%) einer 
öllösl. Metallseife eines halbtrocknenden Öles u. aus 3—85 einer öllösl. Metallseife von 
synthet. organ. Säuren, welche durch O xydation von sta rk  paraffin. Erdölfraktionen in 
fl. Phase entstehen. W eitere Zusätze bestehen aus einer geringen Menge eines öllösl. 
M etallsulfonats, einer geringen Menge Paraffin u. einem T rockenm ittel in Form  eines 
öllösl. Co- oder Mn-Salzes. (Can. P. 462 563 vom 16/11.1944, ausg. 17/1.1950. A. Prior. 
21/1.1944.) F. M ü l le r .  7107

XI b. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
A. Busnel, Schallplatlen aus Vinylile. Angaben über die Zus. (H arz, Stabilisatoren, 

Schm ierm ittel, Füll- u. Farbstoffe) u. die Verformung der zur H erst. von Schallplatten 
geeigneten Preßm ischungen auf Grundlage von V inylite. (Ind. P last, modernes 2. Nr. 2. 
9— 11. M ärz/April 1950.) NouvEL. 7172

Raymond C. Crippen und Charles F. Bonilla, Bestimmung von Styrol in Kohlentcasser- 
stoff-Copolymerisalen. E ine einfache Best. von S tyrol (I) in unlösl. u. Mischpolymerisaten 
wie Poly-I u. Butadien-I-Copolymerisaten is t möglich durch K om bination von Dampf- 
dest. nach F r a n k  u. M itarbeitern (A. P . 2 359 212; C. 1945. I I .  579) u. colorimetr. Best, 
des dabei gebildeten Monomeren nach R o w e  u. M itarbeitern (J. ind. Hyg. Toxicol. 25. 
[1943.] 348). A usführung: Aus einem Dreihalskolben werden ca, 3 g der Probe m it über­
h itztem  W asserdampf bei 300—400° u. 5— 10 m m  H g-Druck in  eine m it C 0 2-Aceton 
gekühlte u. m it 100 cm 3 CC14 beschickte Vorlage destilliert. E in Teil der CCl4-Lsg., ent­
sprechend ca. 2— 8 mg I w ird in  einen Scheidetrichter p ipe ttie rt u. m it reinem CC14 zu 
15 cm 3 aufgefüllt. N ach Zugabe von 2 cm 3 N itriersäure (1 Vol. H 2SÖ4:1 Vol. HNOs) 
über eine Periode von 10 Min. alle 2 Min. 10 Sek. lang stark  schütteln , 15 cm 3 W. zu-
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geben, schütteln  u. das W. abziehen. Noch zweimal m it 15 cm 3 W. waschen, die W asch­
wässer in  einen 50 cm 3-Meßkolben geben u. auffüllen. Bis zur K lärung stehenlassen oder 
filtrieren. In  dieser Lsg. von nitriertem  I w ird die Lichtdurchlässigkeit als M aß fü r den
I-Geh. bestim m t. D auer der Best. ca. 1 Stunde. (Analytic. Chem. 21. 927—30. Aug. 1949. 
Baltimore, Md., Johns H opkins Univ.) F r e e .  7210

General Tire & Rubber Co., V. St. A., übert. von: Théodore A. Te Grotenhuis und 
Gilbert H. Swart, Herstellung von Mischpolymerisaten aus polym erisierbaren Vinyl- 
verbb. (I), bes. solchen m it wenigstens 1 F  an einem Vinyl C-Atom u. einer Fl. aus einer 
■a-Alkylarylvinylverb. m it m ehreren Kernhalogenen, aber keinem CI (Br oder J) an  dem 
Kern C-Atom, das neben dem  die Vinylgruppe tragenden sitzt, z. B. die 2 (Polyhalogen­
phenyl)-propene, wie 2-(3.4-Dichlorphenyl)-, 2-(3.4.5-Trichlorphenyl)-, 2-(3.4.5)-Trifluor- 
phenyl)-, 2-{3.5-Dichlorphenyl)-, 2-(3.5-Difluorphenylpropen). Die 2-Alkyl-2-(chlorphenyl)- 
äthylene m it CI in  der 2- u ./oder 6-Stellung sind schlecht polym erisierbar u. dienen, wenn 
sie m itverw endet werden, als Plastizierm ittel in  den Polym eren; sie können aber mit 
F iu e d e l-C R A F T S  -K atalysatoren bei höchstens — 40° zu Fll. u. festen Stoffen poly­
merisiert oder mischpolymerisiert werden. Als I sind genannt : Tetrafluor-, Dichlordifluor-, 
Trifluormonochloräihylen, Trifluoräthylen, l-Methyl-2.2'-difluoräihylen, Allylfluorid, 1 Fluor-
2-(3.4-dichlorphenyl)-propen-(l), Acrylnitril, Vinyl-, Vinylidenchlorid, Styrol, können 
mitpolymerisiert werden. Benzoylperoxyd, Trim ethylam inoxyd dienen als K ata ly sa­
toren, alkal. C obaltinitrite oder A quohydroxylonitritocobaltiate von A lkalimetallen zu ­
sammen m it M ercaptanen als Aktivatoren. Man erhitzt z. B. 65 (Gewichtsteile) 2-(3.4- 
Dichlorphenyl)-propen (II), 35 asymm. Difluordichloräthylen, 200 W. u. 0,2 Benzoyl­
peroxyd im m it Ag ausgelegten A utoklaven 10 Stdn. bei 90° u. erhält ein pulverförmiges 
Polymeres, das für Überzüge verwendet werden kann. E in gleiches M ischpolymerisat m it 
Styrol dient zur H erst. von Schichtkörpern. Nach weiteren Beispielen wird II m it symm. 
Difluordichloräthylen, m it Ä thylen (III) oder Tetrafluoräthylen oder 10 II, 90 III, 5 B u ta­
dien, 200 W. u. 0,25 T rim ethylam inoxydhydrat bei 100— 150° u. 1500— 3000 kg/cm 2 
polymerisiert. Die Polym eren zeigen gute elektr. Eigg. u. eignen sich bes. als M etall­
überzüge, wobei sie zweckmäßig auf höhere Tempp., z. B. 300°, nacherhitzt werden. 
(F. P. 056 644 vom 23/5. 1947, ausg. 3/2. 1950. A. Prior. 28/8. 1946.) P a n k o w .  7173

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Leslie Budworth Morgan, 
Baguley, County of Chester, und Paul Russell, Austin Aktinson Gibson, Robert Arbuthnott 
Kinnear und Reginald Grime Heyes, Welwyn Garden City, County of H ertford, England, 
Polyvinylchloridmischungen. Pulverförmiges Polyvinylchlorid (I), das keine verdam pfbaren 
Bestandteile en thält, m it einem Vinylchloridgeh. von mindestens 95% , wird durch 
Erhitzen auf 75— 150° teilweise erweicht u. dann bei <  60° in  einem im  wesentlichen n icht 
verdam pfbaren Plastifizierungsm ittel, in dem es bei n. Temp. unlösl. ist, z. B. D ibutyl- 
phthalat, gleichmäßig verteilt. Das behandelte I soll vor dem Vermischen m it dem P las ti­
fizierungsmittel eine Oberfläche von m idenstens 7000 cm2/g besitzen. M an kann I auch in 
einer verdam pfbaren Fl. dispergieren, die Dispersion in ein entgegenströmendes heißes 
Gas sprühen, wodurch I von der verdam pfbaren Fl. getrennt wird, u. es anschließend auf 
85—110° erhitzen. (Can. P. 465 376 vom  2/5. 1946, ausg. 23/5. 1950.) [ A sm u s . 7173

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von : William Way Watkins, 
Buffalo, N. Y ., V. S t. A., Am  Slickstoffatom substituierte Polyamide. CHäO wird m it einem 
faserbildenden Polycarbonsäuream id (I), das H-Atome an seinen Aminogruppen gebunden 
enthält, bes. Polyhexam ethylenadipinsäuream id, bei 100— 160° un ter erhöhtem D ruck 
zu N-M ethylolpolyamiden umgesetzt. I wird ausM onoam inocarbonsäuren oder Mischungen 
von Diaminen bzw. einwertigen Monoaminoalkoholen u. D icarbonsäuren hergestellt. 
Die Rk. wird in  einem bas. reagierenden Medium ausgeführt, das gegen I indifferent ist, 
ein Ph 8,5 besitzt u. während der R eaktionsdauer behält. E s besteht aus einer organ. 
Fl., die m indestens 0,1 Gew.-% (berechnet auf I) einer bas. Verb. enthält. Die Menge 
CHjO soll während der Rk. mindestens 5 Gew.-% (berechnet auf I) (bes. 50— 200 im  
Reaktionsgemisch) betragen. (Can. P. 465 336 vom 8/11. 1944, ausg. 23/5. 1950.)

Asm us. 7181
E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Boynton Graham, W ilmington, Del., 

V. St. A., Reaktionsprodukte aus am Stickstoffatom substituierten Polyamiden und H yd r­
oxylverbindungen. 1— 200 (Gewichtsteile) eines am N-Atom substitu ierten  Polyam ides (I) 
werden m it 200— 1 einer Verb., die mehrere alkoh. OH-Gruppen en thält, bei einer Temp., 
die zwischen 20° u. un terhalb  der Zersetzungstemp. eines der Reaktionsteilnehm er oder 
des Reaktionsprod. liegt, in  Ggw. eines sauren K atalysators umgesetzt. I ist das Reak- 
tionsprod. aus einem einwertigen Alkohol, m it der alkoh. OH-Gruppe als einziger reak­
tionsfähigen Gruppe, CH20  u. einer O enthaltenden Säure als K atalysator, m it einem
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synthet. linearen Polyearbonsäuream id (II), das H-Atom e enthaltende Aminogruppen 
als integrierenden Teil der polym eren K e tte  u. im  D urchschnitt m indestens 2 C-Atome 
in den K ettenabschnitten  zwischen den Aminogruppen enthält. II besitzt ein Mol.-Gew. 
von mindestens 3000 u. is t ein R eaktionsprod. aus| bifunktionalen polyam idbildenden 
Verbb. m it zusätzlichen amidbildenden G ruppen in  äquim ol. Mengen. I  en thält die Grup­
pen — C(O)—N(CH2OR)— (R =  R est des vorst. genannten Alkohols in  einer Menge 
von mindestens 5%  der in  I enthaltenen Carbonsäureamidgruppen). E s wird bes. N-Meth- 
oxym ethylpolyhexam ethylenadipinsäuream id (aus CH3OH, CH20 , Polyhexam ethylen- 
adipinsäuream id u. K atalysator) verwendet. (Can. P . 405 337 vom  12/4. 1945, ausg. 
23/5.1950.)   A sm u s . 7181

Knrt Tblnlus, Wissenschaftlich-technische Fortschrittsberichte auf dem Gebiete der nichthärtbaren
Kunststoffe. 1942—1945. Berlin: Akademie-Verl. I960. ( V m  +  463 S. m. F ig.) 4” (Best. u. Verl.
Nr. 5033.) DM 26,—.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
L. Mulllns und D. J. Hine, Hochfrequente dielektrische Heizung in  der Kautschuk- 

industrie. K autschukm assen, die durchweg gleiche elektr. Eigg. besitzen u. gleichmäßig 
sind, können rasch u. w irksam  dielektr. e rh itz t werden. Viele Kautschukm isehungen, bes. 
die Rußmischungen, besitzen n ich t gleichförmige elektr. Eigenschaften. D ie dielektr. 
Heizung kann  m it V orteil gebraucht werden, entw eder zum  schnellen Vorerhitzen von 
dicken P la tten  von K autschukm ischungen m it keinem großen A nteil an  hoch verstärken­
dem R uß oder zum E rh itzen  u. Vulkanisieren u n te r geringem oder ohne Druck. Zum 
E rhitzen u. Vulkanisieren von dicken Gegenständen aus Latexschw am m  is t die An­
wendung der dielektr. Heizmeth. bes. günstig. E s w urde der V erlustfaktor von verschied. 
Zusatzstoffen u. K autschukm ischungen u. die Heizgeschwindigkeit festgestellt. (J. 
R ubber Res. 18. 99— 111. Okt. 1949.) F r a n z . 7220

St. Steiner, Die Herstellung von Klebbändern. Angabe von R ezepten auf B asis N atur­
kautschuk, B una S 3 u. 85; Isolierband fü r E lektro technik  besteht grundsätzlich aus einer 
Lsg. von K autschuk  in  n icht- oder halbtrocknendem  ö l;  Auswahl der Textilien, der An­
wendung von Altgum miabfall, der Vermeidung von überm astiziertem  K autschuk, der 
H erst. von K lebebändern für die V erpackungsindustrie (H erm etikbänder) u. medizin. 
B ändern (Leukoplast) u. der meehan. u. elektr. P rüfung der Bänder wird besprochen. 
(Gummi u. Asbest 2 . 209— 12. Sept. 1949.) P a n k o w . 7228

J. Lomas, Stahldraht fü r  Reifen. Man zieht Stahl m it 0,7%  C u. 0,6%  Mn kalt zu 
Fäden, die m it Messing überzogen u. in Reifen bes. starker Beanspruchung wie Baumwoll- 
cord verarbeite t werden. (R ubber Age Synthetics 30. 220. Aug. 1949.) P a n k o w . 7228

W. Murray Gail, Die Mischungen fü r  Hartgummi aus Natur- und Kunstkautschuk. 
Angabe von M ischungen aus N atu rkau tschuk  fü r allg. Form waren. E s w ird eindeutig 
erwiesen, daß bei Benutzung von Beschleunigern (Diphenylguanidin, Tetramethyl- 
thiuram m onosulfid, Aldehydamin) n u r eine Vorverlegung der Bldg. exotherm . Hitze, 
aber keine Steigerung dieser H itze erfolgt, daß die 3 Beschleuniger p rak t. zu gleichen 
E ndw erten führen wie ohne Beschleuniger, daß die Beschleuniger aber die H eizdauer auf 
ca. V3 verkürzen, daß Gasruße n ich t wie bei W eichgummi verstärken, aber in  kleinen 
Dosen zur Erzielung von tiefem Schwarz benu tz t werden. Z ur Erzielung besonderen H itze­
w iderstandes werden 10— 20 Teile Al-Bronze oder Glimmer ausgenutzt. (Rubber Age 
[New York] 65, Nr. 4. 417— 23. Ju li 1949. T renton, N. J ., Luzerne R ubber Co.)

E sch . 7228
—, Neopren-Fortschritte au f technischem und wirtschaftlichem Gebiet. K urzer Über­

blick über Anwendungsgebiete, Eigg. u . V erarbeitung der handelsüblichen Neopren- 
Typen u. der Neopren-Latices. (Rev. gön. Caoutchouc 27. 276— 78. Mai 1950.)

S c h n e l l .  7236
G. A. Bloch, L. M. Kulberg und Je. A. Golubkowa, Schnellverfahren zum  Nachweis der 

BeschleunigerkombinationThiuram-Captaxin unvulkanisiertenGummimischungen. Beschrei­
bung einer Schnellmeth., m it deren Hilfe es innerhalb von 7— 10 Min. möglich ist, die Ggw. 
von C aptax u. Thiuram  in  unvulkanisierten Mischungen festzustellen, wobei ein von den 
Vff. ausgearbeitetes, aber n ich t veröffentlichtes Reagens verw endet wird. (Jleritafi 
HpoMHm.ienHOCTb [Leichtind.] 9. Nr. 9. 21. Sept. 1949. Kiew, Technolog. Inst, der 
Leichtind.) • Z e l l e n t i n .  7248

Standard Oil Development Co., Elizabeth, N . J .,  übert. von: Henry G. Schutze, Goose, 
Creek, Tex., V. S t. A., Gummiähnliche Produkte erhält m an durch Polym erisation von 
Olefinen (Isobutylen) in  Ggw. eines K atalysators nach F R IE D E L -C rÄ F T S, wie A1C1S, 
AlBr3, B F 3, bei tiefen Tempp. (— 100 bis — 175° F ) u. un ter Zusatz einer geringen Menge 
eines ungesätt. Polym eren (enthaltend 6—8 C-Atome im Mol), bes. D iisobutylen, Butadien,
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Isopren. Als Lösungsm. für den K atalysator w ird  CHCI3 angew andt. (A. P. 2 479 418 
vom 2 2 /6 .1946 , ausg. 16/8. 1949.) G. K ö n ig . 7237

Phillips Petroleum Co., übert. von: Walter A. Schulze und Willie W. Crouch, B artles- 
ville, Ükla., V. S t. A., Emulsionsmischpolymerisation von Butadien und Styrol im  Ver­
hältnis 3 :1 , dispergiert in  wrss. Phase bei 50°. Als „M odifikator“ , der die Ausbldg. von 
Brückenbindungen verhindert, w ird te r t . H exadecylm orcaptan in  Mengen von 0,69 bis 
0,89 (Teilen) auf 100 Monomere zugesetzt. (A. P. 2 493 268 vom 4 /5 .1 9 4 5 , ausg. 3 /1 .1 9 5 0 .)

F a b e l . 7237
Mathieson Alkali Works, New York, N. Y., übert. v o n : John C. Micbalek, N iagara 

Falls, N . Y ., V. S t. A ., Kautschukarlige Massen. E in  Gemisch von Dichlorstyrol-Nerbb., 
in denen die Cl-Atome an arom at. C-Atome gebunden sind u . das überwiegend solche 
Verbb. en thält, in  denen die Cl-Atome nicht m it benachbarten  C-Atomen, sondern m it 
solchen der 2.4- u . 2.5-Position verbunden sind, w ird zusam men m it Buladien-(1.3) u . 
gegebenenfalls einem zweiten Diolefin m it konjugierten Doppelbindungen, bes. Piperylen, 
in wss. Emulsion zu kautschukartigen Prodd. m it 10—20% CI-Geh. copolym erisiert. 
(Can. P . 462 579 vom  17/1.1946, ausg. 17/1.1950, A. P rior. 19/3.1945.) A sm us. 7237

XIII. Ätherischo ÖIo. Parfümerie. Kosmetik.
Hugo Collumbien, Nachahmung in der Parfümerie. Die ehem. Analyse g ib t bei Mi­

schungen organ. R iechstoffe keine Aufschlüsse; hier füh rt die G eruchsanalyse w eiter, 
die im allg. an  Fließpapier ausgeführt wird. Hinweise, wie m an bei N achahm ungen zu 
verfahren ha t. (Soap, Perfum . Cosmet. 22. 860—64. Aug. 1949.) GRAU. 7260

E. Bourdet, Die Schädlichkeit der Farbstoffe. Aufzählung einer Reihe von natürlichen 
u. synthet. Farbstoffen, deren Verwendung in der Parfüm erie durch die Gesetze verschied. 
Länder verboten ist. (Ind. Parfüm erie 4 . 337. Sept. 1949.) L. LORENZ. 7260

S. A. Karas, Wirkung von Aromaten und ätherischen ölen a u f die Emulsionsstabilitäl. 
Vortrag. — Zur Prüfung der H altbarkeit parfüm ierter Emulsionen w urden 5 Em ulsions­
typen hergestellt u . m it 10 D uftstoffen aus ä ther. ö len  u. 11 syn thet. D uftstoffen (arom at. 
Verbb.) einzeln oder in  Gemischen, handelsüblich parfüm iert. Als ö le  dienten Mineral- 
u. Sesamöle, als Em ulgatoren T riäthanolam instearat, kastil. Seife (Pulver), Dupomol ME 
(Na-Laurylsulfat), Sojabohnenlecithin u. Gummi arabicum . Die A uswertung ergibt bei 
den 5 Typen sta rk  unterschiedliche W rkg. der Parfüm zusätze auf die Em ulsionshaltbar­
keit, die m eist herabgesetzt, selten erhöht wird. (M anufact. Chemist pharm ac. fine ehem. 
Trade J . 20. 341. Juli 1949.) PEUKERT. 7260

L. W. Haase, Korrosions- und Werkstoff-Fragen in der kosmetischen Industrie. Hinweis 
auf die Verwendbarkeit von Ersatzstoffen in  der kosm et. Industrie  (z. B. Weißölo u . 
Spindelölo s ta t t  Paraffinöl, Paraffine, Ceresine u. synthet. W achse s ta tt  M ontanwachs). 
Wollfett kann durch synthet. F ettsäu ren  nur unvollkommen ersetzt werden. — Angabe 
von zur V erpackung geeigneten M aterialien. (Seifen-Oele-Fette-W achse 75. 334—36. 
20/7.; 355—56. 3/8.1949.) S t e i n e r .  7284

Josef Augustin, Türkischrotöl. Überblick über Anwendung des Türkischrotöls in  der 
Kosmetik: Zusatz zu Seifen als schaum verbesserndes M ittel, als N etzm ittel in  ö lh aar- 
waschmitteln u . als E m ulgator in  fl. B adeextrakten. Hinweis auf gewisse an tisep t. u . 
zahnsteinlösende W irkungen sowie auf hautreizenden Einfl. infolge hohen Netzverm ögens. 
(Parfümerie u. K osm etik 30. 115—16. Aug. 1949.) F r e y t a g .  7284

I Hans Angenendt, Haarfärbemittel in der Fabrikation und im  Gebrauch. Die verwendeten 
Farbstoffe müssen kalt u . schnell einen gegen äußere Einflüsse beständigen Farblack 
bilden, auch muß das gefärbte H aar Dauerwelle auf nehmen, w as bei den früher verwende­
ten Metallsalzen n ich t der Fall is t. D a m eist Pigm entschwund, also E rgrauen der H aare, 
der Z eitpunkt fü r eine H aarfärbung is t, w erden die M ittel m eist auf Vorhandensein von 
50% meliertem H aar eingestellt. Totes H aar w ird m it O xydationsm itteln gebleicht, 
zwecks Erhöhung des Glanzes m it schwacher Essigsäure gewaschen, m it 0,2—2 Bö Chlor- 
kalklsg. verfeinert u. schließlich m it A nthraccnchrom farben oder p-Phenylendiam in 
gefärbt. Die Verwendung dieser Farbstoffe am  lebenden H aar is t verboten. F ü r diesen 
Zweck müssen ganz besondere Anforderungen gestellt werden. Alle H aarfarben werden 
durch Oxydation m it H s0 3 entw ickelt. Als Farbbasen werden Derivv. des p-Phenylen- 
diamins, Sulfo-o-aminophenol, Sulfo-p-aminodiphenylamin, M ethyl-p-amino-m-kresol u . 
o-Aminodiphenylamin, zum Teil in  alkoh. Lsg., verw endet, Vor dem Färben  müssen neue 
Nachwuchsstrecken aufgerauht werden, das A ufträgen des Farbstoffes muß rasch erfolgen 
11 ■ der Oxydationsvorgang im  richtigen Augenblick durch W aschen unterbrochen werden. 
Ausgiebiges W aschen u. A bsäuern hat den Färbevorgang zu beenden. (Seifen-Oele-Fette- 
W achse 75. 309—12. 6/7.; 331—34. 20/7.1949.) STEINER. 7284
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—, Schönheitsmittel und Toilette-Zubereitungen. Kurze Darlegung der Biophysik der 
H auternährung, des Einfl. von Parfüm en auf die S tab ilitä t von Emulsionen, der Fuß- 
kosmetica, der Wrkg. schweißverhütender M ittel, bes. die M eth. von S u l z b e r g e r  u. 
M itarbeitern zur histolog. Prüfung der H au t nach Applikation von Cremes gegen Schweiß 
u. der Gemische synthet. W aschm ittel sowie der make-up-Produkte. (Manufact. Chemist 
pharm ac. fine ehem. Trade J. 21. 171— 72. April 1950.) FREYTAG. 7284

Kenneth A. Freeman, Der Nachweis bestimmter, in der Kosmetik verwendeter Teer­
farbstoffe. Es w ird ein Verf. angegeben, das auf der A btrennung der Teerfarbstoffe (I) 
aus den kosm et. M itteln, der Trennung der I un ter sich u. aus dem N achw. der einzelnen 
I besteht. Im  allg. werden die Kosm etica, m it A usnahme von Nagellack, m it Bzl. behandelt, 
wobei sich die Farhlacke u . anorgan. B estandteile nicht auflösen. Nagellack wird mit 
Aceton suspendiert u. in  eine heiße Mischung von Eisessig u. HCl gegeben, wobei sieh 
H arze u. dgl. niederschlagen. Die überstehende F l. en thält dio I. Die Trennung der I 
un ter sich geht am besten m it unverm isehbaren F ll. vor sieh. Bei Anwendung einer heißen 
Mischung von Essigsäure u. HCl werden einige Sulfo-I desulfoniert, was aber keineswegs 
bei allen Sulfoverbb. der Fall is t. Zum Nachw. der einzelnen I benutzt Vf. die A bsorptions­
spektren u. die Spektrophotom etrie, die noch m it 0,1 mg I  ausgeführt werden kann. 
Bestes Lösungsm. is t 50% ig. A., u n te r B eachtung eines bestim m ten p H. D as Verf. kann 
angewendet werden auf L ippenstifte, Creme rouge, Paste  rouge, Nagellack, Puder u. Dry 
rouge. — Genaue Beschreibung des Analysenganges u. des N achw. der einzelnen I  s. Ori­
ginal. Auf sorgfältige E ntfernung’ etw a vorhandener höherer F e ttsäu ren  is t wegen der 
lästigen Emulsionsbldg. zu achten, desgleichen is t der Analysengang genau innezuhalten, 
um bei Vorhandensein m ehrerer I  eine vollständige Trennung zu erlangen. L iegt ein I 
in nur geringer Menge vor, so m uß eine Konz, des I vorgenom men werden. (Soap. Perfum. 
Cosmet. 22. 999—1004. Sept. 1949.) GRAU. 7295

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
—, Untersuchung von Kolonialprodukten. Fortschritte in  der Chemie des Zuckers und 

der Stärke. Fortschrittsbericht. (Chem. Trade J . ehem. Engr. 125. 161—62. 5/8. 1949.)
S ch m elz . 7400

A. Schulz, Erfahrungen über Pilzdiastase. Beschreibung eines zweistufigen Maische- 
verf. zur Verzuckerung von Maismehl m it Aspergillus niger-Diastase u n te r Anwendung 
von 70° w ährend 24 Stdn. fü r die eigentliche Verzuckerungsstufe. D er gewonnene E xtrak t 
en th ä lt neben 29% Maltose u. 50% Glucose in der Trockensubstanz noch 17,5%  Dex­
trine. Als H öchstausbeuten werden 70% Gesamtzucker, auf M aischetroekensubstanz be­
zogen, angegeben. (Getreide, Mehl B rot 3. 185—88. Sept. 1949. Detmold, Reichsanstalt 
fü r Getreideverarbeitung.) THOMAS. 7442

R. E. Henry und L. E. Clifcom, Chemische Zersetzung von Rohrzuckersirup und 
Melasse während der Lagerung. Die häufigen Bombagen von B ehältern m it Rohrzucker­
sirup u . Melasse w erden auf die C 02-Bldg. durch eine ka ta ly t. Decarboxylierung von Aconit­
säure (I) in  Ggw. von Ca- u . Mg-Salzen zurückgeführt Diese Annahme w ird durch Modell- 
verss. m it Sirupen gestü tzt, die durch Behandlung m it K ationenaustauscherharzen teil­
weise entsalzt waren. I w ird durch Anionenaustauscher quan tita tiv  entfern t, aus denen 
sie zu ca. 60% wiedergewonnen werden kann. — D urch die A ustauseherbehandlung 
w urde die Gasbldg. in  den Sirupen weitgehend verringert u . die Lagerfähigkeit verbessert . 
(Ind. Engng. Chem. 41. 1427—30. Ju li 1949. Chicago, Hl., Continental Can Co.)

HARTIG. 7446
August Böying, Der Düsenseparator in der Stärkefabrikation. (S tärke 1 .1 6 —20. Juli 

1949. Üdde.) MATSCHKE. 7448
E. Einsporn, Über das Polarisieren der Normalzuckerlösungen und über das Graduieren

bzw. Kontrollieren der Saccharimeterskalen fü r  ihren Gebrauch bei Temperaturen zwischen 
7 und 33°. Form eln u. Tabellen, m it deren H ilfe die Messung des Zuckergeh. zwischen 
7 u. 33° durchgeführt wrerden kann. (Zucker 2. 104—05. Ju li 1949.) TÖDT. 7488

C. L. Hinton, Die P ufferw irkung von Zuckern. Die Pufferwrkg. der Zucker (I) beruht 
auf einer Verunreinigung durch organ. Säuren u. deren Salze. Sie w ird definiert als die 
Zahl der cm 3 O.InHCl, die zu 1000 cm 3 einer 25% ig. wss. I-Lsg. hinzugefügt werden 
müssen, um  den p H-W ert auf 4,0 zu bringen, u. kann sehr schnell folgendermaßen elektro- 
m etr. bestim m t w erden: Es werden 4m al 25 g I  abgewogen u. in  dest. W . gelöst. Nun 
werden zu diesen Lsgg. 0,25, 0,50, 0,75 u. 1,0 cm 3 0,05nHCl hinzugefügt. Die Lsgg. 
werden auf 100 cm 3 verd. u . der p H-W ert von jeder Probe wird m ittels Glaselektrode 
bestim m t. Der gefundene pH-\Vert w ird im Vgl. zur zugefügten HCl graph. dargestellt 
u . aus dem  Verlauf der K urve der B etrag an  HCl abgelesen, der zur E rreichung von 
Ph 4,0 erforderlich is t. Das Ergebnis w ird schließlich durch M ultiplikation der Zahl der 
c m 3 0,05nHCl m it 5 ausgedrückt. — Die Pufferwrkg. kann aber auch noch titrim etr.
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bestimmt werden durch T itration  des I m it 0 ,lnH C I bis zu einem durch Methylorange 
festgelegten E ndpunkt, der beim pH 3,75 m ittels eines Puffergemisches aus Essigsäure 
u. N a-A cetat standard isiert w ird. (In t. Sugar-J. 51. 222. Aug. j 949. London, B rit. Food 
Mfg. Ind.)   W ALCKER. 7488

M. & R. Dietetic Laboratories, Inc., übert. v o n : Emory F. Almy und Orlando F. Garrett,
Columbus, 0 .,  V. St. A., Gewinnung von hochwertiger roher Lactose aus Molken oder Mager­
milch durch Zusatz eines kationenaustauschenden M aterials u n te r H erabsetzung des 
pK-W ertes auf 4,6—4,8 u. durch Erhitzen des angesäuerten M aterials auf 175—210° F. 
Die dabei koagulierten Proteine werden abgetrennt u . durch Zusatz von A nionenaustausch­
material bis zu einem p H 7,5—9,0 werden die Salze zu 90—95% aus der Lsg. abgeschieden. 
Nach dem A nsäuern der Lsg. bis zu einem pH 6,5—6,8 wird die Lsg. zur Trockne gebracht. 
(Can. P. 465161 vom 12/4.1946, ausg. 16/5.1950. A. P rior 26/4.1945.) F. M ü l l e r .  7445

Blattmann & Co., Schweiz, Herstellung von löslicher Stärke. Lösl. Stärke, die nach 
dem E introcknen aus der Lsg. unlösl. wird, w ird hergestellt, indem m an eine n. lösl. 
Stärke, vorzugsweise in  alkal. Medium, eine teilweise Kondensation m it einem Stoff 
eingehen läß t, der in  wss. Lsg. Aldehyde abspaltet u. beim  Trocknen bei Tempp. bis zu 
140° in Ggw. eines K atalysators die W asserunlöslichkeit hervorruft. Die K ondensation 
kann auch in  Ggw. von Stoffen erfolgen, wie ein- u. m ehrwertigen Alkoholen u. derer. 
Verbb., Phenolen u. deren Derivv., Dcrivv. der Carbamin- u . Thiocarbam insäure u. der 
Cyanursäure, wasserlösl. K ondensationsprodd. aus Aldehyd u. Carbam insäurederivv. 
sowie wasserlösl. Kondensationsprodd. der Cyanursäure. (F. P. 957 743 vom 23/12. 1947, 
ausg. 23/2.1950. Schwz. Prior. 12/9.1946.) O v e r b e c k .  7449

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
E. Vollhase, Die Lebensmittelchemie in der öffentlichen Gesundheitspflege. Überblick 

über die Entw . der Lebensmittelchemie u. der gesetzlichen Regelung des Verkehrs m it 
Lebensmitteln. Die Aufgaben der Lebensm ittelforschung u. der am tlichen Lebensm ittel­
kontrolle werden dargelegt. (D tsch. Gesundheitswes. 4. 639—41. 14/7. 1949. Rostock, 
Staatl. Chem. U ntersuehungsanstalt.) E b e r L E .  7630

E. Hoffmann, Uber die wirtschaftliche Ausnutzung einiger landwirtschaftlicher E r­
zeugnisse fü r  die Ernährungswirtschaft. Vf. kom m t an  H and von Beispielen zu folgenden 
Feststellungen über die ernährungsphysiol. A usnutzung einiger landw irtschaftlicher E r­
zeugnisse: 20 dz/ha Weizen liefern bei 90% ig. Ausmahlung gegenüber einer 80% ig. 
folgende Mengen m ehr an  dargebotenen N ährstoffen im B ro t: 131,4 kg Kohlenhydrate (I), 
11,87 kg Fett (II), 13,75 kg Eiweiß (III). Dem steh t gegenüber, daß ernährungsphysiol. 
ausnutzbar bei 95% ig. A usm ahlung des gleichen Flächenertrages von diesen dargebotenen 
Nährstoffen auf I 60 kg u. II 2,8 kg m ehr entfallen, aber fü r III 3 kg verlustig  gehen. 
Bei 80% ig. A usm ahlung fallen je  ha Weizen 300 kg Kleie an, v e rfü tte rt ergeben diese 
600 L iter Milch entsprechend 22 kg II u. 22 kg III, somit resultiert als N utzeffekt bei 
80%ig. Ausmahlung gegenüber der 90% ig. durch Zuhilfenahme der Milcherzeugung an  
II 19,2 kg u . III 25,1 kg, während I ein Defizit von 34 kg aufweist. F ü r die ernährungs­
physiol. V erwertung des Hafers (IV) ergibt sich : 1 kg IV direkt alsM ilehkuhfutter verw endet 
ergibt 30 g III; wird IV auf Haferflocken (V) verarbeitet, so fällt dabei die H älfte als 
Schälkleie (VI) an, d. h. es resu ltiert aus V I 10 g Magermilch-III u . aus V 55 g pflanzliches 
III; eine A ufteilung von IV in  V u. VI bedeutet som it für die menschliche E rnährung  
gegenüber der d irekten  M ilchfutterverw ertung m ehr als die doppelte Menge III, wovon 
die H älfte gutes pflanzliches III ist. Abschließend geht Vf. auf die V erfütterung der Mager­
milch für die Schweinehaltung ein u. kom m t zu dem Ergebnis, daß dies eine höchst 
unerwünschte Belastung der III-B ilanz darstellt. (E rnähr, u . Verpfleg. 1. 152—54. Ju li
1949. Halle, M artin-Luther-Univ.) R o t h e .  7630

P. Konoplew, Durchsichtiges Eis. E s w ird die H erst. von durchsichtigem, für die
N ahrungsm ittelindustrie geeignetem E is besprochen, die durch Behandlung des verwen­
deten W . m it einer alkal. A l,(S04)3-Lsg. bei einer Temp. von —7 bis — 14° erfolgt. (X ojio-
HH.ibnan TeXHima [Kälte-Techn.] 21. Nr. 3. 34—38. Ju li/S ep t. 1949. Allunions-wiss. 
Forschungsinst. der K älteind.) R .  R IC H TER . 7636

Herbert Winter, Trockeneiweiß aus Süßwasserfischen. Die Gewinnung von Trocken- 
ciweiß (I) von Kleinfischen des Süßwassers w ird beschrieben un ter A nführung der nach 
d e r  Meth. von TAN SLYKE erm ittelten  chem. K ennzahlen fü r B arsch, K aulbarsch, Plötze 
u. Güster. W ährend beim Jungbarsch ein hoher Gesam tanteil der H exenbasen im  Eiweiß 
bemerkenswert is t, en thä lt das Eiweiß der G üster einen relativ  sehr hohen A nteil von 
Histidin-N. Das gewonnene I ist biol. hochwertig. (E rnähr, u . Verpfleg. 1. 141—48. Ju li
1949. Berlin-Dahlem, In s t, fü r E rnährung u. Verpflegungswissenschaft.) R o t h e .  7646
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. D. W . Kent-Jones, Praxis und Wissenschaft der Brotherstellung. Zusammenfassende 
D arst. über erforderliche Hefemenge u. ihre Berechnung, andere Teigzusätze, F e tt, Einfl. 
von NaCl auf Hefe, verschied. Teigkonsistenz, V eränderungen im  Teig, Enzym e im  Teig, 
Phytase in  Mehl u . Hefe, ehem. Zusätze zum  Mehl, Brotgeschm ack u. Altbackemverden, 
B rotkrankheiten, fadenziehendes B rot, seine Ursachen u. Bekäm pfung durch Säure­
behandlung. (Food M anufact. 25. 184—88. Mai 1950.) HAEVECKER. 7674

John Yudkin, Nährwert des Backwerks. Besprochen werden B rot, Zwieback, Keks 
u . Kuchen bzgl. Zus., durchschnittlichem  Verzehr, Stellung in  der täglichen E rnährung, 
sowie K raftzw ieback der eisernen R ation. Vf. kom m t zu dem Schluß, daß Backwerk 
m ehr der Abwechslung in  der täglichen N ahrung dient, als der Zufuhr bes. erhöhten 
N ährw ertes. (Chem. and Ind . 1950. 158—60. 4/3. London, U niv., K ings Coll. of Houshold 
and Social Science.) H a e v e c k e r .  7674

A. J. Amos¡Rheologische Methoden in der Mühlen- und Bäckereiindustrie. Besprechung 
der fü r die Bewertung des B rotteiges usw. vorgeschlagenen Meßvorr. u. der dam it er­
zielbaren Ergebnisse. (Analyst 74. 392—96. Ju li 1949.) F r a n z .  7674

M. Ingram und O. de Rousset-Hall, Getrockneter Kartoffelbrei in  Würfelform. Bei der 
H erst. von  W ürfeln, die durch A nrühren m it heißem W . fertigen K artoffelbrei ergeben, 
wird als Bindem ittel F e tt  verw endet. D adurch kann der W assergeh. auf 6—8%  erniedrigt 
werden, w odurch sich die Lagerfähigkeit erhöht. F ü r den Tropengebrauch w ird gehärtetes 
Öl m it einem F. von 40—42° verw endet. (Food M anufact. 24. 297—300. 1/7. 1949. Cam­
bridge.) HÜCKSTÄDT. 7678

W ill H. Shearon jr., Reis und das chemische Laboratorium. N euerdings is t m an in 
den USA dazu übergegangen, den geschälten Reis vor der Vermahlung einem gewissen 
Aufschlußverf. zu unterwerfen, bei dem durch eine Heißwasserbehandlung un ter Druck 
oder V akuum  die w ichtigen N ährstoffe, vor allem der V itam in B-Komplex, in  den Stärke­
körper e in tritt u . endlich ein vitam inreiches Reismehl erzielt w ird. E in  wichtiges Neben- 
prod. der R eisverarbeitung is t das Reisöl, welches durch E x trak tion  von Reiskleie ge­
wonnen w ird. (Chem. Engng. News 27. 3278—79. 7/11. 1949.) GRIMME. 7686

Friedrich Kiermeier und Georg Kaess, Uber die Veränderungen gefrorener Erdbeeren 
und Pfirsiche bei verschiedener Sauerstoffkonzentration. D urch 0 2-Einw. bei der Gefrier­
lagerung von F rüchten  tre te n  V erluste an  Zucker, wasserlösl. Säure, wasserunlösl. Trocken­
substanz u. in Symplexen festgelegtem F e tt sowie in  Petro lä therex trak t (Fett) eine 
Abnahme der Peroxydzahl u . ein A nsteigen der SZ. ein. Zuckerzusatz vor dem Gefrieren 
verringert die Veränderungen. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. Forsch. 89 .505—10. Sept. 1949. 
München, In s t, für Lebensmitteltechnologie.) L lE B N E R . 7688

Felice Lanza, Über die Konservierung von Kastanien fü r  den Export. 1. M itt. Versuche 
über die chemische Desinfektion. Zur K onservierung von E ßkastanien  bew ährten sich 
gleicherweise CS2, Ä thylenoxyd rein oder in Mischung m it C 0 2 sowie Methylbromid. 
(Ann. Speriment. agrar. [N. S.] 3. 1029—47. 1949. Rom, Landw irtsch. Vers.-Stat.)

G r im m e . 7688
W . Riiegg, Die Entsäuerung und Raffinierung von Obstdicksaft. Das E ntsäuern  der 

O bstdicksäfte auf p H 5—5,5 ejfolgt m it CaC03 bzw. m it Ca(UH)2. D abei ist die D. von 
1,15—1,18 (150—180 Oe.) am zweckmäßigsten. Die optimale K ristallisationstem p. für 
die später durch F ilterung abzutrennenden Ca-Salze liegt bei 65°. Die Gerbsäure wird 
m it Hilfe von G elatine abgeschieden, außerdem  w ird m it A ktivkohle en tfärb t. (Ind. Obst- 
u. Gemüseverwert. 34. 208—10. 21/7.1949.) HÜCKSTÄDT. 7706

W. Rüegg, Veränderungen von kohlensäuregelagerten Apfelsäften. U nter C 0 2-Druck 
eingelagerter Süßm ost erleidet verschiedentlich w ährend der Sommermonate bakterielle 
Veränderungen, wobei sich Milch- u . niedere F e ttsäu ren  bilden. E r  is t dann im fort­
geschrittenen Stadium  verdorben. A ls vorbeugende M aßnahm en komm en in B etrach t: 
sorgfältigste keimfreie Einlagerung im  H erbst, absol. L uftfreiheit des Tanks u. Keller- 
tem pp. u n te r 15°. (Ind. Obst- u . Gemüseverwert. 34 .261 .8 /9 .1949 .) HÜCKSTÄDT. 7706

R. Grau, Salzgehalt der Pökellake. Tabellen m it Angaben über die gegenseitige Ab­
hängigkeit von Gewichts-% u . (älteren) BAU M E-Graden sowie über die Menge Kochsalz, 
die fü r eine gewünschte Pökellake notwendig is t. (D tseh. Lcbensm ittel-Rdsch. 45 .206—07. 
Aug. 1949. Kulm bach.) GRAU. 7750

L. Kasanski und N. Chatunzew, Über Methoden der Fischgefrierung. Die nasse Fisch- 
gefrierung kann nur dann eine weite V erbreitung finden, wenn K ühl-Fil. gefunden werden, 
die die Eigg. der Gefrierfische nicht beeinflussen. Die Anwendung eines intensiv gekühlten 
Luftstrom es is t zur Zeit die beste M ethode. (XonogiijibHan Texiimca [Kälte-Techn.] 
21 . Nr. 3. 25—28. Ju li/S ep t. 1949.) R . RICHTER. 7752
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A. T. Parsons, Bestimmung der Löslichkeit des a u f Walzen getrockneten Milchpulvers. 
Die Trennung des Löslichen vom  Unlöslichen erfolgte durch Behandlung des Trocken­
pulvers m it der 8fachen Menge W. bei 50° u. anschließendes Zentrifugieren. (J . D airy 
Res. 16. 377—78. Dez. 1949. London W.O. 2, Clem ent's In n  Passage, S trand, Government 
Labor.) L lE B N E R . 7756

R. Waite und J. C. D. W hite, Die Zusammensetzung der löslichen und unlöslichen 
Anteile beim Wiederauflösen von Milchpulvern. Die Best. erfolgte bei 20 u. 50°. Das Un­
lösliche w urde als Komplexverb, von Casein-Ca m it C a^P O Jj festgestellt. (J . D airy Res. 
16. 379—89. Dez. 1949. Ayr, K irkhill, H annah D airy Res. Inst.) L lE B N E R . 7756 

W. Thomson und J. Tosic, Futterhefe als diätetische Ergänzung fü r  m it geringwertigem 
Heu ernährte Schafe. (J . agric. Sei. 39. 283—86. Ju li 1949. Aberdeen, R ow ett Res. Inst.)

F a h r e n h o l z . 7786
G. J. Clowes und E. G. Hallsworth, Die Konservierung von Futterproben zur Carotin-

beslimmung. A n Stelle der üblichen Konservierung m it A. empfehlen Vff. eine solche 
m it 20% ig. wss. K O H . Die Carotinbestim m ungen w urden m it dem T intom eter u. dem 
Colorimeter durchgeführt. E s ergab sich, daß beide Bestim m ungsm ethoden p rak t. über­
einstimmende R esu lta te  liefern u. daß die alkal. K onservierung der alkoh. überlegen ist. 
(Ckeni. and Ind . 1949. 624—25. 3/9. Sydney.) G r im m e . 7790

H. Kummer, Über Zusammensetzung und Futlefwert von Bucheckernrückständen. E s 
wurden die R ückstände der Ölgewinnung aus ungeschälten Bucheckern der E rn ten  1946 
u. 1948 untersucht. Der Bucheckernkuchen wies folgende Zus. auf: 22,4%  R ohprotein, 
16,0% verdauliches Eiweiß, 23,7%  Rohfaser u. ein Stärkew ert von 41,0 Stw. Tox. W rkg. 
wurde bei Pferden in  Baden festgesellt, dagegen tra ten  bei V erfütterung an  Schweinen 
u. bei R indern nur selten Erkrankungserscheinungen auf. (Landw irtsch. Forsch. 1 .4 5 — 58. 
Sept. 1949. Augustenberg, Landw irtsch. V ers.-Stat.) R a b iü S . 7790

—, Die Berechnung der pflanzlichen Zusammensetzung von Weizenmehl und Kleie aus 
den chemischen Analysen. N ach STRAUB (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 69 . [1950.] 141) 
kann aus dem analysierten Rohfaser-, Phosphor- u . Stärkegeh. auf das V erhältnis von 
Pericarp, A leuron u. Endosperm  in Weizenmehl u. Kleie geschlossen werden. D er Eiweiß- 
u. Fettgeh . w urde aus den pflanzlichen D aten berechnet. Das Endosperm  unterschied 
sich in seinem äußeren u. inneren Teil durch verschied. Stärke- u. Proteingehalt. (Analyst 
75. 142—43. März 1950.) BALLSCHMIETER. 7796

P. F. Pelshenke, Uber neue Erfahrungen und über die Durchführung der Schrotgär­
methode. (Mühlen-Ztg. 4. 97— 100. 23/2. 1950. Detmold, R eichsanstalt fü r G etreideverar­
beitung.) H a e v e c k e r .  7796

Roberto Intonti und Dante Renzi, Die Bestimmung des Aschengehaltes im  Brot. In  
dieser M eth. w ird 1. der Aschengeh. des B rotes u . anschließend sein Cl-Geh. bestim m t.
2. werden im  trockenen B rot die Cl-Ionen bzw. die entsprechenden NaCl-Mengen fest­
gestellt. D er sich aus der Differenz ergebende Cl-Verlust w ird zum Aschengewicht addiert, 
von dieser Summe der NaCl-Geh. des Brotes abgezogen, w odurch m an die an  NaCl freie 
Asche erhält. E in  K orrektionsfaktor schalte t gegebenenfalls durch Veraschung fixierten 
Sauerstoff aus. (Ist. super. Sanitä, Rend. 12. 382—91. 1949. Roma, Is titu to  Superiore di 
Sanitä, Labor, di Chimica.) BALLSCHMIETER. 7797

Max Schmitt, Direkte Bestimmung der wirksamen Kohlensäure im  Backpulver. Volu- 
metr. Erfassung des C ü2 (BUNTE-Bürette). Es lassen sich „V ortrieb“ u. „wirksames C 0 2“ 
direkt bestim men u. auch die Rohstoffe zur B ackpulverherst. überprüfen. (D tsch. Lebens- 
m ittel-Rdsch. 45 . 228—29. Sept. 1949. Berlin-Steglitz.) TÄUFEL. 7798

B61a Bencze, Die Beslimmung von Carotinoiden mit Vitamin A-Wirkung mittels der 
chromatographischen Analyse. Zur Carotinbest, in  Spinat, Tom aten, P aprika u. gelben 
Rüben benutzt Vf. die Chromatographie an  gefälltem, feingesiebtem u. 2 Stdn. bei 150° 
getrocknetem CaC03. Alle Begleitstoffe, Chlorophyll, Capsorubin, X anthophyll, K rypto- 
xanthin u. auch Lycopin werden stärker adsorbiert, so daß der durchlaufende PAe. nur 
die Carotine en thält, die photom etriert werden. Vf. ex trah iert die zerriebenen u. durch 
Zusatz yon N a2SO,, getrockneten Pflanzenteile m it PAe., gegebenenfalls u n te r Zusatz 
von 4% Äthanol. (Z. analy t. Chem. 129. 246—53. 1949. B udapest, Ungar. Chem. Reiehs- 
anst.) W u n d e r l i c h .  7802

Georg Roeder, Um die Genauigkeit der Gerbermethode. Die acidbutyrom etr. M ilchfett­
best. nach G e r b e r  reicht im  Molkereibetrieb n icht aus wegen der p rak t. Fehlergrenze 
von ± 0 ,1 % . Als Gründe kommen u . a. in  B etrach t, daß das F e tt u n te r N ichtberück­
sichtigung seines n icht ste ts konstanten  spezif. Gewichts im  B utyrom eter nach seinem Vol. 
bestim mt wird, u. daß auch das so gemessene F e tt  wegen der Einw. der H tS 0 4 u. des 
Amylalkohols n icht ident, ist m it dem  ursprünglichen Milchfett. D erartige Veränderungen 
sind jedoch bei der veränderlichen Zus. des M ilchfettes ebenfalls verschieden. F ü r exakte
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Best. bedient m an sieh besser der gewichtsanalyt. Meth. nach GOTTLIEB-RÖSE. H in­
gegen is t die GEUBERsche M eth. fü r die meisten p rak t. Zwecke w eiterhin als ausreichend 
zu betrachten . (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 858—61. 4/8. 1949. Gießen.)

H Ü c k s t ä d t .  7848
Georg Roeder, Is t eine Berichtigung der butyrometrischen Fettbestimmung nach Gerber 

notwendig'! Vgl. der GERBER-Meth. m it der von EICHLOFF-GRIM M ER bzw. von G o t t -  
L IE B -R üSE . Gegenübergestellt w ird ferner eine rechner. erm ittelte  Skalenteilung. Sie 
berücksichtigt die Tatsache, daß bei Behandlung der Milch m it Schwefelsäure u. Amyl­
alkohol eine wss. Lsg., bestehend aus Schwefelsäure u. Milchscrum, vorlicgt, ferner ein 
Prod., das wasserunlösl. is t, dem F e tt entstam m t u. mengenmäßig geringer is t als das 
ursprüngliche F e tt u . schließlich der Amylalkohol u . seine Umwandlungsprodd., die 
sowohl in  ihm  als auch in Schwefelsäure u. im F e tt  bzw. in  seinen D erivv. lösl. sind. 
Das Vol. des abgeschiedenen F ettes w ird um  den aufgenommenen Alkoholanteil ver­
größert. P rak t. is t es, un ter B eibehaltung der alten B utyrom eterskalen das anzuwendende 
Milchvol. zu berichtigen. Man gelangt zu 10,7 cm 3 s ta tt  den bisher gebräuchlichen 11,0 cm 3. 
D am it erzielt m an eine Ü bereinstim mung der butyrom etr. Ergebnisse m it jenen von 
GOTTLIEB-RÖSE innerhalb eines In tervalls von ± 0 ,1 % . Die D urchführung der GERBER- 
schen F e ttbest, n im m t dann folgenden Verlauf: 10 m l Schwefelsäure (D. 1,820—1,825) 
werden in  das B utyrom eter m it ± 0 ,2  ml G enauigkeit abgemessen, darüber 10,7 ml Milch 
m it ± 0 ,1  ml Genauigkeit vorsichtig geschichtet u. über die Milch 1,0 ml Amylalkohol 
(seE Bulylcarbinol, D. 0,815, K p. 128°) m it einer Genauigkeit von ± 0 ,05  ml. Nach Ver­
schluß des B utyrom eters wird geschüttelt u . gestürzt u . der Aufschluß als beendet be­
trach te t, wenn das ausgefallene Eiweiß verschw unden ist u . die Lsg. eine braune bis 
•violette Farbe angenommen hat. D ann wird 4 Min. lang m it 1000 U/min zentrifugiert. 
D anach wird das B utyrom eter 5—15 Min. lang in ein 65—70° heißes W asserbad gestellt. 
H ierbei reguliert m an den Fettsäulenstand ungefähr richtig ein u. liest sofort nach H er­
ausnahm e (bei ca. 65°) ab. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 88 .461—83. N r. 5 [ausg. 
Nov. 1948]. H aunersdorf b. Landau/Isar.) FEEY TA G . 7848

W , Schulz, Zwei Fetteinheiten zuviel. E s w ird an  H and des Schrifttum s nachgewiesen, 
daß  die F e ttbest, nach G e r b e r  m eist 2—3%  zuviel F e tt angibt, so daß ste ts  eine Differenz 
zu der F e ttbest, in  dem Fertigprod. B u tter, die nach anderen Verff. vorgenommen wird, 
besteht. Vf. schließt sich dem Vorschlag von R O E D E R  (vgl. vorst. Ref.) an, wonach die 
bei der F ettbest, nach G e r b e r  zu  verwendenden M ilchpäpetten n icht auf 11, sondern 
auf 10,7 cm 3 zu eichen w ären, w odurch dann die Differenz beseitigt w ird u . korrekte 
W erte fü r Milch ü . B u tte r erhalten  werden. (Milchwissenschaft 4. 258—61. Aug. 1949. 
Nürnberg.)   F IE D L E R . 7848

Karl Wilfing, Graz, Wien, Österreich, Aromatischer Teigzusatz. Zur H erst. von 
Backwaren, wie z. B. Lebkuchen, erhält der Teig den Zusatz eines wss. E x trak tes von 
P lam tago- u . Löw enzahnblättern u . Zim tpulver. (Oe. P. 165 539 vom 11/2. 1949, ausg. 
10/3.1950.) O v e r b e c k .  7673

Herbert Schou, Juelsminde, Dänem ark, Herstellung eines Teigmürbungsmitlds. Wss., 
m indestens 20% ig. Saccharidlsg. w ird in festen oder halbfesten,zunächst autgeschmolzenen 
Triglyceriden oder deren Gemischen zu einer in  W .-in-öl-Em ulsion m ittels eines Disper­
gators dispergiert, der einen partiellen E ster eines m ehrwertigen Alkohols (Glycerin) m it 
fester F ettsäu re  u . einen solchen m it fl. F e ttsäu re  oder einen solchen m it fester u . fl. 
F e ttsäu re  en thält. (Oe. P. 165041 vom  17/1. 1947, ausg. 10/1. 1950. D än. Prior. 25/3. 
1944.) O v e r b e c k .  7673

Ankerbrotfabrik Akt.-Ges., W ien (Erfinder: Mansuet Martin, W ien), Österreich, 
Herstellung von Weißgebäck un ter Mitverwendung einer Fettem ulsion, die in  der wss. 
Phase Zucker u . verkleisterte Stärke en thält. (Oe. P. 165 677 vom 4/9 . 1948, ausg. 11/4.
1950.) Ov e r b e c k . 7673

Swift & Co. und Industrial Patents Corp., Chicago, Hl., übert. von: Charles T. Walter 
und  Lowell R. Newton, Chicago, Hl., V. St. A., Verarbeitung von tierischem Gewebe. Tier. 
Gewebe m it fe tten  u . mageren Teilen werden zerhackt u . m it W. in  einen R ührbehälter 
gebracht. Die Mischung wird dann m it w eiterem W . in einen Trennbehälter gebracht, 
wo die fetten  Anteile sich oben u. die mageren un ten  abscheiden. Das W . der Mittelzone 
wird wieder dem R ührbehälter zugeführt. D urch E inleiten von Frischw asser in  den Trenn- 
behälter entgegen der Schwerkraft w ird der magere A nteil gewaschen, worauf beide 
Anteile abgetrennt werden. — Beschreibung der App. u. Abbildung. (Can. P. 463 735 
vom 1/2.1943, ausg. 14/3.1950. A. P rior. 9/2.1942.) O VERBECK. 7751

Swift& Co. und Industrial Patents Corp., Chicago, III., übert. von: Charles T. Walter, 
Chicago, III., V. St. A., Verarbeitung von tierischem Gewebe. Tier. Gewebe m it fetten  u . 
m ageren Teilen werden zerhackt u . einer Flotationstrennung unterworfen. Der magere
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Anteil w ird nochmals zerhackt « . der F lo tation  unterworfen. F e tte  u . magere A nteile 
werden abgetrennt. — Beschreibung der App. u. Abbildung. (Can. P. 4 6 3 7 3 6  vom 1/2. 
1943, ausg. 14 /3 .1950 . A. Prior. 9/2 .1 9 4 2 .) O v e r b e c k .  7751

Josef Schwerer, Wien, Ö sterreich, Fesligkeitserhöhung beiKunstdärm en. K unstdärm e 
oder die für diese bereits vorbereiteten M aterialien werden m it einer Mischung von Form ­
aldehyd u. einer verd. Lsg. von B lutplasm a behandelt u. getrocknet. (Oe. P. 165 692 vom 
11/2 .1948, ausg. 11/4 .1950 .) OVERBECK. 7751

G. W. Monnler-Williams, Trace Elements in Food. London: Ch&pman& Hall. 1949. s. 30.—.

XVII. Fette. Seilen. Wasch- und Rcinigangsmittel. Wachse. Bohnermassen usw.
Adolf Slattenschek, Liezen, Steierm ark, Österreich, Kontinuierliche Extraktion von 

Jett-, öl- oder wachshalligem Gut m it H ilfe von Lösungsm itteln in hintereinandergeschalteten 
Arbeitsstufen, dad. gek., daß —. 1. das Lösungsm. von A rbeitsstufe zu A rbeitsstufe ge­
sondert von dem zu extrahierenden G ut im Gegenstrom zu diesem, in der A rbeitsstufe 
selbst jedoch m it dem zu extrahierenden G ut im  Gleichstrom bewegt w ird; — 2. jede 
A rbeitsstufe aus einem das Lösungsm. u. das G ut durch Umwälzung durchm ischenden 
Prozesses u . einem die Miscella vom G ut trennenden Prozeß besteht. — Dazu m ehrere 
U nteransprüche u. 4 B la tt Zeichnungen. (Oe. P. 165 687 vom 4/9 .1946, ausg. 11/4.1950.)

F . M ü l l e r .  7873
Swift & Co., übert. von: Howard C. Black, Chicago, Ul., V. St. A., Stabilisieren von 

Fellen. F e tten  u . über 30% F e tt enthaltenden P rodd. setzt m an N ordihydroguajaretsäure 
(0,01—0,05%) zusammen m it C itronensäure (0,001—0,005%) u . Lecithin (0,01—0,05%) 
zu. (A. P. 2 494114 vom  20/7.1945, ausg. 10/1.1950.) L ü t t g e n .  7877

Laszlo Zselyonka und Imre Nemedy, B udapest, Ungarn, Überführung von pflanzlichen  
oder tierischen Ölen in feste Form mit H ilfe von fettsauren Salzen, dad. gek., daß m an — 
1. die zu verfestigenden ö le  m it einer nur zur Verseifung eines B ruchteiles, bes. weniger 
als eines V iertels der Gesamtmenge hinreichender Menge an alkal. w irkenden Stoffen, 
bes. Alkali- oder Erdalkalihydroxyden,, verseift u . aus dem Umsetzungsgemisch Form ­
körper b ildet; — 2. Ricinusöl m it NaOH oder Ca(OHl, zum Teil verseift. (Oe. P. 165 689 
vom 3/3.1947, ausg. 11/4.1950. Ung. Prior. 18/9.1946.) F . M Ü LLER. 7891

Nopco Chemical Co., H arrison, N. J ., übert. von: Francis J. Sprules, Arlington, N . J ., 
und Raymond Liebling, Brooklyn, N . Y., V. St. A., Heinigen von Rohglycerin. Bes. das bei 
der Umesterung von Glyceriden m it einem alkal. K atalysator anfallende Glycerin (I) 
wird m it E rdalkalioxyden oder -hydroxyden verm ischt, m it NH4-Ralogenid erh itz t, vom  
Nd. abgetrennt u. z. B. durch Dest. gereinigt. — Beispiel für die Verwendung vonErdnußöl 
als Ausgangsstoff. (A. P. 2 487 610 vom 15/8. 1947, ausg. 8/11. 1949.) LÜTTGEN. 7909

Eryk A. Kollontay Chemische Fabrik, W einbach St. Wolfgang, Oberösterreich, Über­
fettete Seife m it Zusatz an Wollfett, dad. gek., daß — 1. sie nu r schwer verseifbare E ster­
anteile des W ollfetts en thä lt; — 2. W ollfett teilweise, m indestens zu 25%, bes. zu 50%, 
verseift u . der unverseifte E steranteil ohne A btrennung oder nach A btrennung der ver­
seiften Anteile bzw. fettsauren Salze (Fettsäuren  u. Alkohole) einer Seife zugesetzt w ird; —
з. m an das durch teilweise Verseifung des W ollfetts m it Lauge gewonnene R eaktions­
gemisch m it F ettsäu ren  neutralisiert u . unm itte lbar der Seife einverleibt; — 4. m an die 
durch teilweise Verseifung des W ollfetts m it Lauge erhaltene Emulsion brich t u . die 
von der Lauge abgeschiedene Schicht von unverseiften E stern , Cholesterin u . fettsauren  
Salzen, allenfalls nach einem Aufschmeizen u. W aschen der Seife zusetzt; — 5. m an die 
aus der Emulsion abgeschiedene, die unverseiften E ster enthaltende F raktion  trocknet
и. aus dieser den E steranteil nach an  sich bekannten Methoden gewinnt u . der Seife 
zusetzt. (Oe. P. 165 889 vom  23/6.1948, ausg. 10/5.1950.) F . MÜLLER. 7911

Creditanstalt-Bankverein, W ien, Österreich, Gewinnung der in  den bei der Verseifung 
sulfochlorierter Kohlenwasserstoffe mittels A lkali anfallenden Mutterlaugen noch befindlichen 
Seifenanteile, die weitgehend von durch Alkalisalze oder Alkali aussalzbaren sulfonsauren 
Salzen frei sind, dad. gek., daß die Ausfällung dieser Seifenreste m ittels Erdalkalisalzen 
vorgenommen w ird, wobei unm ittelbar verw endbare Seifen erhalten werden. D abei 
werden nicht nu r die in den M utterlaugen zurückbleibenden Seifen gewonnen, sondern 
gleichzeitig dam it Erdalkaliseifen m it hoher Schaum kraft u . W aschwrkg. erhalten. — 
Eine F raktion  eines Erdöles m it dem durchschnittlichen Mol.-Gew. von 190 w urde 
raffiniert u . m it SO, u . CI, im  V erhältnis 3 :1  bis zu einer VZ. von 200 sulfoehloriert. 
Danach wird m it 20% ig. Lauge bei 60° verseift. Es entstehen zwei Schichten, deren untere 
wss. Schicht noch 2,5% der Gesamtseife in Lsg. en thält. D urch Zusatz von 15% einer
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konz. CaCl,-Lsg. zur M utterlauge w urde die Restseife als zähes Ca-Salz ausgesalzen. 
(Oe. P . 165 675 vom 1 1 /1 1 .1947, ausg. 11/4.1950.) F . MÜLLER. 7913

Soc. d’Applications Physico-Chimiques, Frankreich, Bohnerwachsmassen, bestehend 
hauptsächlich aus teilweise verseiftem  Carnaubawachs u. Bienenwachs, ferner aus Ozokerit 
u . Paraffinwachs. Die Verseifung geschieht m it einer 20% ig. K O H . Man verw endet dabei 
ein Gemisch von 50 (%) Bienenwachs u. 50 Carnaubawachs. Von dem  verseiften Gemisch 
werden 15—25% angew andt. Dazu komm en 15—25% Ozokerit u . 50—75% Paraffin. 
Dieses W achsgemisch wird m it 200—300% eines Lösungsm., z. B. Terpentinöl, verdünnt. 
(F. P. 958 498 vom 15/12.1947, ausg. 9/3.1950.) F . M Ü LLER. 7927

XYIIIa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
Martin Müller, Veredelung von Papier, Karton, Pappe und Verpackungsmaterial. Es 

w ird eine Übersicht über die verschied. Verff. der M asseveredlung gegeben. Die Leimung 
is t fü r die Porendichte von untergeordneter B edeutung, die Satinage b ring t hierin eine 
Verbesserung. Sie drückt den W asserdam pfdurchgang bis zu 2000 m g/dm 2/Tag. — Zur 
Oberflächenveredlung w erden im  H inblick auf w asserfeste, fe tt- u . wasserdam pfdichte 
V erpackungsm aterialien zahlreiche Anregungen gegeben, desgl. zur V erpackungsgüter­
veredlung. Es bleibt anzustreben, besseres porendichtes V erpackungsm aterial heraus­
zubringen, um  die mehrmalige N achbehandlung zu verm eiden. (Wbl. Papierfabrikat. 
78. 147—51. Ende März 1950. Hannover-Ahlem.) D ö iir in ö .  7984

I. G. Kulew, Die Herstellung von Photopapier. E in  gutes Photorohpapier darf beim 
Einweichen keine Blasen bilden; beim  Trocknen nicht blasig oder wellig werden, keine 
Fe-Teilchen oder Fe-Salze enthalten  u . m uß bei durchsichtigen Photopapieren aus­
reichende Transparenz besitzen. E s werden nähere Einzelheiten der Herstellungs­
bedingungen für ein gutes Photorohpapier besprochen. (EywaHtHaH IIpoMwmjieHHOCTb 
[Papierind.] 24. N r. 6. 18—21. Nov./Dez. 1949.) E c k e . 7984

Alfred Nowak, Steeg am  H allstättersee, Ö sterreich, Behandlung von Lignocellulose 
fü r  die Herstellung bindemittelfreier Formkörper hoher Festigkeit und Wasserabweisung, 
besonders Faserplatten, durch alkal. D ruckaufschluß lignocellulosehaltigen M aterials, dad. 
gek., daß — 1. die Lignocellulose zuerst einer an sich bekannten kurzzeitigen W asser­
kochung bis zur Erzielung eines p H-W ertes zwischen 5 u . 6 unterw orfen w ird, worauf 
nach gründlichem  Auswaschen ein an sich bekannter alkal. D ruckaufschluß in der Weise 
durchgeführt wird, daß das vorbehandelte Gut m it einer alkal. Lsg. so lange zwischen 
140—250° gekocht oder gedäm pft w ird, bis der pH-W ert die N eutralisationsgrenze erreicht 
oder auf höchstens 6,5 abgesunken is t; — 2. der A lkalidruckaufschluß durch Behandlung 
m it direktem  oder indirektem  Dampf einer m it Alkalilsg. im prägnierten Lignocellulose 
erfolgt, wobei diese zweckmäßig vor dem Im prägnieren evakuiert u . gegebenenfalls nach 
dem Ablassen der Im prägnierlauge zur V erm inderung der Flüssigkeitsaufnahm e nochmals 
evakuiert wird. — 100 kg F ichtenhackspäne werden m it 800 L iter W. 10 Min. bei 4 at 
gekocht, das K ochwasser w ird abgelassen u . die Späne w erden gewaschen. D er pH-W ert 
des Kochwassers be träg t 5,2, wobei 10% der H olzsubstanz in  Lsg. gegangen sind. Nun 
werden die vorbehandelten Späne m it 800 L iter 0 ,5% ig. NaOH-Lsg. 2 Stdn. lang bei 
8 a t gekocht. D er p H-W ert be träg t nach der Kochung 7. Das K ochgut wird nun zerfasert, 
hydrophobiert, m it A laun gefällt, en tw ässert u . zu einer H artfaserp la tte  folgender Eigg. 
heiß verp reß t: D. 1,0, Biegefestigkeit 700 kg/cm 2. W asseraufnähm e in 24 Stdn. 13%, 
Quellung in 24 Stdn. 8%. (Oe. P. 166250 vom  10/6. 1948, ausg. 26/6. 1950.)

F . M ü l l e r .  7955
American Heat Reclaiming Co., New York, N . Y., V. S t. A., übert. von: Carl Johan 

Lookmann, Enebyberg, Schweden, Automatisch kontrollierte Wiedergewinnung von Wärme 
und SUj-Gas aus Abgasen und Ablaugen beim Sulfitzellstoffverfahren, dad. gek., daß unter 
Verwendung einer im  wesentlichen aus Kocher, Expansionskam m er u. W ärm eaustauscher 
bestehenden Vorr. beim Ablassen des Kochers das A bström en der Abgase u. das Abfließen 
der Ablauge abgedrosselt werden u. dafür gesorgt w ird, daß der D ruck im K ocher stets 
größer is t als in der Expansionskam m er u. im  W ärm eaustauscher. Der D ruck im  W ärm e­
austauscher setzt sich zusam men aus dem D ruck der Abgase aus dem  K ocher u . dem 
D ruck der Dämpfe, die in der Expansionskam m er aus der Ablauge austre ten . Der D ruck 
im  W ärm eaustauscher w ird durch au tom at. Regelung in  der W eise konstan t gehalten, 
daß bei fallendem D ruck der Abgase w ährend fortschreitender Leerung des Kochers 
m ehr Dämpfe aus der Ablauge in der Expansionskam m er austreten . (A. P. 2 494 098 vom 
22/6.1943, ausg. 10/1.1950. Scliwed. Prior. 30/5.1942.) E. PETER SEN . 7963

Niagara Alkali Co., New York, N. Y., übert. von: Ferri Casciani, Lewiston, und 
Gordon K. Storin, N iagara Falls, N . Y ., V. S t. A., Bleichen von Papier. Man behandelt
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cellulosehaltigos M aterial erst m it HC104 oder Alkali- oder Erdalkalihypochloriten zur 
Beseitigung der H auptm enge der Verunreinigungen, dann wird das so vorgobleichte 
Material m it einer Hypochloritlsg. bei p H < 5  behandelt, wonach es aber im m er noch 
geringe Farbechtheit zeigt. Um ein Prod. von größter K larheit zu bekommen, behandelt 
man es anschließend m it einer Alkali- oder Erdalkaliperoxydlsg. bei einem p H > 9 . (A. P, 
2 494 542 vom  2/5.1946, ausg. 17/1.1950.) N e b e l s i e k .  7979

I. W. Kretschetow, Trocknen von Holz. Moskau-Leningrad: Goslcsbumlsdat. 1949. (528 S. und 9 An­
lagen) 17 Rbl. 80 Kop. [russ.].

XYUIb. Textilfasern.
Paul August Koch und Wolfgang Bobeth, Ein neues Scheuerprüfverfahren. (Vgl. 

Allg. Text.-Z. Text.-R ing 1. [1944.] 34—37; 2. [1945.] 3—6.) B ehandelt w ird die Scheuer­
prüfung an  Seilen, Schnüren u . Senkeln m it dem Seilscheuerprüfer, Syst. K o c h - B e r t o l d  
u. dem U niversal-Längsscheuerprüfer K BB. Der Bau u. die Arbeitsweise der P rüfgeräte 
werden eingehend beschrieben. Abschließend w ird eine vergleichende Bewertung der 
verschied. Gewebescheuerverff. gebracht. — 11 Abbildungen. (D tsch. Textilgewerbe. 52. 
226—31. 5/5.1950.) P . E c k e r t .  8040

Franz Walczyk, Ist der Aschengehalt der Flachsfaser ein Maß ihrer Aufteilbarkeit? 
Vf. unterw irft die von V e l t m a n  (vgl. C. 1948. I I .  1464) veröffentlichten Ascüengehalts- 
analysen von Hechelflachs u. die entsprechenden A usspinnbarkeitsprüfungen m it Hilfe 
variationsstatist. Methoden einer N achprüfung. Die Unterss. haben ergeben, daß der 
Aschengeh. der Begleitstoffe wie der der aufgeschlossenen E lem entarfasern so s ta rk  
variiert, daß Rückschlüsse auf die Größe des Anteils der Begleitstoffe m it Sicherheit 
nicht gezogen werden können. W eitere Einzelheiten, wie die Berechnung der K orrelations­
koeffizienten zwischen Aschengeh. u. Grad der A usspinnbarkeit u . a., finden sich im  
Original. (Melliand Textilber. 31. 307—09. Mai 1950. Niederm arsberg, M ax-Planck-Inst. 
für Bastforschung.) P . ECK ERT. 8050

— , Alginate. K urze Hinweise auf das Vork. der Braunalgen, deren Alginsäuregeh. 
u. auf die Gewinnung der A lginsäure aus den Algen, sowie auf Eigg. u . Verli. der 
Alginsäure (Strukturform el). Als H auptverwendungszweck wird ihre V erarbeitung auf 
Textilfasern angeführt. (Melliand Textilber. 31. 361—62. Mai 1950.) P . ECK ERT. 8072

—. Synthetische Fasern aus Proteinen und Reaktionen mit Proteinen. Inhaltlich  ident, 
mit der im C. 1950. I .  646 referierten A rbeit. (Text. M anufacturer 75. 393—94. Aug.
3.949.) p .  e c k e r t .  8078

H. G. Bodenbender, Die neuen vollsynthetischen Textilfasern. U bersichtsarbeit. (Dtsch. 
Wirker-Ztg. 71. N r. 4/5. 52—54. Febr. 1950.) P . E c k e r t .  8080

Paul-August Koch und Günther Satlow, Glasfädenuntersuchungen. 5. M itt. Grundsätz­
liches zur Trockenfestigkeits- und -dehnungsprüfung von Glasfäden. (4. vgl. C. 1945. I I . 1647.) 
Im Verfolg früherer Verss. (vgl. 1. c.) geben Vff. zunächst genaue D arst. der Versuchs­
ausführung m it dem Einzelfaser-Festigkeitsprüfer , ,Deforsam"  der Fa. HUGO K e i l ,  
Dresden. E s w urde gefunden, daß die Festigkeitsw erte der Glasfaser je  nach der H erst. 
verschied, hoch liegen. Die Dehnung bewegt sich zwischen 3,2 u. 3,7% für die Glasfasern 
(Stabziehverf.) u . zwischen 2,1 u. 2,3% (Düsenblasverf.). (G lastechn. Ber. 22. 103—07. 
D ez. 1948.) K t)H N ER T. 8082

Günther Satlow, Glasfädenuntersuchungen. 6. M itt. Die quantitative Analyse von Ge­
spinsten aus Asbest, Glasfasern und  organischen Faserstoffen. (5. vgl. vorst. Ref.) Bei Vorliegen 
von nur einem anorgan. B estandteil (Asbest oder Glasfaser) u . organ. B estandteilen kann 
die Trennung entw eder durch Glühen bei 900° oder durch chem. Agenzien (Cuoxam) 
erfolgen. Zur E rm ittlung  des W ertes w ird der gefundene G lühverlust in  zwei im  Original 
angeführte Form eln eingesetzt. Liegen jedoch drei K om ponenten vor, beispielsweise 
Asbest, Glasfaser u . organ. Faserm ateriai, was sich auf m kr. Wege feststellen läß t, so 
geht man wie folgt vor: V ier 1 g-M uster werden im  offenen Tiegel eine Stde. bei 500° 
(±10°) geglüht u. im  Exsiccator erkalten  gelassen. Die B est.des Glühverlustes erfolgt durch 
Rückwaage. H ierauf wird die gleiche Probe nochmals (Doppelglühung) bei 900° (±10°) 
mne Stde. im  offenen Tiegel geglüht u . analog wie eben angeführt verfahren. D urch E in ­
setzen der gefundenen G lühverlustw erte in die im  Original angeführten Form eln u. 
Berechnung gelangt m an zu den jeweils prozentualen A nteilen. Bei U nterss. yon Faser- 
mischungen, die lediglich aus Asbest u . Glasfasern bestehen, erfolgt nur ein einmaliges 
Glühen bei 900° (Einfachglühen). A n H and von selbsthergestellten Mischungen aus 
Asbest, Glasfasern u. organ. Faserstoffen bzw. nu r aus Asbest u . Glasfasern w urde die 
Zuverlässigkeit des Glühverf. sowie der Berechnungsart der jeweiligen Anteile nachgeprüft.
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Gleichzeitig wurden handelsübliche techn. Garne auf ihre Zus. hin untersucht. (Glastechn. 
Ber. 22. 121—27. Febr. 1949. Bielefeld.) P. E c k e r t .  8082

Paul-August Koch, Glasfädenunlersuchungen■ 7. M itt. Uber die Beziehungen zwischen 
Feinheit und Festigkeit bei Glasfäden. (6. vgl. vorst. Ref.) E rö rte rt werden die theoret. 
Grundlagen der Glasfädenfestigkeit u n te r A nführung der bisher auf diesem Gebiet be­
kanntgewordenen A rbeiten, wobei bes. die Ergebnisse von Festigkeitsunterss. die eine 
Beziehung zwischen Feinheit u. Festigkeit erkennen lassen, einer k rit. Ü berprüfung un ter­
zogen werden. Eigene Verss. beschäftigen sich m it der gleichen Frage. U ntersuchtw urden 
sowohl Fäden des Stabzichverf. u . des D üsenblasverfahrens. Es w urde fü r beide Her- 
steliungsverff. ein Anstieg der spezif. Festigkeit m it Absinken des Fadendurchm essers 
festgestellt. (G lastechn. Ber. 22. 1G1—69. A pril 1949.) P . E c k e r t .  8082

Solvay & Cie., Brüssel, Belgien, Oxydationsverfahren mit Chloriten. Man Dringt die 
Chloritlsg. m it einem m ehrwertigen Metall, wie Cr, Fe, Co, N i, Cu, Mg oder einer Legierung 
oder Verb. dieser Metalle, in  B erührung u . behandelt m it der so ak tiv ierten  Lsg. alsdann 
die zu oxydierende Substanz; m an  fü h rt das Verf. z. B. in  einem M etailbehälter durch, 
dessen Metall m an polarisiert, um eine n icht kontrollierbare A ktivierung auszuschalten; 
vorzugsweise verw endet m an als A ktivierungsm ittel C o02 oder dasselbe M etall, aus dem 
das Gefäß besteh t; das fü r die Polarisation  verw endete Schutzm etail kann  das Akti- 
vierungsm ittel selbst sein, oder es kann aus diesem en tstehen; zweckmäßig bringt man das 
A ktivierungsm ittel in  einem besonderen R aum  u n te r u . läß t die Lsg. zwischen dem 
Gefäß, das den zu behandelnden Stoff en thält, u . diesem R aum  zirkulieren. Man beschickt 
z. B. einen B ehälter aus Glas oder V 2 A -Stahl m it 300 cm 3 NaC102-Lsg. m it einem Geh. 
an ak t. Ci von 19,5 g je  L iter, die m an aus techn. w asserhaltigem  Chlorit e rhält u . die bei 
18° einen p H-W ert von 7 besitzt; m an b ring t die Lsg. zum Kochen, bring t 10 g feines 
Leinengewebe hinein u. setzt 30 mg reines C o02 (pro anaiysi „ M E R C K “ ) zu; m an kocht 
1 Stde. lang, nim m t das Gewebe heraus, spült es in W ., läß t die Lsg. erkalten  u . bringt 
sie w ieder auf ih r Anfangsvolumen. Bei Verwendung eines Metallgefäßes verbindet man 
dieses zur Vermeidung einer Korrosion zweckmäßig m it H ilfe eines elektr. Leitungsdrahtes 
m it einer in die Lsg. eintauchenden A l-P latte . Die behandelte Leinwand is t */i  weiß u. 
weist keine beschädigten Stellen auf. — 7 Zeichnungen. (F. P. 953496 vom  25/9. 1947, 
ausg. 7/12.1949. Belg. Prior. 18/11.1946.) R A E T Z .  8033

Courtaulds Ltd., London, übert. von; Ernest Edward Tallis und Harold Reginald 
Septimus Clotworthy, Coventry, England, Wässerige Alkalialginatlösung  zum Verspinnen, 
bestehend aus einer wss. Lsg. von 5—15% A lkalialginat, die 0,02—1% (bezogen aut das 
Gewicht der Lsg.) eines die V iscosität erniedrigenden Salzes, bes. N a-, K - oder NH,- 
H yposulfit, en thält u. deren pH-W ert 6—9,5 be träg t. Eine Stahlkugel von Vs”  Durch­
messer soll bei 25% 35—70 Sek. brauchen, um  durch eine Säule der Lsg. von 20 cm 
Höhe in einem Zylinder von 2 cm D urchm esser zu fallen. (A. P. 2 499 697 vom 5/5.1948, 
ausg. 7/3.1950. E . Prior. 24/6.1947.) E. PETER SEN . 8073

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Harry S. Owens,
Berkeley, und Harry Lotzkar, Los Angeles, Calif., V. S t. A., Fasern aus peklinsauren 
Salzen, z. B. den Ca- oder Zn-Salzen, m it einem Methoxylgeh. der Pektinsäure von 3 bis 
7,9% . Eine l% ig . Lsg. von Pektinsäure in  verd. NaOH (pH 5,0) w ird in eine n . Lsg. von 
ZnCl2 in 9 5 % ig. A. versponnen. (A. P. 2 495 757 vom 22/11. 1946, ausg. 31/1. 1950.)

F a b e l .  8073
Lenzinger Zellwolle- und Papierfabrik Akt.-Ges., Lenzing-Agerzeli, Oberösterreich 

(TheodorKleinert, Vöcklabruck, und Hans Liebenwein, Lenzing-Agerzeli,Oberösterreich), 
Herstellung von Kunstschwämmen aus Viscose m it N a2S 0 4 als Porenbildner. Man läßt 
eine N a2S04-H ydratschm eize m it einem geringeren durchschnittlichen Wassergeh. als 
dem D ekahydrat entspricht, bes. m it einem durchschnittlichen, 50% nicht wesentlich 
übersteigenden W assergeh., e rstarren  u. zerkleinert die Schmelze zu rundlichen Poren­
bildnern. Man schm . z. B. 1000 kg Glaubersalz bei 100°. N ach Absetzen des Bodenkörpers 
läß t m an 270 kg der fl. Phase abfließen u . läß t langsam  abkühlcn u . zerkleinert. Die 
kugeligen Salzkörner werden wie üblich m it Viscose verarbeite t. (Oe. P. 164 025 vom 
5/1.1948, ausg. 26/9.1949.) PANKOW. 8073

Lenzinger Zellwolle- und Papierfabrik Akt.-Ges., Lenzing-Agerzeli, Oberösterreich 
(Erfinder: Theodor Kleinert, Vöcklabruck, Oberösterreich), Herstellung von K unst­
schwämmen aus Viscose u . lösl. Salzhydraten (I), bes. N a2S 04-H ydraten. D ie Schwamm­
massen werden durch elektr. Strom , bes. W echselstrom, von höchstens 1,5 V pro cm 
E lektrodenabstand, bei Tempp. bis zum F . oder der Umwandlungstemp. des I  (32,5° für 
Glaubersalz) bis zur Form beständigkeit vorkoaguliert u. dann, gegebenenfalls nach E n t­
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fernung des abgespaltenen W., z. B. durch Abflicßenlassen aus dem perforierten. Gefäß­
boden, zur Regenerierung der Cellulose ehem. (wss. Säuren, heiße N a2S 04-Lsg.) oder therm . 
(elektr. W iderstandsheizung) nachbehandelt u. m it W ., Säuren, Salzlsgg., auch etwas 
H20 j nachgewaschen. (Oe. P. 164 511 vom 18/12.1947, ausg. 25/11.1949.) PANKOW. 8073

Lenzinger Zellwolle- und Papierfabrik Akt.-Ges., Lenzing-Agerzell, Oberösterreich. 
Herstellung von Kunstschwamm aus Viscose un ter Verwendung von Gemischen aus neu­
tralen kristallwasserhaltigen u. -arm en oder -freien wasserlösl. Salzen als Porenbildner. 
Man verwendet Gemische aus körnigem Glaubersalz u . aus feinkörnigem bzw. pulverigem 
wasserarmem N a2S 04 m it weniger als 10% Wassergeh. oder wasserfreiem N a2S 04 u. lagert 
das Gemisch nach H erst. u. vor Verwendung bei nicht über 32,4° wenigstens 6 S tdn.; 
man nim m t ca. 7 (Teile) körniges Glaubersalz (2—12 mm Durchmesser) u. m indestens 
1 feinkörniges wasserarmes N a2S 04 (höchstens 1 mm Durchmesser). (Oe. P. 164 512 vom 
5/1.1948, ausg. 25/11.1949.) PANKOW. 8073

Carbide and Carbon Chemicals Ltd. und Bakelite Co. (Canada) Ltd., Toronto, Ontario, 
Can., iibert. von: Walter R. Marshall, Bloomfield. N. J ., V. St. A., Herstellung von K unst­
stapelfasern. Ungleichförmig gekräuselte u. orientierte K unststapelfasern aus schmelz­
baren, faserbildenden organ. Polym eren stellt man her, indem man das Polym ere u n te r 
nichtoxydierenden Bedingungen durch schnelles Erhitzen auf seine Zersetzungstemp. 
verflüssigt, auf einer festen Oberfläche von gleicher Temp. u n te r O-Ausschluß einen fl. 
Film aus dem  Polym eren erzeugt, auf diesen bei gleicher Temp. den S trom  eines inakt. 
elast. Fluidum s einwirken läßt, um  den Film  zu Fasern auszuziehen, u. schließlich das 
elast. Fluidum  u. die Fasern in die L uft auspreßt, um  die Fasern abzukühlen u. zu verfesti­
gen. E ine fü r diesen Zweck geeignete Vorr. wird beschrieben u. an H and einer Zeichnung 
erläutert. (Can. P. 462 642 vom 14/12.1945, ausg. 24/1.1950. A. Prior. 17/3. 1945.)

RaEtz. 8081
Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: George E. Ham, D ayton, O.,

V. St. A., Spinnmasse fü r  synthetische Fasern, bestehend aus einer homogenen Mischung 
von M aleinsäureanhydrid, B ernsteinsäureanhydrid u. einem Polym eren, das wenigstens 
zu 70% aus A crylnitril (I) besteh t, u. das ein Mol.-Gew. von wenigstens 10000 ha t. Das 
Polymere en thält außer I vorzugsweise bis zu 30% V inylacetat. (A. P. 2 498 605 vom 
2 9 /1 .19+ 8 , ausg. 21/2.1950.) ' E. P e t e r s e x . 8081

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Alden D. Nute, Stamford, 
Gönn., V. St. A., Verbesserung von Textilmaterial. Aus Nylonfäden hergestellte Textilien 
werden zur Verhinderung des Gleitens der Fäden m it 3— 20%, bes. 6— 10%, eines wasser­
lösl. alkylierten Methylolmelaminharzes in ungehärtetem  Zustand im prägniert, das durch 
anschließendes Erw ärm en auf der Faser in ein gehärtetes Bindem ittel übergeführt wird. 
Can. P. 465 288 vom 21/11. 1945, ausg. 23/5. 1950.) K i s t e n m a c u e r . 8081.

K. H. Pasehke, Die Wolle. S tu ttg art: Kon radin-Verl. 1050. (35 S. m. Fig.) gr. 8° «* Textil-Betriebs -
bücher. Bd. 33. DM 3,—.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
W. F. Oreschko, Untersuchung des Oxydationsprozesses von Steinkohlen. Vf. un ter­

sucht 2 charak terist. Stadien der O xydation von Steinkohlen aus einer L agerstätte, aber 
verschied. Grades der Metamorphose m it Gehh. an  flüchtigen B estandteilen von 37,9 bis 
12,6%. Die K ohle von der K örnung 0,2—0,1 mm wurde im  0 2-Strom  von 60 cm ’/Min. 
u. m it einer Tem peraturzunahm e von 1,4—1,6°/Min. erh itz t. Das 1. S tadium  der Oxy­
dation w ird durch den Zerfallsprozeß der unbeständigen Peroxydkom plcxc charak teri­
siert u. durch die Gleichung d x/d t  =  K 2 (a — x) e-Ej/RT beschrieben, wobei d x /d  t  
die Geschwindigkeit der Gewichtsabnahme in mg/g-M in., a  die maximale Gewichts­
abnahme in mg, x  die Gewichtsabnahm e im  Moment t  bei der Temp. T bedeuten. Das
2. S tadium  bei höherer Temp. verläuft u n te r Gewichtszunahme u. w ird durch  die Glei­
chung d x /d t  =  K 2-e -EPRT charakterisiert. F ü r das 1. S tadium  zeigen die Verss. gu te  
Übereinstimmung m it der aufgestellten Gleichung. F ü r verschied. K ohlen schw ankt die 
Aktivierungsenergie zwischen 6100—7400 cal. F ü r Kohlen m it einem Geh. an  flüchtigen 
Bestandteilen zwischen 27—33% werden erhöhte W erte fü r K x erhalten, es kann  aber 
fü r alle Kohlen eine Annäherungsgleichung d x /d t  =  8.2-102 (a — x)-e~6500/RT auf­
gestellt werden. Vf. schließt daraus, daß die Peroxyde von Kohlen m it verschied. Grad 
der M etamorphose die gleichen Eigg. besitzen, was auch m it der gefundenen gleichen 
k rit. Temp. (—80°) der Selbstentzündung für Kohlen verschied. M etamorphosegrades 
in Ü bereinstim mung steh t. F ü r  das 2. S tadium  können die un tersuchten  K ohlen in 2 
folgende K lassen eingeteilt werden: 1. Kohlen m it hohem Geh. an flüchtigen B estand­
teilen (über 26% ), bei denen die Aktivierungsenergie E 2 (13700—16300 cal) u . K . m it 
dem Grad der M etamorphose ansteigen, u . 2. Kohlen m it dem  Geh. an flüchtigen Be­
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standteilen u n te r 26% , die einen konstanten  W ert von E s =  16300 cal. u . eine leichte 
Abnahme des K s-W ertes m it abnehmenden Geh. an flüchtigen B estandteilen zeigen. Das
2. Stadium  der Oxydation verläuft nach der Gleichung d x/d t  =  2 ,5 -1 0 7-e-MOOO/RT. 
(HoKJiagM ÄKagcMiiH H ayn  CCGP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] [N. S.] 70. 445—48. 21/1.
1950. Inst, für fossile Brennstoffe der Akad. der W iss. der UdSSR.) V. FÜn e r . 8128

F. Schimrigk, Gewinnung und Verwertung von Methangas unter Berücksichtigung des 
landwirtschaftlichen Humusbedürfnisses. Der der w irtschaftlichsten Verwertung von 
M ethangas als Treibgas entgegenstehende Mangel an  Stahlflaschen u. Kompressoren kann 
boi der Verwendung von M ethangas an  Stelle von Ölgas zur B eleuchtung von Personen­
wagen der Bahn umgangen werden. Die V orteile der E rrich tung  von Gaserzeugungs­
anlagen im  Anschluß an  vorhandene Ölgasanstalten u. der Vergrößerung der Gasausbeute 
durch gleichzeitige Ausfaulung von Abfallstoffen zur Steigerung des H um usanfalis wer­
den an  Beispielen erläu tert. (Chem. Technik 2. 50—53. Febr. 1950. W eimar.) M a n z . 8162

L. J. Collins, Die Verwendung von Dampfinjektoren bei der Trockenreimgung. Die 
Zusatzluit zum Gas zur Regeneration der Gasreinigungsmasse in situ kann zweckmäßig 
m it einem D am pfinjektor zugeführt werden, der eine genaue M engeneinstellung ermög­
licht. (Gas J . 262. 2 5 5 -6 0 . 26/4.1950.) S c h u s t e r . 8172

M. Williams, Bildung von Schwefelwasserstoff aus Stroh. Inhaltlich ident, m it der
C. 1950. I I .  959 referierten Veröffentlichung. (Gas W ld. 131. 444—45. 22/4. 1950.)

S c h u s t e r . 8172
W olfgangSchott,Erdöl in  Nordwestdeutschland. (Chemiker-Ztg. 74.231—32.4/5.1950. 

G öttingen, Univ., A m t für Bodenforschung Hannover/Celle.) P. ECKERT. 8188
G. Kühne, Leistungsmessungen an Rotary-Bohranlagen. E s w ird eine U nterteilung der 

Leistungen für das Bohren u. Spülen der einzelnen K raftübertragungsm aschinen vor­
genommen. Die Anteile für die Reibung des Bohrgestänges an  der Bohrlochwand u. 
für den D u rch tritt der D ickspülung durch das H ohlgestänge sind bes. große Energie­
verbraucher. E in sehr schädlicher Vorgang is t die Tonablagerung aus dem Bohrschmand. 
Der Einfl. der K rüm m ung des Bohrloches für den K raftbedarf des Gestänges w ird unter­
sucht. D urch Verhinderung der K rüm m ungen kann eine erhebliche Steigerung der 
Energieausbeute' des Bohrbetriebes erreicht werden. (Erdöl u. K ohle 2. 333—44. Aug. 
1949. Clausthal-Zellerfeld.; R o s e n d a h l . 8190

Helmut Pichler, Karl-Heinz Ziesecke und Eckart Titzenthaler, Über die Zusammen­
setzung der Kohlenwasserstoffe der Isosynthese. U ntersucht wurden 4 verschied. Synthese- 
prodd., u . zwar Prod. A (erhalten am  50ZnÖ -50A l20 3-K ontak t bei 300 a t u . 450°), 
P rod. B (am ZrÖ2-K ontak t bei 300 a t u . 450°), Prod. C (am 9 0 T h 0 2-10A l20 3-K ontakt 
bei 300 a t u . 425°, da sonst zu starke C-Abscheidung u. CH4-Bldg.) u. Prod. D (am T h 0 2-  
1 K 2C 03-K ontak t bei 300 a t  u . 450°). Die erhaltenen fl. Prodd. wurden nach Abtrennung 
des Reaktionswassers u. Stabilisierung auf 20° im  D rehautoklaven in  Ggw. eines Ni- 
Fällungskontaktes bei 200—500 a t u. 100—180° hydriert, die hydrierten  R ohprodd. mit 
wss.-methanol. K OH  u. danach m it 65% ig. H 2S04 raffiniert, wobei 2.4.6-Trimethyl- 
phenol (Mesitol) bzw. Methylisobulylälher (Kp. 58,0—58,1°; n D20 1,36 82; D .2°40,731) er­
halten wurden. Raffinierung m it H 2SÖ4 ergab weder Spaltung noch Isom erisierung der 
KW -stoffe. D anach wurde m it verd. N a2C 03 neu tralisiert, m it W . gewaschen, über CaCl2 
u. schließlich über N a-K -Legierung getrocknet. D urch gegebenenfalls m ehrfache Dest. 
u. durch Feinfraktionierung konnten die Einzel-KW -stoffe auch quan tita tiv  ziemlich 
genau erfaßt u . m it H ilfe von K p., n p20, D .2°4 u. A nilinpunkt (A.P.) identifiziert werden. 
Ergebnisse: H y d r ie r t e s  P ro d . A : Ausgangsmenge 600 cm 2, davon 27,2 (Vol.-%) C„-;
27,6 C8-; 16,8 C7- u . 28,8 über 100° sd. KW -stoffe. Von der C5-Fraktion  waren 89 2-Me- 
thylbutan (Isopentan; U ; K p ..M 27,9°; n D20 1,3540; D .2°4 0,6200; A .P. 77°; 10,7 n-Penlan 
(II), Kp._„„ 36,0°; n D20 1,3576; D .204 0,6263; A .P. 70,3—71,0°; u . 0,3 Cyclopentan (III), 
Kp..„„ 49,3°; n D201,40 65; D .20, 0,74 54; A .P. 16,8°. Die C„-Fraktion besteht aus 3,4 
2.2-Dimethylbulan (Neohexan; IV), K p.,80 49,7°; n D20 1,3688; D .2°4 0,6492; A .P. 76,1°; 
41,2 2.3-Dimethylbutan (V), K p.780 58,0°; n D2° 1,3748; D .2°4 0,6620; A .P. 71,8°; 27,8
2-Methylpentan (VI), Kp.„„„ 60,0°; n D2» 1,3715; D .2°40,6532; A .P. 73,9°; 16,4 3-Methyl- 
pentan (VII), K p.7eo 6 3 ,0 -6 3 ,5 ° ; n D2“ 1,3762—1,3766; D .2°4 0 ,6640-0 ,6650; A .P. 69°;
5,4 n-Hexan (VIII); K p ., „„68,5-68,8°; n D2° 1,3749; D .2°4 0,6590; A .P. 68,6° u. 5,8 Methyl- 
cyclopentan (IX); K p .700 7 1 ,5 -7 2 ,0 ° ; n D20 1 ,4050-1 ,4075; D .2°4 0 ,7350-0 ,7400; A.P. 
36,5—36,0°. N icht vollständig quan tita tiv  erfassen ließ sich die C ,-F rak tion ; sie bestand 
zu 33,3 aus KW -stoffen m it K p. ca. 80°, 2.2-(X) u . vorzugsweise 2.4-Dimethylpentan (XI) 
neben Cyclohexan (XII; durch D ehydrierung zu Bzl. bei 240° am  Pt-A -K ohle-K ontakt 
nachgewiesen) u . 2.2.3-Trimethylbutan (T ryp tan ; XIII); 12 3.3-Dimethylpcntan (XIV);
38,1 KW -stoffen m it K p. ca. 90°, einem Gemisch aus 2.3-Dimethylpeptan (XV), 2-(XVI) 
u . 3-Melhylhexan (XVII); 8,6 Dimethylcyclopentane (XVIII; Gemisch der 5 Isomeren)
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u. 8,0 Melhylcyclohexan (XIX). 3-Älhylpentan (XX), n-Hepian (XXI) u . 2.2.4-Trimethyl- 
penlan (Isobulan-, XXII) sind, wenn überhaupt, so nur in  ganz geringer Menge anwesend. 
Die über 100° sd. KW -stoffe w urden n icht näher un tersuch t. — H y d r ie r t e s  P ro d . B: 
Ausgangsmenge 1140 cm 3; davon 14,9 (Vol.-%) C0-Fraktion  (81 I u . 19 II), 17,4 C .-Frak- 
tion (0,6 IV; 21,2 V; 47,8 VI; 20,1 V II; 8,4 V III; u. 1,9 IX), 19,7 C .-F raktion  (38,2 X +  XI 
+  XII +  X III [Anteil X III ca. 8,0]; 0,4 XIV; 43,9 XV +  XVI +  XVII; 14,9 XVIII u.
2,6 XIX), u . 8,7 C8-Fraktion , davon im Siedebereich 106—110° 2,9 Paraffine (Dimethyl- 
hexane [XXIII], 2.2.3-Trimclhylpentan [XXIV] ist unwahrscheinlich) u . 0,8 N aphthene 
(XIX u. Trimethylcyclopenlane [XXV]),| im Siedebereich 110—115° 0,9 XXIII u. 0,3 XXV, 
im Siedebereich 115—119° 0,2 Methylheptane (XXVI) -f- XXIII u . 0,1 Dimelhylcyclo- 
hexane (XXVII) +  XXV u. im Siedebereich 119—125° 1,8 3-Methylheplan (XXVIII) u. 
verzweigte N onane (XXIX) u. 1,7 XXVII. Die über 125° sd. KW -stoffe (ca. 40 Vol.-%) 
wurden nicht näher untersucht. — H y d r ie r t e s  P ro d . C: Ausgangsmenge 1600cm 3, 
davon 24,8 (VoI.-%) C5- (86 I u. 14 II); 22,4 C.- (2 IV; 36,3 V; 43,4 VI; 9,5 V II; 4,2 VIII 
u. 4,6 IX ); 15,0 C7- (21,1 X +  XI +  X II +  X III; 9,5 XIV; 32,5 XV +  XVI +  XVII;
27.8 XVIII u . 10,1 XIX); u. 10,0 Cs-KW -stoffe (2,4 XXIII +  XXIV u. 1,1 XIX +  XXV;
1.4 XXIII u. 1,0 XXV; 0,9 XXIII +  XXVI u. 1,4 XXV +  XXVII; 0,4 XXVIII - f  XXIX u.
1.4 XXVII). Die (ca. 27 Vol.-%) über 125° sd. KW -stoffe wurden nicht näher untersucht. 
— H y d r ie r te s  P ro d . D: Ausgangsmenge 4900 cm 3, davon 4,8 (Vol.- %) C3- (84 I,
14.8 II u. 1,2 III); 11,9 C.- (0,6 IV; 11,5 V; 59,2 VI; 10,2 V II; 3,1 VIII u. 15,4 IX); 21,7 
C?- (32,3 X +  XI +  XII +  X III [Anteil X III ca. 6,0]; 0,9 XIV; 27,6 XV +  XVI +  XVII;
29,2 XVIII u. 10,0 XIX) u. 17,5 C.-KW-stoffe (3,8 XXIII +  XXIV u. 2,1 XIX - f  XXV; 
0,7 XXIII u. 0,7 XXV; 1,9 XXIII +  XXVI u. 4,2 XXV +  XXVII; 0,6 XXVIII +  XXIX 
u. 3,5 XXVII). Die über 125° sd. KW -stoffe (ca. 45 Vol.-%) wurden nicht näher u n te r­
sucht. — W eitere Unterss. dienten der B est. der bei der Isosynth. erhaltenen Olefine 
u. Aromaten (ohne Isolierung von Einzel-KW -stoffcn). Bei der Synth. am  80 T h 0 2-  
20 Al2ö 3-K ontak t bei 300 a t u. 425° w urden je N m 3 Synthesegas 3 g CH3OH u. 138 g fl. 
u. vor allem gasförmige KW -stoffe, aber kein Dimethyläther (XXX) erhalten. D ieR eaktions- 
prodd. w urden in  größere Fraktionen un terte ilt. In  jeder F rak tion  wurde aus Menge 
m ittlerer C-Zahl, Jod-R hodan-Z . nach KAUFMANN u. G r o s s e -O e t r i n g h a u s  (Ber. d ts c h . 
ehem. G es.70.[1937.] 911; Brennstoff-Chem. 19.[1938.]417),spezif. D ispersionu. BrZ. nach 
v. GROSSE u .W a c k h e r  (C.1940.1.1239), der Olef in-u.A rom atengeh. erm itte lt. DieC4-Frak- 
tion ist zu 14,4% ungesätt., bei den fl. KW -stoffen steig t der Olefingeh. in den höheren Siede­
bereichen (abgesehen von der ersten  Fraktion) w eiterhin gleichmäßig an, wobei im Siede­
bereich 175—195° bereits 62 (Gew.-%) Olefine (m ittlerer Geh. 34 bis K p. 195) vorhanden 
sind. A rom aten tre ten  erst bei 125° auf; ih r Geh. be träg t in  der 175—195° F rak tion  31. 
Eine am  gleichen K on tak t bei 300 a t aber bei 375° durchgeführte Isosynth. ergab je 
Nm3 Synthesegas n u r 12 g fl. KW -stoffe, 10 g Gasol aber 7 g CH3OH u. 66 g XXX. Der 
Olefingeh.' der bis 150° sd. fl. KW -stöffe be träg t im M ittel 76 (Gew.-%), bis 91 ansteigend. 
Aromaten w urden nicht festgestellt. Die F rak tion  150—200° hat starken Terpengeruch 
u. lagert in  heftiger R k. B r2 an  u n te r H Br-Entw icklung. Die F rak tion  200—275° enthielt 
u. a. größere Mengen Ilexamethylbenzol (identifiziert, durch F . u . Misch-F. sowie F . u. 
Misch-F. des Pikrates). Der über 310° sd. R ückstand (9,3 Vol.-%) is t ein rötlichbraunes, 
grün fluorescierendes ö l. — Die Octanzahlen (Motor-Meth.) verschied, hydrierter u. 
nicht hydrierter Benzine aus der Isosynth. liegen etw a bei 80 u. können durch Zugabe von 
0,08% B leite traäthy l (TEL) um  etw a 12 Einheiten erhöht werden. Setzt m an den P rim är­
benzinen die der Syntheseausbeute aus den iso-C4-KW -stoffen hergestellten entsprechen­
den Mengen an  Alkylatbenzinen zu, so lassen sich nach Zugabe von 0,08% T E L  O ctan­
zahlen von ca. 100 erreichen. — In  der abschließenden Vergleichendenübersicht betrachten  
Vf f. den Geh. der erhaltenen Benzine an verzw eigtkettigen paraffin. u . an naphthen. 
KW-stoffen in A bhängigkeit vom  für die Isosynth. benutzten  K ontak t. Al20 3-haltige 
K ontakte (A u. C) begünstigen sowohl die K ettenverzweigung als auch die E ntstehung von 
KW-stoffen m it quartärem  C-Atom; dabei vergrößert sich die letzteres enthaltende Menge 
prozentual m it dem steigenden Mol.-Gewicht. A erzeugt bes. viel leichtsd. KW -stoffe. 
Bei allen benutzten K on tak ten  nim m t m it steigendem Mol.-Gew. der Geh. an  unverzweig­
ten Paraffinen im  Bzn. ab . T h 0 2-K ontakte begünstigen die Bldg. von N aphthenringen, 
wobei diese Tendenz durch einen Alkalizusatz noch verstärk t w ird. Bei der Isosynth. 
nimmt im  Gegensatz zur Normal- u . M itteldrucksynth. der Olefingeh. m it sinkender 
Synthesetemp. u . wachsender Molgröße der gebildeten KW -stoffe zu — 17 Tabellen, 
12 Diagramme. (Brennstoff-Chem. 30. 333—47. 19/10. 1949. M ülheim-Ruhr, K W I für 
Kohlenforsch.) IiLA SSK E. 8198

Vladimir Haensel, Das „Plalforming‘‘-Verfahren. Chemische Reaktionen, Einwirkung  
verschiedener Faktoren, Eigenschaften der Produkte. Das „P latform ing“-Verf. (I) stellt 
ein neues, sehr wirkungsvolles Reformierungsverf. für straight-run- u . N aturgasbzn.
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über P t-K atalysatoren  dar. E s arbeite t bei etw a 50 A tm . D ruck u. 430—480° u. besteht 
hauptsächlich aus 3 R kk.: 1. D ehydrierung der N aphthene zu A rom aten u n te r H 2-Bldg., 
wobei z. B. ögliedrigc Ringe in  6-Ringe übergehen. Die R k. is t endotherm  u. -verläuft, 
sehr schnell. 2. H ydrierende Spalten un ter H 2-Aufnahme. Dieser Vorgang kann als gleich­
zeitige Spalt-, Isomerisierungs- u . H ydrierungs-R k. aufgefaßt werden. Im  Gegensatz zur 
therm . Reformierung u. k a ta ly t. Spaltung wird z. B. n-H eptan beim  I in folgende Isomere 
um gewandelt: 46,2 (%) 3 -Methylhexan, 30,6 2 -Methylhexan, 10,9 2.3-Dimethylpenlan,
4,7 2.2-Dimethylpenlan, 4,5 3.3-Dimethylpentan u . 3,1 2.2.3-Trimethylbutan. Die R k. ist 
exotherm ; ein Teil der W ärm e wird für die Arom atisierung verbraucht. 3. Isom erisierung. 
Nebenher findet eine fas t vollständige Entschwefelung u n te r H 2S-Abspaitung s ta tt .  — 
D urch Erhöhung der R eaktionstem p. von z. B. 434 auf 484° erhält m an erhöhte Aus­
beute an  A rom aten; bei D rucksteigerung erfolgt Abnahm e der A rom atenbldg., dagegen 
wird die hydrierende Spaltung gefördert. Ferner können die Raumgeschwindigkeit u . 
das H 2-K reislaufverhältnis variie rt werden. — Die w esentlichsten Vorteile des I sind
1. erhebliche Erhöhung der Octanzahl um  bis zu 50 E inheiten u . 2. W egfall der K on tak t­
regenerierung. Das Sumpfprod. („platform ate“ ) h a t eine hohe Lagerbeständigkeit; Zusatz 
von Inhibitoren ist nu r erforderlich, um  B leitetraäthyl in  Lsg. zu halten. — Die Her­
stellungskosten betragen 30—37cts/barrel E insatz bei 1500—2000 barrels/Tag D urchsatz. 
— 10 Zahlentafeln u. 2 K urvenbilder. (Petroleum Process. 5 ,356—60. A pril 1950. Chicago,
Hl., Universal Oil Products Co.) E c k s t e i n . 8200

Paul Dolch, Linz, Ö sterreich, Herstellung eines heizkräfligen Gases aus bituminösen 
Brennstoffen, die einen reaktionsfähigen Koks ergeben, nach A rt des Doppelgasverf., 
wobei im Vergaserschacht eine stetige W ärm ezufuhr durch einen m it H ilfe von wechsel­
weise betriebenen Regeneratoren aufgeheizten W älzgasstrom erfolgt. Das zur Beheizung 
der Regeneratoren erforderliche Gas soll am  Ausgang des Vergaserschachtes entnommen
u. d irekt dem  aufzuheizenden Regenerator zugeführt werden. — Schem at. Darstellung. 
(O e.P. 164 530 v o m 4/6.1948, ausg. 25/11.1949.) S c h r e i n e r . 8141

Linde Air Products Co., Ohio, übert. von: Beverty M. Higginbotham, Kenmore, und 
Ray S. Hamilton, M anhasset, N . Y., V. S t. A., Verfahren zur Erhöhung der Ölgewinnung 
aus Tiefbohrungen. In  dem  durch Sprengung erw eiterten unteren  Bohrlochabschnitt 
im Bereich des Ölhorizontes w ird eine Ölansammlung zur E ntzündung gebracht u. ver­
brann t m ittels einer V erbrennungsluft zuführenden Stahlhohlsonde, die an ihrem  unteren 
Ende m it einer Zündvorr. versehen ist. Die Verbrennung des Öles bew irkt gleichzeitig 
eine solche der porenverstopfenden W achsabsätze in  der Umgebung des Bohrloches u. 
dam it eine Steigerung des Ölzuflusses. — Zeichnungen. (A. P. 2 500 990 vom 28/7. 1945, 
ausg. 21/3. 1950.) WÜRZ. 8191

Texaco Development Corp., W ilm ington, Del., übert. von: W illiam M. Stratford, 
V. S t. A., Raffinieren von leichten Kohlenwasserstoffen, wie Gasolin, welche unstabile 
ungesätt. KW -stoffe u. gumm ibildende Diolefine enthalten , durch polymerisierende 
B ehandlung in  Ggw. eines festen A dsorptionskatalysators bei 300—500° F  u. einem Druck 
von 100—400 lbs/sq.in. m it einer Einw irkungszeit von 10—50 Sekunden. D abei findet 
eine selektive Polym erisation der konjugierten Diolefine s ta tt ,  w ährend die anderen 
Diolefine unverändert bleiben. Die Polym erisate werden aus dem KW -stoffgemisch 
abgetrennt, dem danach ein Stabilisierungsm ittel zur Verhinderung von Gumbldg. beim 
Lagern zugesetzt wird. (Can. P. 463 912 vom  26/5.1942, ausg. 21/3.1950. A. Prior. 30/9. 
1941.) F. M ü l l e r . 8195

Universal Oil Products Co. und Charles L. Thomas, V. St. A., Katalytische Spaltung 
von Schwerölen zu  Benzin und gasförmigen Kohlenwasserstoffen. Man verw endet selektive, 
vorwiegend zu Bzn. führende K atalysatoren , die frei von Al u . Alkalien sind u . Si-Mg- 
Oxyde darstellen, welche durch Calcinierung einer überwiegenden Menge von gefälltem 
Si-Hydratgel u . einer geringeren Menge an  gefälltem  M g-Hydratgel gewonnen werden. 
— Z. B. gibt m an verd. HCl zu einer Na-Silieatlsg. bis zu lackm ussaurer R k., filtriert, 
w äscht den F ilterkuchen m it verd. HCl, dest. W ., einem Gemisch von verd. HCl u. NH 4C1, 
dann wieder W ., suspendiert 450 (Teile) des Si-Hydratgels in  4500 Vol. W ., g ib t eine Lsg. 
von 566 MgCl2-6 H 2Ö in 1000 Vol. W. zu, fällt m it 1400 Vol. konz. N H 4OH das Mg- 
H ydratgel auf dem Si-Hydratgel, filtriert, trocknet den K uchen bei 150°, kom prim iert, 
m ahlt, siebt bis zu einer Korngröße von 3,3—1,6 mm, calciniert bei 500°, fü llt den K ata ly ­
sator in  ein R eaktionsrohr u . spalte t ein pennsylvan. Gasöl bei 500—525°. Die A usbeute 
an Bzn. (Octanzahl 75—76) b e träg t z. B. 20% . — W eitere Beispiele. (F. P. 950 986 vom 
4/8. 1947, ausg. 12/10. 1949. A. Prior. 14/8. 1939.) ÜONLE. 8201

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Donald D. Davidson, Long Beach, 
Calif., V. St. A., Verbesserung der Eigenschaften von Gasolinen als Motortreibmittel. Eine 
Gasolinfraktion (Kp. 185—500° F) w ird in Dampfform in Ggw. eines M o02-Al2Ö2-K ataly-
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sators, welcher 0,6—8%  S i0 3 u. 2,5 
Die Menge des M o03 in  dem K atalysator b e träg t 8—25% . (Can. P. 463 225 vom 30/3. 
1948, ausg. 14/2.1950. A. Prior. 16/5.1947.) F . M ÜLLER. 8205

Raymond-Firmin-François Berthier und Jean-François-Pathus-L öuaid Latour, 
Frankreich, Herstellung von flüssige Kohlenwasserstoffe enthaltenden Gelen und gegebenen­
falls ihre Verfestigung oder Koagulierung. Die Gele werden dadurch erzeugt, daß m an ihre 
Komponenten in bewegtem Zustand u. in sehr feiner Verteilung m iteinander in B erührung 
bringt. Soll unm itte lbar nach der Gel-Bldg. die Verfestigung oder Koagulierung erfolgen, 
so leite t m an den Strom  der Gel-Komponenten in eine A tmosphäre, die aus dem „N ebel“ 
von Verfestigungs- oder Koagulierungsm ittel besteht. D er Nebel kann ein Gas, ein Dampf 
oder eine Suspension sehr feiner Teilchen in Luft u. dgl. sein. — Vorrichtung. (F. P. 
952 319 vom 25/8. 1947, ausg. 15/11. 1949.) D o x l e . 8211

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Orland Merrece Reiff, Wood-
bury, N . J ., V. St. A., Mineralschmieröl, bestehend aus einer Mineralölfraktion, welcher 
eine geringe Menge einer öllösl. metallorgan. Verb. der allg. 
nebenst. Formel zugesetzt w ird. T is t ein arom at. Ring, R  ist 
wenigstens eine höhermol. A lkylgruppe, ZM ist eine m etall­
haltige G ruppe, worin M ein einwertiger M etallrest u . Z z .B .
O, S, Se oder Te is t. Z können auch noch andere substitu ierte 
Reste sein. 27 ist S, Se oder Te u. n eine ganze Zahl. (Y ist
nicht verm erkt.) (Can. P. 462 905 vom 9/4.1941, ausg. 31/1.1950.) F. M ü l l e r . 8221

Standard Oil Development Co., V. St. A., Hochdruckschmiermittel, bestehend aus 
einem M ineralschmieröl, dem 0,5—20% des Ein- H c  COOCH 
wirkungsprod. einer Phosphorschwefelverb., wie P4S3, 1 \  /
P 3S3 oder P 4S7, auf F ichtenharz, A bietinsäure oder
deren Alkylester oder auf die H ydrierungs- oder Scliwe- H (.I{
felungsprodd. der genannten Substanzen, zugesetzt *1

werden. G enannt is t z. B. der Abietinsäuremethylester /. HC—CH CH
der Form el I. Gegebenenfalls werden dem Schmieröl * \  / 1 \  /  \  | 1
0,01—1,0% Trikresylphosphat zugesetzt. (F. P. 954 121 C I CH CH—CH
vom 9/10. 1947, ausg. 19/12. 1949.) 1 .L  / „  ™

F. M ü l l e r . 8221 CH«-------- c ir> CIIj
Comp. Française Thomson-Houston, Frankreich (Erfinder: D. F. Wilcon, V. St. A.), 

Stabilisiertes Schmiermittel auf der Basis von Polysiloxanen , die m it aliphat. Resten, 
wie M ethyl, Ä thyl, Propyl oder Isopropyl, substitu iert sind, so daß etw a 1,9—2,5 dieser 
aliphat. Substituenten auf 1 Si-Atom kommen. Den Polysiloxanen werden etw a 0,1—2,5% 
einer gesätt. aliphat. Säure m it 8—14 C-Atomen, wie Caprin-, Laurin- oder M yristinsäure, 
zugesetzt. — Die daraus hergestellten fl. Schm ierm ittel besitzen eine große S tab ilitä t 
gegen Oxydation u. zeigen keine wesentliche V iscositätsänderung bei veränderten  Tem­
peraturen. (F. P. 953 470 vom  24/9. 1947, ausg. 7/12. 1949. A. Prior. 25/9. 1946.)

F . M ü l l e r . 8221
Standard Oil Development Co., Linden, N. J., übert. von: Louis A. Mikeska, V. St. A.,

Stabilisieren von Mineralschmierölen durch Zusatz einer geringen Menge einer Verb. von
der allg. Formel I, wörin R  u. R ' aliphat., arom at. oder .X) -x
aliphat.-arom at. R este sind. X  is t O oder S. a, b u . n  sind i n i " _  T,
null oder 1 u . x  is t 2, 3 oder 4. — Solche Verbb. sind z. B. \ | ,  „  j , /  a
Bis-[di-(octylphenoxy)-thiopliosphor]-trisulfid oder Bis-[di- 1 \  _  ,
(m ethylcyclohexoxy)-thiophosphor]-trisulfid.(Can.P.463074 b b
vom 17/12. 1946, ausg. 7/2. 1950. A. Prior. 8/3. 1946.) F. MÜLLER. 8221

José B. Calva, Minneapolis, Minn., V.St. A., Schmieröl mit Kriech- und Durchdringungs­
eigenschaften, enthaltend bis zu 25% Cyclohexanon. Man verw endet z. B. ein Mineral­
schmieröl, Kerosin u. 3—20% Cyclohexanon. — Dazu einige Diagram me über a ie an ­
zuwendenden Mengenverhältnisse. (Can. P. 463103  vom 10/9. 1945, ausg. 14/2. 1950.)

F . M ü l l e r . 8221
De Witt H. Palmer, Cincinnati, O., V. St. A., Regenerieren von Altöl. Das Altöl wird 

in einem Tank aut tiöhere Tempp. erhitzt, um  leicht flüchtige Beimengungen zu entfernen, 
n . dann erst durch einen Überlauf kontinuierlich in  einen geheizten M ischbehälter geleitet, 
in dem er m it K lärm itteln  (Adsorbentien) versetzt w ird. Anschließend w ird heiß filtriert 
— Zeichnung. (A. P. 2 496 888 vom  22/1. 1947, ausg. 7/2. 1950.) LÜTTGEx. 8221

Vrinx Kalner, Die KohlenwasserstofT-Synthese nach Fischer-Tropsch. Berlin, Gottingen, Heidelberg: 
Springer. 1950. (V II4- 322 S. m. 40 Abb.) gr. 8 » DM 39,60.
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XXIV. Photographie.
Pierre Cüer, Über das durch geladene Teilchen erzeugte latente Bild. Ausgehend von 

theoret. E rörterungen über die E ntstehung des la ten ten  Bildes durch geladene Teilchen 
berichtet Vf. über einen K ornvergrößerungseffekt bei Emulsionen für die A ufnahm e von 
Kernvorgängen. Diese Erscheinung konnte beobachtet werden, wenn die E lektronen­
p la tten  (ILFO RD  0  2, ILFO RD  D 1, K o d a k  NT 2a) m it Entw icklern behandelt wurden, 
die geeignet sind, das in terne Bild hervorzurufen, wie z. B. D 19 m it einem Geh. von 1% 
Hyposulfit. Die daraus sich ergebenden Rückschlüsse auf ein internes Bild, das durch 
Belichten m it Photonen en tsteh t, wird d isku tiert. (Sei. Ind . photogr. [2] 21. 161—70. 
Mai 1950.) S traßburg, Faculté  des Sciences.) W . GÜNTHER. 8594

Johannes Rzymkowski, E in physikalischer Entwickler mit Chinhydron. E s wird ein 
ein neuer physikal. Entw ickler beschrieben, der im Gegensatz zu den bisher bekannten 
ein reversibles Redoxsyst., eine äquim ol. Mischung von Hydrochinon u . Chinon verwendet. 
E r hat folgende Zus.: A : 12 g C itronensäurc, W. auf 100 cm 3. B : 2 g Chinon, A. auf 100 cm3
C.: 2 g H ydrochinon, W . auf 100 cm 3. D : 10 g S ilbernitrat, W . auf 100 cm 3. Man mischt 
in der angegebenen Reihenfolge: 3 cm 3 A, 7,5 cm 3 B, 7,5 cm 3 C u . 4,5 cm 3 D u . fü llt m it 
W . auf 100 cm 3 auf. Der neue Entw ickler bleibt bis zu 8 Stdn. klar, w ährend bisher be­
kannte  physikal. Entw ickler bereits nach 10—13 Min. Ag auszufällen beginnen. Der Chin- 
hydronentwickler is t ein Feinkornentw ickler u. übertrifft in dieser Beziehung p-Pheny- 
lendiam in in seiner W irksam keit. (Sei. Ind . photogr. [2] 21. 43—45. Febr. 1950.)

W . G ü n t h e r . 8610
J. Rzymkowski, Das Hormon „ l-Adrenalin“ als photographischer Entwickler. I-Adre­

nalin (I), ein Abkömmling des Brenzcatechins (II), w irk t in ätzalkal. Lsg. als photograph. 
Entwickler. Die fü r I typ ., physiol. bedeutsam e Seitenkette verändert gegenüber II das 

Entwicklungsverm ögen nur unwesentlich. F ü r die sensitometr. 
/ \ _ K  rlT v n  CTT Prüfungen dienten Entw ickleransätze folgender Zus.: a) ohne 

| ‘ ' 3 Sulfit: 0,4 g I, 4 cm 3 10%ig. NaOH, 1 c m 3 10%ig. KBr-Lsg.
T7n/ \ /  OH auf 100 cm 3 W. auffüllen, b) m it Sulfit: 0,4 g I, 1,9 cm 3 10%ig.

1 NaOH, 6,2 cm 3 10%ig. Na-Sulfit-Lsg. auf 75 cm 3 auffüllen
u. 0,6 cm3 10%ig. KBr-Lsg. zugeben. Die I-Lsg. ohne Sulfit 

arbeite t schleierfreier als II u. zeigt im Gegensatz zu II die ty p . Wrkg. eines Tiefenent­
wicklers, wobei y œ  nach 10 Min. Entwicklungszeit höher liegt als bei II. In  Ggw. von 
Sulfit unterscheiden sich I u. II in  ätzalkal. Lsg. nur wenig, beide Entw ickler zeigen den 
Typ eines Oberflächenentwicklers. Der Einfl. der Temp. ist bei beiden Entw icklern von 
geringer Bedeutung. F ü r die Praxis besteht keine Veranlassung, das teu re  I  als Ent­
wicklersubstanz einzuführen. In  physiol. H insicht erscheint jedoch bemerkenswert, daß 
auf G rund der photograph.-sensitom etr. Unteres, sowohl dem Vitamin C als auch dem 
I  ein R eduktionspotential verschied. Potentiallage zukomm en dürfte, wobei das von I 
positiver als das des V itam in C anzusprechen wäre. Vf. d iskutiert die Möglichkeit einer 
stabilisierenden W rkg. des V itam in C auf I  infolge ihres Potentialunterschiedes. (Z. wiss. 
Photogr., Photophysik Photochem . 44. 204—12, ausg. Dez. 1949.) W. G ü n t h e r . 8610 

Wilhelm Schupp, Maskenverfahren als Mittel zur photomechanischen Farbkorrektur. 
B etrachtung über die Verbesserung der photograph. Farbauszüge fü r den Mehrfarben­
druck m it Hilfe von vor die Aufnahmeschicht Vorgesetzten photograph. hergestellten 
Masken zur Kom pensation des Schwarzgeh., der Druckfarben-Vgl. des Verf. nach D RP 
694454, des Verf. m it dem Magenta-Maskenverf. der Kodak. Hinweis auf techn. Vorteile 
des SCHUPPschen Verf. infolge A bstim m barkeit derK om pensative. (Polygraph 2. 460—62. 
20/11. 1949.) J .  ALBRECHT. 8614

P. C. Smethurst, Agfacolor-Kopien a u f Tripack-Papier. Beschreibung des Agfacolor- 
N egativ-Positiv-Prozesses m it Hilfe des neuen T ripaek-Papiers. (B rit. J .  Photogr. 97. 
1 3 4 -36 .17 /3 .1950 .) W . G Ü N T nE R . 8616

C. J. Dippel, Der Metall-Diazonium-Prozeß. Vf. g ib t einen Überblick über die Grund­
lagen des Metall-Diazonium (M.D.)-Verfahren. W ird ein Gemisch von  Diazonium-(I) u. 
Mercurosalzen belichtet, so en ts teh t un ter Freiwerden von N s an  den Lichtzersetzungs- 

0 „  prodd. ein  laten tes Bild, das sich nach
I ,H Behandlung m it AgNOa durch physi-

,T n / \  + v  H3C—ü— x kal. E ntw . in ein Ag-Bild umwandeln u.
p ‘ + h r  —>- II I c o o u  +  N, verstärken läßt. C harakterist. für das

\ /  y  neue Verf. ist das außerordentlich hohe
_  SOj- Auflösungsvermögen, das m it 1200

3 Linien auf 1 mm angegeben w ird. Die
Lichtem pfindlichkeit des neuen M .D.-Materials übertrifft n. D iazotypiepapiere um  das
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50—1000fache. Ein N achteil is t die geringe S tab ilitä t (nur 10 Tage). Beschreibung einer 
App., in der Cellophanband als Trägersubstanz gleichzeitig sensibilisiert, getrocknet u . 
belichtet werden kann. P rak t. Beispiele fü r die A nwendbarkeit des Verf., das in Zukunft 
bes. für die M ikrodokum entation eine Rolle spielen wird. (Photographie J .,  Sect. B 
90B. 34—41. M ärz/April 1950. Eindhoven, Philips Res. Labor.) W . G ü n t h e r . 8624

Polaroid Corp., übert. von: Edwin H. Land, Cambridge, Mass., V. St. A., Lichtfilter fü r  
Infrarot. Auf einer P la tte  aus Ee-armem, gu t für In fraro t durchlässigem Spezialglas, 
z. B. „K oppglas“ , „wasserklares Glas X 6“ usw. w ird m ittels einer H aftschicht aus Poly- 
vinylbutyralharz, ein ca. 0,005" dicker Film  aus Polyvinylalkohol, der im Tauchverf. 
m it einer 0,5% ig. Lsg. aus 60 (Teilen) Niagara S ky  Blue 6 B  (I), Colorindex 518, 300%ig, 
53 Solantine Red 8 B h  (II), Colorindex 278, 150%ig u . 83 Stilben Yellow 3 B A  (III), 
Colorindex 622, 100%ig in  W. +  Methanol 1 :1  oder m it einer 0,5% ig. Lsg. von 1 Eric 
Fast Brown, 150%ig u. 2 Pontamin Fast, Green, 100%ig im  Tauchverf. gefärbt is t oder aus 
einem Gemisch von 850 Ibs. Polyvinylalkohol, 10 lbs. +  10 ozs. I, 6 lbs. -f- 15 ozs. II u.. 
9 lbs. +  6 ozs. III gewalzt is t, befestigt. E in solches F ilte r läß t kaum eine Spur Licht 
unter 700 m / i  durch, nur L icht von 700 m / i ,  bes. s ta rk  von X — 800 m / i .  Die Absorp­
tionsgrenze h a t nahezu den theeret. erstrebten  rechtwinkligen Verlauf. (A. P. 2 495 527 
vom 5/3. 1946, ausg. 24/1. 1950.) K a l ix .  8605

Kodak-PathS, Frankreich, Abziehbare Halogensilberemulsionsschichlen. E in Träger,, 
z. B. Papier, w ird auf einer Seite m it einer W achsschicht überzogen, auf aie eine licht­
empfindliche Ag-Salz-haltige Emulsionsschicht aufgebracht w ird. Die Emulsionsschicht 
erhält durch Behandeln m it einer Celluloseester — (z. B. Cellulosenitrat-) oder Harzlsg. 
eine aus einem festhaftenden, trockenen, n ich t lichtempfindlichen Firnis bestehende 
Deckschicht. Diese is t gefärbt u./oder der Träger is t undurchsichtig oder gefärbt, so daß 
das L icht, gegen welches die Emulsionsschicht empfindlich is t, absorbiert w ird. Die 
Emulsionsschicht wird für einen Bereich des Spektr. sensibilisiert, der außerhalb ihrer 
gewöhnlichen Empfindlichkeit liegt. Zwischen der Emulsions- u . der W achsschicht kann 
(zur Vermeidung des Hängenbleibens von W achsteilchen an  der Emulsionsschicht beim  
Abziehen vom provisor. Träger) eine Schicht aus einer Substanz z. B. gemäß F. P . 852 992 
geschaltet werden, die durch die alkal. Entw icklungsbäder leicht entfernt w ird, oder für 
diese durchlässig ist. Bei einem solchen Prod. kann die Emulsionsschicht bei gewöhnlicher 
Temp. leicht von dem provisor. Träger abgezogen werden, ohne daß die Zwischenschicht 
gelöst oder erreicht werden muß, u . m it der F irnisschicht auf einem anderen Träger,, 
z. B. einer M etallplatte, befestigt werden. — Es kann auch eine Deckschicht aus einer 
hydrophilen Substanz (außer Gelatine), z. B. aus Celluloseester bzw. -ä ther oder einem 
Harz, wie einem zu 25—35% hydrolysierten Celluloseacetat oder zum Zeil hydrolysierten 
Polyvinylacetat, angewandt werden, die, gegebenenfalls u n te r Zwischenschaltung einer 
hydrophoben Schicht (zur Verbesserung der H aftfestigkeit), z. B . aus Cellulosenitrat» 
auf die Emulsionsschicht aufgetragen wird. — Ein Papier (m 2 =  75—HO g) wird m it einer 
5%ig. Lsg. von Bienenwachs in C2HC13 überzogen. Auf den getrockneten Überzug bringt 
man eine Emulsionsschicht, die durch Überziehen m it einer Lsg. A (s. unten) m it einer 
0,002—0,012 mm starken (nach dem Trocknen) Schicht bedeckt wird. — Man löst 5 (g) 
Cellulosenitrat, 3,5 Kolophoniumglycerinester, 2,5 D i-n-butylphthalat u . 1 cm 3 Form ­
amidin in  einer geeigneten Menge eines Lösungsm. aus 40 (%) Aceton, 25 n-B utylacetat, 
20 n-Butanol u . 15 A m ylacetat u . erhält Lsg. A. — W eitere Beispiele über Zus. der an­
gewandten Lösungen. (F. PP. 955700 vom  27/9. 1946, ausg. 17/1. 1950, E . Prior. 19/5. 
1942 u. 955 706 vom 27/9. 1946, ausg. 18/1. 1950, E . Prior. 22/9. 1943.) ASMüS. 8609

Eastman Kodak Co., übert. von: Waldemar Vanselow und Raymond F. Quirk, R o-
chester, N . Y., V. S t. A., Verstärkung eines latenten Bildes in Halogensilber. N ach der 
Belichtung u . vor der Entw . w ird die lichtempfindliche Schicht in  der Lsg: eines A lkali­
perborats (I) behandelt u . dann in der üblichen W eise entwickelt. Bei p H-W erten über 9 
arbeitet eine Lsg. von I  (entgegen den bisherigen Ansichten) schleierfrei, bei pH-W erten 
zwischen 6 u . 9 ist Zusatz eines Schleierverhütungsm ittels, z. B. 6-Nitrobenzimidazol- 
nitrat, nötig. Die Konz, von I soll 2—10 g im  L iter betragen, für höchstempfindliche 
Negativemulsionen 10 g, für weniger empfindliche Positivemulsionen 5 g. Die Menge an I 
kann bei gleichbleibender W rkg. herabgesetzt werden, wenn die Schicht nach dem I-B ad
u. vor der Entw . getrocknet w ird. Bei m ehrfacher W iederholung der Behandlung m it 
Zwischentrocknung kann  das latente Bild m ehr verstärk t werden als durch einm alige 
Einw. von hochkonz. I-Lösungcn. (A. P. 2 484 538 vom 25/2. 1948, ausg. 11/10. 1949.)

K a l ix . 8611
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K odak-Pathe, Frankreich (Erfinder: W . Vanselow, A. W eissberger und D. B. Glass), 
Photosensibilisierungsprodukle fü r  Diazolypie, bestehend aus den Diazotierungsprodd 
von Verbb. der allg. Formel I, worin X =  H, Halogen oder eine Alkyl-, Alkoxy- oder 
Sulfonsäuregruppe ist. — 1,7 (g) des H em isulfats vom l-(p-Aminophenyl)-pyrrolidins
C H  — C H .  wird in üblicher Weise diazotiert. Das Vol. der erhaltenen Di-
| 1 \  * y — \ _ azoniumsalzlsg. wird auf 100 cm 3 gebracht. Mit dieser Lsg. wird

\ J _ /  z. B. weißes Papier befeuchtet, entw eder durch E intauchen oder
C H 2— C H j  I Daraufgießen, u. danach wird das Papier in  eine l% ig . /5-Naph-

1 thollsg. eingetaucht u. getrocknet. Beim Belichten u. Nach­
behandeln m it N H 3 en ts teh t ein rötlichbraunes Bild auf einem schwach gelben bis fast 
weißen Grund. — Die vorbenutzte Diazoniumssalzlsg. wird stabilisiert, indem  zu 100 cm 3 
4 cm 3 konz. HCl, 4 g H 3BO.,, 8 g W einsäure u. 0,4 g Thioharnstoff zugegeben werden. 
— Nach einem weiteren Beispiel werden 0,5 g des H em isulfats vom l-(4'-Amino-3'- 
methylphenyl)-pyrrolidins diazotiert u. zu 100 cm 3 Lsg. verarbeitet. Zu dieser Lsg. werden 
zur Stabilisierung 10 cm 3 einer Lsg. gegeben, welche 2 cm 3 konz. HCl, 2 g Borsäure, 
4 g W einsäure u. 0,2 g Thioharnstoff enthält. Papier wird m it dieser Lsg. getränk t u. m it 
l% ig . ß-N aphthollsg. nachbehandelt. Nach Belichtung u. Behandlung m it N H 3 erhält 
m an ein blaß purpurrotes Bild auf fast weißem Grunde. (F. P. 955 352 vom 2/8. 1947, 
ausg. 11/1. 1950. A. Prior. 5/8. 1943.) F. M ü l l e r . 8625

G eneral A n iline&  Film  Corp., W illiam  H. von Glahn und M axim ilian K . Reichel,
V. St. A., Pholosensibles Diazolypiematerial, in welchem das photosensible M ittel aus einem 
Diazo-N-sulfonat eines p-Phenylendiam ins, aus einer Azoverb. u. einem Alkalibisulfit 
gebildet wird. Es en thält eine Substanz, die befähigt ist, m it Bisulfit eine Additions­
verb. zu bilden, z. B. ein K eton, wie Propanon, eine Ketosäure, wie Pyruvinsäure, oder 
ein arom at. Aldehyd, wie Benzaldehyd. — In  1000 cm 3 W. werden folgende Substanzen 
gelöst: 9,3 (Teile) des Diazo-N-sulfonats vom 4-Diäthylam ino-2-äthoxyanilin, 10,8 Phloro- 
glucin, 15,0 Thioharnstoff, 20,8 N aH SO , u. 21,2 Benzaldehyd. D am it wird ein Papier 
überzogen, welches zuvor m it Zn-Acetatlsg. überzogen u. getrocknet worden war. Durch 
den Zusatz von Benzaldehyd werden die H altbarkeit des Papiers wesentlich erhöht u. 
auch  die photograph. Eigg. bzgl. der Farbänderung u. Photosensibilität verbessert. — 
In  weiteren Beispielen werden die Diazo-N-sulfonate von l-Diäthylam ino-4-am ino-3-äth- 
oxybenzol, vom 4-Äthanoläthylaminoanilin, vom 4-Dim ethylaminoanilin verwendet. 
(F. P . 959 577 vom 13/1.1948, ausg. 31/3. 1950. A. Prior. 15/9. 1943.) F. M ü l l e r . 8625

O skar Czeija, Robert E n tm ayr, Alfred Eitel, F riedrich Lierg und Otto Wolf, Wien* 
■Österreich, Herstellung von Diazotypiebildern. Bei der H erst. von Diazotypiebildern wer­
den zum H ervorrufen des Bildes an Stelle von N H 3 bas. gasförmige, ausgenommen aro­
mat., Verbb. verwendet, deren Salze keiner W iederaufspaltung unterliegen, bes. aliphat. 
substitu ierte N H a-Verbb., wie Di-, T riäthyl- oder Propylam in. — D urch Behandeln eines 
belichteten, m it einer wein- oder citronensauren D iazotypiepräparation beschickten 
Papiers m it wasserhaltigen Triäthylam indäm pfen bei 50— 60° erhält m an ein Bild, das 
einen satten , dunkelviolett bleibenden Farb ton  zeigt. (Oe. P . 165 325 vom  21/1.1947, 
ausg. 10/2. 1950.) A s m ü s . 8625

H ans von F raunhofer und H arry  Edward Ccote, London, England. H e r s te l lu n g  von
photographischen Positivdrucken von Dreifarben-Trenn-Negaliven m ittels eines Positiv­
m aterials, das aus einem Träger u. drei Emulsionsschichten auf derselben Seite des T rä­
gers besteht. Von diesen enthalten  mindestens die zwei dem Träger zunächst liegenden 
Schichten farbbildende Substanzen. Zwei Schichten werden von der einen Seite u. die 
d ritte  Schicht von der anderen Seite des M aterials gedruckt. Diese ist durch ein Farbfilter 
von den beiden anderen Schichten getrennt, das den Durchgang von Licht in jeder Rich­
tung  verhindert, fü r welches eine der Emulsionen sensibilisiert ist. (Oe. P . 165 881 vom
27/1. 1947, ausg. 10/5. 1950. E. Prior. 21/2. 1946.) ASMUS. 8625
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MACKENSEN-SHURE-KREISELPUMPEN
sind zur Förderung von Aggressiven 
Flüssigkeiten wie Schwefelsäure, Sal­
petersäure, Fettsäure, Milch- und 
Mfschsaure, Ammoniak usw. beson­

ders geeignet. 
Fördermengen: Förderhöhen:
Q = 6  m3/h— 400 m3/h H = 4 — 90 m
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